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583. ſtongreß. 
Die reguläre Tagung heute eröffnet. 


Waſhington, D. K., 7. Dez. Um 
Mittag eröffnete der Sprecher Cannon 
(Illinois) die erſte reguläre Tagung 
des Abgeordnetenhauſes vom 58. Kon⸗ 
greß. Es war eine beſchlußfähige Mit— 
glieder-Zahl zugegen, wie der Aufruf 
nach Staaien ergab. Pinckney (Texas) 
wurde vereidigt. 

Ein Telegramm vom Gouverneur 
von Texas meldete, daß, während die 
Erwählung von Pinckney's von ſeinen 
Gegnern zugeſtanden ſei, doch nach 
den Staatögefegen die amtliche Zäh— 
lung der Stimmen erft 40 Tage nad) 
der Wahl (Ertra-Wahl, die am 17. 
November ftattfand) erfolgen fönne. 
Das Haus gab einhellig feine Zuftim- 
mung zur Abnahme des Amt3-Eibes. 

Um 1 Uhr Nashmittagd machte das 
Haus eine PBaufe bis halb 2 Uhr. 

Der Senat hatte befanntlih aus 

angs der Woche noch feine enbgiltige 

Vertagung der Erira-Seffion bejchlo- 
fen, jondern fi nur bis heute Vor» 
mittag um halb 12 Uhr vertagt. Er 
erledigte heute noch Routine-Gefchäfte, 
und dann murbe vom temporären Vor= 
fißer Frye um Mittag in aller Yorm 
die Ertra- Tagung gejchloffen, und die 
neue, requläre Tagung eröffnet. 

In der üblichen Weife wurde ein ge= 
meinfchaftliches Komite beider Häufer 
ernannt, um beim Präfidenten Rooje- 
pelt anzufragen, ob er irgendmelche 
Mittheilungen für den Kongreß habe. 
Darauf folgte die Einfendung ber 
Jahres-Botſchaft des Präſi— 
denten und ihre Verleſung in beiden 
Häuſern. 

(Den Inhalt dieſer Botſchaft ſiehe 
auf der dritten Seite des heutigen 
Blattes.) 

Woods Nomination. 
Der Prãſident ſchickt ſie dem Senat. 


Waſhington, D. K., 7. Dez. Prä⸗ 
ſident Rooſevelt hat bereits heute dem 
Senat die Ernennung von General 
Leonard Wood (der jetzt auf den Phi⸗— 
lippinen militäriſcher Oberbefehlsha— 
ber iſt und gegen den ſchwere Anſchul⸗ 
digungen wegen ſeiner Verwaltung 
auf Kuba vorliegen) als General⸗Ma⸗ 
jor der Armee eingeſandt, ſowie die 
Ernennung von noch 167 anderen Of⸗ 
fizieren, deren Beförderung von derje— 
nigne des Generals Wood abhängt. 

(Alle dieſe Offiziere und Wood ſel— 
ber haben bereits ihre thatſächlichen 
Beſtallungen.) 

Der Senats-Ausſchuß für Mili— 
tär = Angelegenheiten nahm heute ſeine 
Unterſuchung des Wood-Falles wieder 
auf. Der Kommandant Lucien Young 
war auf dem Zeugenſtande. 


Ausland. 


Der böſe Tertil⸗-Streit. 
Erſte Zuſammenſtöße der Ausſtändigen mit 
der Polizei. 

Dresden, 7.Dez. Die Lage in Krim⸗ 
mitzſchau, Sachſen, wo ſeit Anfang 
Augujt der Ausftand der Tertilarbei- 

“ter im Gange ijt, wird immer bebenf- 
licher. Infolge des fortgefegten Ter- 
rorigmus der Ausftändigen gegen Ars 
beitömwillige haben die Behörden neuer- 
dings die [härfften Maßregeln ergrifs 
fen. Sie verboten Umzüge, Berfamme 
Jungen, ITanzvergnügungen vw. U. m, 
fo daß thatfächlich der kleine Belage- 
rungszuftand bejteßt. Ein Ende ber 
MWirren ift zur Zeit gar nicht. abzu- 
fehen. Wohl find in Gtreifer-Ver- 
fammlungen ber legten Tage noch wie— 
derholt Einigung3-Verhandlungen mit 
den Fabrifanter angeregt worden, aber 
der aünftige Augenblick ſcheint verpaßt 
zu ſein, denn die Fabrikanten ſind 
nach ihren Erfahrungen mit den Strei— 
kern nichts weniger als nachgibig ge— 
ſtimmt. 

Das Schlimme iſt, daß die ſonſt ſo 
blühende Textil-Induſtrie von Krim⸗ 
mitzſchau mit ihren großartigen Webe⸗ 
reien der mannigfachſten Art bei dieſem 
Stande der Dinge vollſtändig auf den 
Hund kommt. Schon jetzt hat Krim— 
mitzſchau einen Theil ſeiner Induſtrie 
an die auswärtige Konkurrenz verlo— 
ren, und bei dem heutigen ſcharfen 
Wettbewerb muß es ſehr fraglich er— 
ſcheinen, ob die Einbuße je wieder wett⸗ 
gemacht werden kann. Die Streiker 
felber befinden fich in einer nichts me- 
niger, als beneidenswerthen Lage. 
Khre Lohn-Einbuße beträgt rund jebe 
Moche 100,000 Mark, und der Unter: 
ftügungsfonde, aus dem die vielen 
Taufende von Ausftändigen erhalten 
werben, wird immer jchmaler. Die 
Fabrifanten geben fich die größte übe, 
Arbeiter aus allen Theilen Deutich- 
Iand3 und des Auslands zufammen zu 
trommeln, aber mit geringem Erfolge, 
weil die Ausftändigen fharf aufpaffen. 

Ammer erbitterter mirb bie Gtim- 
mung unter den Streifern, und jüngft 
fanden auch die erften Zufammenftöße 
der Ausftändigen mit der Polizei ftatt. 
Die Schwer gefchädigte Bürgerfchaft be⸗ 
fürchtet ernite Unruhen, da die Aus» 
ftändigen eine immer brohendere Hal- 
tung einnehmen. Die wenigen Arbeit3- 
willigen werden von Schußleuten nach 
ben Yabriten esfortirt. Die MWogen 
ber Aufregung geben hoch, und jeben 
Augenblid mag ein verhängnißboller 
Klabderabatjch erfolgen! 


Prinzeffin feuert! 


Weil fie ihren Gemahl mit einer 
Sthaufpielerin findet. —Neueiter 
Prinzen-Standal in Oefterreid. 
Mien, 7. Dez. NRiefiges Auffehen er- 

regt eine Standal-Meldung aus Prag, 

melche die jüngere Linie des befannten 

Fürſtenhauſes Windiſch-Graetz be— 

trifft. 

Der Prinz Otto Weriand Hugo 
Ernſt v. Windiſch-Graetz, Kaiſerlicher 
und Königlicher Kammermeiſter und 
Oberleutnant im Ulanen-Regiment 


| 


| 


Chicaao, Montana, den 7. Dezember 1903. —5 Uhr: Ausgabe, 


——— —— 


Schütt feine Leute. 


Infpettor Wheeler vertheidigt die Deteftives 
Bullis und gitzmaurice. 


Polizeiinfpeftor Wheeler von ber 
Meitjeite wurde heute von dem Herr- 
mann’fchen Unterfuhungs =» Ausihuß 
als Zeuge vernommen. Er ermies fih 
dabei jehr ungeberdig und mild. Er 
gab feinem Xerger darüber Ausdrud, 
daß der Ausſchuß ſich faſt ausſchließ— 
lich mit der Polizei befaßt, und daß er 
Ausſagen von allen möglichen verrufe— 
nen Perſonen annimmt, um daraufhin 
den Charakter von Sicherheitsbeamten 
anzugreifen, welche im Dienſte des Ge— 
meinweſens wieder und wieder ihr Le— 
ben auf das Spiel geſetzt hätten. Er 


Erzherzog Dtto Nr. 1, wurde, mäh- | Habe die Sache fo fatt, daß er am lieb- 
rend er in feinen Gemächern mit einer | ften feine Stelle noch heute nieberlegen 


franzöfifchen Schaufpielerin war, von Ä würde. 


ſeiner Gemahlin, Prinzeſſin Eliſabeth 
Marie, entdeckt, und dieſe feuerte und 
verwundete die Schauſpielerin ſchwer! 

Wie es heißt, war die Prinzeſſin ei⸗ 
gentlich daran, ihren Gemahl ſelbſt nie⸗ 
derzuſchießen, verlor jedoch im kriti— 
ſchen Augenblick den Muth dazu. 

Beide Gatten ſind noch jung. Der 
Prinz wurde am 7. Oktober 1873 ge— 
boren, iſt alſo wenige Wochen über 30 
Jahre alt; ſeine Gemahlin aber iſt erſt 
20 Jahre alt. 

Erſt vor einem Jahr hatte das 
Paar geheirathet. Die Prinzeſſin iſt 
väterlicherſeits eine Enkelin des Kai— 
ſers von Oeſterreich und mütterlicher— 
ſeits eine Enkelin des Königs von 
Belgien. 

Ihr Gemahl ſoll der 
Schauſpielerin, welcher überhaupt 
mindeſtens die Hälfte der „goldenen 
Jugend“ vonPrag zu Füßen lag, ſchon 
geraume Zeit heimliche Aufmerkſam— 
keiten erwieſen hoben. 

Erſt ganz neuerdings aber hörte die 
Prinzeſſin davon, daß ihr Gemahl ſo— 
eben in ſeinen Gemächern die Schau— 
ſpielerin unterhalte. Einen kleinen 
Revolver mit goldenem Griff in der 


beſagten 


Hand, welchen ih Gemahl ſelber ihr 


verehrt hatte, lief ſie durch die Korri— 
dore des Palaſtes, bis fie Die Thür des 
Vorgemaches zu den derzeitigen 
Wohnräumen ihres Gemahls erreichte. 
Ein Diener ſtand als „Wache“ an der 
Thür und verſuchte, die Prinzeſſin 
auszuſperren. Dieſe feuerte, und der 
Diener floh davon. 

Im nächſten Augenblick ſtand die 
Prinzeſſin vor dem ſchuldigen Pärchen. 

Der Prinz ſprang auf ſie zu, aber 
im ſelben Augenblick ſchoß die Prin— 
zeſſin, mit dem Schrei „Kanaille“, der 
Schauſpielerin in die Bruſt. Der 
Prinz packte ſeine Gattin und kämpfte 
mit ihr; ſie brach ſchließlich zuſammen 
und wurde weinend weggeführt. 

Die Prinzeſſin — von Haus aus 
Erzherzogin Eliſabeth Marie von 
Oeſterreich und Tochter des unglückli— 
chen Kronprinzen Rudolf — 
hatte ihren Gemahl gegen den anfäng— 
lichen Widerſtand der Familie und be— 
ſonders des Kaiſers geheirathet. Sie 
iſt beim Volke ſehr beliebt, und man 
nennt ſie nur „Unſer kleines Lieſerl“. 


Hamburgs neue Buͤrgermeiſter. 
Hamburg, 7. Dez. Der Hamburger 


| 


| 


Er fage es offen heraus, daß 
er als Mitglied der polizeilichen Diszi- 
plinarbehörde 3. B. den Detektive 
Bullis und Figmaurice mehr Glauben 
fchenten würde, al3 den Dirnen, welche 
diefelben verdächtigt haben. Falls das 
dem Ausichuß nicht paffen follte, fünne 
berfelbe ja zum Mayor gehen und von 
diefem verlangen, daß er ihn der Mit- 
gliedfchaft in jener Behörde entheben 
möge. Er, Wheeler, glaube zu mifjen, 
daß der ganze Angriff auf Bullis und 
Yigmaurice lediglich einem Apotheker 
zugufchreiben jei, welchem die beiden 
Genannten den Handel mit Cocain ge- 
legt hätten. 

Eine von den Zeuginnen gegen Bul- 
i3 und Yigmaurice, die Edith Mul- 
ford, befände fich zur Zeit in dem Bor- 
bell der „Mother Krey“. Sie ftände un- 
ter dem Schuß des Ausfchuflfes, und 
„Mother Krey” jcheine diefen Schub 
audh auf fie jelbit und ihr ganzes 
Etabliffement ausgedehnt zu alauben, 
fo daß fie jett feine Befehle von der 
Polizei mehr annehme. Auf die Frage 
eines Ausfhußmitgliedes, ob ed nicht 
mahr jei, dab Bullis und Fihmaurice 
fürzlich in jenem Bordell gemwejen feien 
und die Mulford einzufhüchtern und 
zur MWiderrufung ihrer Angaben zu 
veranlaffen gefucht hätten, hatte Herr 
Wheeler feine befonbere Antwort. Er 
erzählte ftatt deffen von den Erfahrun- 
gen, die er vor ‘ahren, al junger Po- 
Tizeileutnant, felber gefammelt bat, als 
er einen Verfuh machte, fein Kom- 
mando von Erpreffern zu fäubern, Ei- 
nen farbigen Detektive hätte er auf 
faulem Pferde entdedt, ala er aber auf 
die Entlaflung des Burfchen drang, fei 
ihm fein eigener Kapitän fo auffäflig 
geworden, daß er fih aus dem Bezirk 
hätte verfegen laffen müfjen. Wer jener 
Kapitän gemefen, wollte Herr Wheeler 
nicht jagen. Er gab nur an, daß der=- 
felbe nicht mehr im Dienft fei. 

Anwalt Davis verficherte dem n= 
fpeftor, daß der Ausichuß fich in Be- 
zug auf Bullis und Fimaurice feine3- 
megs lediglich anf die Ausfagen eint- 
ger Dirnen verlaffen hätte. Man ha- 
be ven Beiden Agenten nachgefchidt 
und feitgejtellt, daß fie Jih in Spiel- 
böllen herumtrieben und fich inWirth- 
Ihaften toll und voll tranfen, anftatt 
auf ihren Dienft zu paffen. Daß die 
Beiden am Samftag Abend bei der 
Edith Mulford gemejen und diejelbe 
zur Zurüdziehung ihrer Ausfagen zu 
veranlafien gejfucht hätten, fönne durch 


Senat nahm heute die alljährliche | zwei Poliziften bewiefen werden. 


Wahl zweier Bürgermeifter vor. Dr. 
®. Hahmann wurde zum erften Bür- 
germeifter gewählt und Dr. J. ©, 
Möndeberg zum zmeiten. 


Roofevelt mifcht fih nicht ein. 


In die Streif- und Miliz: Wirren in Kos 
lorada. 


Wafhington, D. K., 7. Dez. Brä- 
fivent Roofevelt hat es abermals ab- 
gelehnt, fich in die Streit: und Ver- 
baftung3-Angelegenheiten im Gtaat 
Kolorado einzumifhen. Er meijt 
darauf bin, daß weder die Rechte, noch 
bie Autorität der Bundesregierung in 
biefem Fall angetaftet worden ei. 

Bofton, 7. Dez. Heute wurden twie- 
der die Löhne von etwa 15,000 Baum- 
mollfpinnerei-Angejtellten in verfchie- 
benen Orten Neuenglands um etwa 10 
Prozent herabgefett. 

Der Panama:Bertray. 
Er geht wieder nad) den Der. Staaten. 


Panama, 7. Dez. Der, hier guige- 
beißene neue Panamafanal-Vertrag 
mwurbe heute auf einem Ertra-Waggon 


| 


| 
| 
| 


| 


nah Colon gejhidt, von mo er nad) | 


den Ber. Staaten gehen wird. 
„ampfernadjrichten. 


Angelommen. 
New Port: Baberland von Antwerpen; Minne— 
tonfa don London. i 
t. obs, N. B.: Garthaginion, von Bofton 
nach Philadelphia. 
Songtong: Ameriean Maru von San Franzistko. 
Yolohama: Taroma von Seattle, Waih.; PWictsria 
und Kago Maru von PBictoria, B. 8. 
Genua: Vancouver von Bofton. 
Rotterdam: Staatendam von New Wort. 
Untwerpen: Zeeland von New Vort. 
Liverpool: Saronia und Kanada bon Bofton, 
Sondon: Minnehaha von New Vort, 
(Weitere Depefhen und Notigen auf der Annenfeite.) 
—° ss ⸗— 


Das Wetter. 


m 


CHteago und Umgegend: Theilweife bewöltt heute 
Abend und Dienitag. Kälter, Minimaltemperatur 
beute Abend 15 bis OD Grad über Null, Lebhafter 
Nordweſtwind. 

Allinois und Andiane: Im Allgemeinen fchön 
beute Abend und Dienftag; am legtgenannten Tage 
— im nörblihen Theil fhon hente Abend — kül: 
ter. Lchhafter Nordivind. 

Nieder-MiKigan: Drobendes Wetter heute Abend 
und Dienftag, im nörbliden mud meitlihen Theil 
wahrieinlih Schneegeitöber. Heute Abend fülter ım 
wehtlihen Teil, morgen im füböftlihen. Lebhafter 


Nordiwind. a 
Wistonfin: Theilmeife bewölkt heute Ubend un 
e U Theil. 


L te Übend tälter im etlichen 
—— — 


ſtellte ſich der Temderaturſtaud von 
gehen „Dis, Feute ittos pie gie: anbends s Un 
rad; Nachts ’ T 

8 Grad; Mittags 12 Uhr 8 Grad, 


gefet Die „Honntagpon«, 


„Wenn fi die Sache fo verhalten 
follte”, Yenfte Wheeler ein, „merbe ich 
der Erfte fein, der die Kerle jhuldig 
ſpricht.“ 

Gegen den Polizeileutnant Dennis 
O'Connor von der Bezirkswache an 
der Desplaines Str., iſt die Anklage 
erhoben worden, er drangſalire einen 
Fuhrmann Namens Thomas Barry, 
der als Belaſtungszeuge gegen den Po— 
liziſten Mahoney aufgetreten iſt, welcher 
wegen Betheiligung bei einem Ein— 
bruchsdiebſtahl in einem Uhrmacherla— 
den nach Joliet geſchickt worden iſt, 
durch ungerechtfertigte Verhaftungen. 
Die Sache ſoll unterſucht werden. An— 
walt Rafferty gab an, man habe Bar— 
ry verſchiedentlich verhaftet und die 
Buchung des Arreſtanten ungebührlich 
lange verzögert, ſo daß man ihn nicht 
ſo bald gegen Bürgſchaft habe freibe— 
kommen können. 

Es wurde feſtgeſtellt, daß der ent— 
laſſene Penſionsclerk Brown es neun 
Monate lang unterlaſſen hat, den Na— 
men des früheren Feuerwehrkutſchers 
Leary auf die Penſionsliſte zu ſetzen. 
Man nimmt an, daß er den Mann zur 
Zahlung eines Tributs habe zwingen 
wollen. Leary wird jetzt ſeine Penſion 
nachbezahlt erhalten. 

Der Polizeichef hat dem Mayor 
durch amtliche Belege den Beweis da— 
für erbracht, daß es in den Polizeige— 
richten ſeit Jahr und Tag gang und 
gebe geweſen ſei, Perſonen, die des 
Tragens verborgenerWaffen angeklagt 
waren, entweder ſtraflos zu laſſen, 
oder doch nur zu der geringſten zuläſ⸗ 
ſigen Geldſtrafe zu verurtheilen. Wä— 
ren die Richter ſtrenger zu Werke ge— 
gangen, meint Herr O'Neill, ſo würde 
die Zahl der Strafthaten wahrſchein— 
lich nie zur jetzigen Höhe angewachſen 
ſein. 

— 


Die Brüde bleibt. 


Richter Honore hat Heute entjchie- 
den, daß die firma Rothidild & Co. 
nicht gezwungen werben fünne, die bon 
der Hodhbahnftation an der State Etr. 
nah ihrem Ladengebäude führende 
De Rn abzubredgen, da 
fie zur Anbringung berjelben von ber 
Stadt ermädtigt worden fei und bie 
Anlage eher ald eine Verkehrs⸗Erleich⸗ 
terung zu betrachten fei, denn als eine 
Straßenverfjperrung. 


Dowies Finanzen. 


Weitere Sorderungen gegen die Banferott- 
mafje angemeldet. 


D:r Prophet läßt fich herab, einer Gläubi» 
aer:Derfammlung beizuwohnen. 

Richter Kohlſaat erklärte Heute in 
Sahen Domies, daß er fich nicht be— 
müfligt fehe, dur die Anordnung, 
daß die um Einleitung des Banterott- 
Verfahrens gegen „Zion“ eingefomme= 
nen Gläubiger Bürgfchaft ftellen fol- 
len für etwanige Schabloshaltung der 
anderen Gläubiger, einen Präzevenz- 
fall zu jchaffen. Bisher habe man nur 
der Partei, gegen melche das Verfah— 
ren eingeleitet wird, da3 Recht zuge— 
ftanden, eine derartige Bürafchaft zu 
verlangen. Da nun in diefem Falle 
Domie jelber die Bürgfchaft nicht ver— 
langt habe und feine Gefahr für die 
nicht geficherten Gläubiger vorhanden 
zu fein fcheine, fo fei es nicht noth- 
wendig, eine Neuerung einzuführen. 
$m Uebrigen könnten diejenigen Gläu- 
biger, melche mit biefer Entſcheidung 
etwa nicht zufrieden fein follten, ihm 
bi3 zum Mittwoch Gründe für die ver- 
langte Bürgfchaftsftelung jchriftlieh 
einreichen, fofern fie noh immer in 
Sorge um ihre ntereffen fein follten. 
Anwalt Zee kündigte an, daß er die 
Begründung einreichen merbe. Herr 
Lee vertritt. die Firmen U. E. Me: 
Clurg & Co, Mams & MWeftlafe 
Co., Skinner Bros. und die Ercelfior 
Supply Co. mit Forderungen von zus 
fammen $7000. Weitere Forderungen 
im Betrage von einigen Taufend Dol- 
lars wurden heute von der National 
Enamel and Stamping Eo., von der 
Raymond Lead Co, von der Moon 
Dest Eo., von der Grand Rapids Co. 
und von ©. 8. Carpenter & Co, an 
gemeldet. 

Richter Barnes von Zion City, der 
Rechtövertreter Domies, hat zwar 
privatim erklärt, daß auch Domie e3 
gern jehen würde, daß die flagefüh- 
renden Gläubiger Biürafchaft jtellen, 
aber Schritte, um das zu veranlaffen, 
hat er noch nicht gethan. Thäte er’s, 
dann miürde das Bankerottverfahren 
wahrfcheinlich eingeftellt merden, aber 

| darum fcheint eg dem Oberauffeher ber 
| hriftfatholifchen Kirche garnicht zu 
tbun zu fein. 
| Sm einer Befprehung, welche Domie 
| mit den Mafleverwaltern und den 
| Rechtöpertretern feiner Gläubiger heute 
Nachmittag abhalten will,mird er ihnen 
einen Plan unterhreiten, wonach die 
; Forderungen jener Gläubiger, bie fi.) 
auf Stundung nicht einlaffen wollen, 
ı Tofort haar beglichen werben Tollen. 
| Dazu wird ein®etrag von rund $150,- 
ı 000 erforderlich fein, und Domie er: 
ı Märt, daß er das nöthige Geld mit 
| Leichtigkeit auftreiben fünne. Fall 
| diefer Plan don den Maffeverivaltern 
und den Gläubigern qutgeheihen mer- 
‚ ben follte, was jehr mahrfcheinlich ift, 
| fo wird Bunbdestichter Kohlfaat am 
Mittwoch das Gefuh um Aufhebung 
der Maſſeverwalterſchaft unterbreitet 
werden. Auf Anordnung von Richter 
Kohlſaat iſt die Spitzenfabrik in Zion 
der Kontrole der Maſſeverwalter ent— 
zogen worden, nachdem Anwalt Ap— 
madoc, der Rechtsvertreter von Samuel 
Stevenſon, dem Richter Beweiſe dafür 
erbrachte, daß Domie nicht der "einige 
Befiber jener Fabrif ift. 


— 


Das mörderifhe Sas. 


John Selin mwaate und verlor fein Leben 
beim fruchtlofen Derfuch, feine 
Schwägerin zu retten. 

Sn einem mit Ga3 angefüllten 
Schlafzimmer ihrer Wohnung im drit- 
ten Stod des Gebäudes Nr. 6322 Ma- 
difon Ave. wurden heute die Leichen 
des 6öjährigen Kohn Selin und feiner 
Adjährigen Schwägerin, Frau Emma 
Beterfon, gefunden. Die Polizei ift der 
Anficht, daß der besagte Mann fein 
Leben wagte und verlor beim frucht: 
Iojen Berfuche, feine Schwägerin zu 
retten. 

Ein jhadhafter Gasbrenner madt 
die Muthmaßung, daß das Paar viel- 
leicht geplant haben könnte, gemeinfam 
in den Tod zu gehen, zu Schanden. 

„Es liegt zweifellos ein unglüdlicher 
Zufall vor”, fagte ein Detektive, der 
mit der Aufarbeitung des Falles be- 
traut war. „Der alte Mann machte 
mwahrjcheinlich in der Nacht auf, nahın 
den Gasgeruh wahr, verfuchte feine 
Schmägerin zu retten und büßte jelbit 
das Leben ein. Die Frau fchlummerte 
wahrſcheinlich ſanft ins Jenſeits hin- 
über.“ 

Selin wurde, nur nothdürftig be— 
kleidet, mehrere Fuß vom Bette, in dem 
Frau Peterſon lag, entſeelt auf den 
Dielen liegend aufgefunden. 

Die Schlafzimmerthür ſtand offen. 
Man muthmaßt, daß er in das Zim— 
mer taumelte und im Begriffe war, 
ſeine Schwägerin zu wecken, als ihn 
der Tod ereilte. 
| Frau Peterſon, eine Schmwebin, er- 
nährte jich ald Wäfcherin und Zimmer- 
bermietherin. Sie wohnte feit mehre- 
ten Jahren im Gebäude. Selin wohnte 
feit mehreren Monaten bei ihr. Nach: 
barn glaubten, daß er ihr Schwager 


mar. Man muthmaßt, daf ber Gatte | 


der Frau tobt ift. 


Die Leihen wurden um zehn Uhr 
aufgefunden. - Eine Frau P. E. Wil- 
fon, Nr. 362 63. Str., bemühte fich 
bergeblih, Einlaß in die Wohnung zu 
erlangen. Sie benachrichtigte ihren 

"Mann und biefer feßte die Polizei in 
Kenntnip. 


Die Freibrieffrage und die Ver: 
ftadtlichung der Straßenbahnen. 


Rizenstonirole befürwortet. 


Dertreter der $. of. £. und der Municipal 
Omwnerihip League machen dem ftadträth- 
lihen Derfehrsausfchuß ihre Aufwartung. 
— Gegen Ertheilung neuer Gerehtjame. 


Auf heute Vormittag um 10 Uhr 
war nad) dem Stadtrathsjaale die öf- 


| Oeffentlidie Diskuffion. | 


Abendpos 


fentliche Sitzung des Verkehrs-Aus— 


| Thuffes einberufen worden, in melcher 
der Entwurf zu einem neuen Yreibrief 
| für die City Railway Eo. zur Erörte- 
rung gebracht, bezw. den Gegnern einer 
Erneuerung der Straßenbahnpripile= 
gien zur Vorbringung ihrer Gründe 
Gelegenheit gegeben werden follte. 
‚ wurde elf Uhr, ehe Vorfiter Bennett 
| die Sigung zur Ordnung rief. Von 
| den Delegaten der „Federation of La— 
| bor“, welche fi fämmtlic) hatten ein- 
finden wollen, waren nur wenige zur 
ı Stelle, die „Municipal Ormnerjhip 
| League“ mar zahlreicher vertreten, und 
| auch ein oder das andere Mitglied der 
Vorortsbehörde des Turnbezirts Chi: 
| cago war zur Stelle. Als erjter Reb- 
I ner erhielt vom Vorfigenden Herr RL. 
GE. Bonney, Gründer der jet bantfe- 
rotten General City Railway Co. und 
einer der eifrigiten Verfechter der Mus 


N ae Ts 
nigipaliſirungs-Idee, das Wort. Herr | Hamkinz, in dem wegen Mordverfuchs 


Bonney vertrat diel(nfchauung, daß die 
Stadtverwaltung den Straßenbahn 
| gejellfchaften feine neuen Gerechtfame 
ertheilen, fjondern diefelben zum Be- 
trieb ihrer Anlagen nur lizenfiren jolle, 
fo lange, bi3 fie imftande fein werde, 
die Anlagen felber zu übernehmen. In 
eriter Linie füme es gegenwärtig wohl 
darauf an, der Stadt einen guten, al: 
len Bedürfniffen Rechnung tragenden 
Verfehrsdienit zu fichern. Im Prin— 
zip fei er ganz entjchieven dafür, daß 
Betriebe, deren Beitehen 
EigenthHumsreht auf die öffentlichen 
Straßen bedinge, zu öffentlichen um= 
gewandelt werden müßten, fallö e3 me- 
gen derfelben nicht früher oder Tpäter 
„su böfen Häufern“ fommen folle. 
Herr Bonney führte eine vor achtzig 
Sahren abgegebene Entjcheidung des 
Dberbundesgerichtes an, nach welcher 


der Trreibrief, welcher in Maffachufets | 
zum Bau und zur | 


einer Gefjellichaft 


Unterhaltung einer Zollbrüde bei 


Harvard College ertheilt worden war, ; 


die benachbarte Gemeinde nicht verbin- 
dern fonnte, dicht neben jener Brücde 
| eine andere zu freiem Gebrauch über 
den Fluß Ichlagen zu lajjen. E3 war 
| in dem reibriefe nicht gejagt, daß die 
| betreffende Korporation das aus- 
ſchließliche Recht zum Bau einer 


| Brüde in jener Gegend haben follte. : 


‚ Aus diefer Entfcheivung gehe hervor, 
| dab man nöthigenfall3 in Chicago neue 
| Straßenbahnlinien parallel mit den 
jet vorhandenen würde anlegen dür— 
fen. Die ſogen. Neunundneunzig-Jah— 


re⸗Akte vom Jahre 1865 hat nach Xir= | 
ficht des Kedners meiter garnichts zu | 
als daß fie die Eriftenz-Be- | 


beſagen, 


rechtigung der Chicagoer Straßen— 


bahngeſellſchaft von 25 auf 99 Jahre 


verlängerte. Sonſtige Rechte, 
die Geſellſchaften ausüben 

wären vom Stadtrath feſtzuſetzen. 
Dieſe Beſchränkung möge weder von 
der Legislatur beabſichtigt 


welche 


che dieſet zur Paſſirung jener Akte ver— 


anlaßten, aber die im Jahre 1870 an- 
genommene neue Verfaſſung des Staa- 


tes Illinois und die vier Jahre ſpäter 


zur Annahme gelangte Städteordnung | 


hätten ihnen einen diden Strich durd) 
die Rechnung gemadit. Die neue Ver- 
| falfung jet vornehmlich angenommen 


worden, um mit Sonderintereffen aufs | 
zuräumen, ivie die Mite von 1865 und | 
ähnliche aejeßgeberifche Maßnahme fie, 


beitimmten Korporationen hätten fich- 
ern jollen, und diefer Zmwed fei erreicht 
morden durch die Beftimmung: „Spes 
ztal-Freibriefe dürfen nicht gemährt 


ı oder durch Zufüke abgeändert werben“ | 


und durch die andere: „Wegerecht3- 
Privilegien dürfen örtlichen Verfehr3- 
Gefelfhaften nicht Tänger als auf 20 
Sahre ertheilt werden“. — Hieraus gehe 
; hervor, daf die Straßenbahn =» Gefell- 
ſchaften 99jährige Rechte zwar auf bie 
in ihren urfprünglichen Freibriefen ge- 
nannten Straßen und Tbeilitreden 
bon folchen haben mögen, aber nicht auf 
| diejenigen Streden, welche fie erit fpä- 
| ter für den Betrieb eingerichtet haben. 
 — Redner ift der Anficht, daß man un- 


| 


&3 | te. 


I 


Geleſenſte 


Deutſche Zeitung 


Weſtens. 





Redner meint, ein ähnliches Ergebniß 
würde auch erzielt werden, wenn man 
es zu einem Prozeß wegen der übrigen 
99jährigen Rechte kommen ließe. Der 
Redner iſt der Anſicht, daß der Stadt— 
rath keine rechtsverbindlichen Schritte 
in der Straßenbahnfrage thun ſollte, 
über die Mueller-Bill ſtattgefunden 
hat. Bis dahin und vielleicht auch 
fpäter noch werde man ſich in Bezug 
auf die Regulirung der Straßenbah— 
nen mit der Polizeigewalt, d. h. mit ei— 
ner Lizenskontrole, wohl behelfen kön— 
nen. Als eine zweckentſprechende Hand— 
habe empfiehlt Redner die ſtädtiſche 
Lizens-Verordnung vom Jahre 1887. 

Als nächſter Redner ergriff John C. 
Harding, Organiſator der Schriftſe— 
tzer-Union Nr. 16, das Wort. Außer 
ihm waren als Redner angemeldet Se— 
kretär Nockles von der „Federation of 


Labor“, Frl. Margaret Haley von der 
Schulraths⸗ 
von der 


„Teachers' Federation“, 
mitglied George Thompſon, 
Zigarrenmacher -Union Nr. 14, und 
der Anwalt Wm. H. Prentiß. Nur die 
Herren Harding und Nockles kamen 
noch in der Vormittagsſitzung zu Wor— 
Beide vertraten in ruhiger Weiſe, 


| 


| 
| 


Der Feuer-Dämon. 


Sn einem Logirhauje wurde das 
Leben von 32 Perjonen gefährdet. 


. 


Zwei Berjonen verleßt. 


Eine $ran vom Rauche übermannt.— Sad 
fhaden $500. — Srau John £arfon brach 
während der Slucht aus einem brennenden 
Gebäude ein Bein. 


Sn dem Logirhaufe Nr. 325—8327 
State Straße brach heute zu früher 
Morgenftunde ein Feuer aus, melches 


| das Leben von 32 Perfonen gefährde- 


aber auch mit großem Nachdrud, Daß | 


die Verjtadtlichung der Straßenbah- 
nen nicht nur nothmwendig und amd 
mäßig, fondern auch jegt Jhon durch— 
aus thunlich Sei. 


— öů E —— 
Aus dem Kriminalgericht. 


Thomas Hawkins hegt keinen Groll gegen 
Cove. 


„Die wirklich Schuldigen ſind Diejenigen, 
welche den Mordbuben gedungen 
haben“, ruft er aus. 


Vor Richter Chytraus wurde heute 


der Hauptzeuge, der Farbige Thomas 
Hauptzeug —— 5 2. zur Zeit des Ausbruch 


gegen Mofe Love anhängig gemachten 


| 
| Progehverfahten bernommen. Er er- 


zählte zunächft fehr ruhia und über- 
zeugend, mie er fih in „Mufhmouth“ 
| Sohnfon’s Wirthichaft mehrere feiner 
Raffegenoffen zu Feinden gemacht 
| hatte, wie ihm dann von jeinen Freuns 


| den der qute Rath ertheilt worden fei, 


| zur Erlangung der Erlaubniß, einen | 


eine Art | gemacht | 


fönnten, | 


geweſen 
ſein, noch von den Geſellſchaften, wel-⸗ 


Gerichtsdiener Walter Magnus 


beſchadet des Rechtsſtandpunktes der 
Stadt, den Straßenbahn-Geſellſchaf-⸗ 


ten geſtatten dürfe, alle Verkehrs-Ver— 
beſſerungen vornehmen zu laſſen, welche 
ſie freiwillig vornehmen wollen. Au— 
ßerdem könne man ſie aber mittels der 


Stadt auch zu ſolchen Verbeſſerungen 
zwingen, zu denen ſie ſich freiwillig 
nicht verſtehen wollen. 

Redner erinnerte daran, daß vor ei—⸗ 
nigen Jahren, als die Lake Str. Hodh- 
bahn-Geſellſchaft ihre Linie einrich- 
tete, die Weſtſeite Straßenbahn-Geſell⸗ 
ſchaft klagbar wurde wegen der Ver⸗ 

legung ihrer Wegerechte. Sie verlangte 
: $100,000 Schabenerfat. Zugeſpro⸗ 
- wurde ihr ein Cent. Das Gtaatä- 
pbergericht hat biefes Urtheil beftätigt. 


! werde. 


die Wirthichaft zu meiden, und mie er 
| vergebli alle nur mögliche Verfuche 

Nevolver bei fich zu tragen, 
| hatte. Selbft vom ftabträthlichen Un 
 terfuchungsausfchuß, vor weldhem er 
| Tpäter fein Herz erleichtert, jet ihm 
| biefe Erlaubniß verweigert worden. 
| Als er dann Love an der Ede von 


bon diefem, mit dem Schießeijen 
| der Hand, angegriffen worden. Love 
| jei aber nur von Verfchwörern gedun= 
| gen gemwefen; die Hauptfchuldigen wä= 
ren andere, ihm nicht unbefannte Ber- 


fonen, und die wolle er zur Beitrafung | 


; beranziehen, jelbft wenn er abermals 


te. Smei Männer 
Verlegungen, eine rau wurde bom 
Raude überwältigt. Die Uebrigen 
entfamen mit heiler Haut. Der verur> 
ſachte Sachſchaden beläuft fich auf 
etwa $500. 

Die VBerunglüdten find: « 

Sohn G. Barnes; fprang aus einem 
Yenfter des zweiten Stodes und brad 
beide Beine. Er fand Aufnahme im 
County-Hofpital. 

Otto Drees; ſchwere Brandwunden. 
Auch er wurde nach dem County-Ho— 
ſpital geſchafft. Sein Zuſtand wird 
für bedenklich gehalten. 

Yrau Anna Belle Patrid, murbe, 
bom Rauche überwältigt, ins Freie ge= 
tragen, two fie fich bald erholte. 

Die oberen drei Etagen de vier: 
ftöcigen Gebäudes merden von einer 
Frau Stevens als Logirhaus benutzt. 
In den Räumlichkeiten befanden ſich 
des Feuers, 
um drei Uhr Morgens, 32 Männer 
und Frauen, bon denen die Mehrzahl 
bon der Polizei gemedt und auf die 


erlitten jchmere 


| drohende Gefahr aufmertfam gemadt 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


| Gebäudes befand, 





werden mußte. m zweiten Stod er: 
machte eine Frau rechtzeitig. Ahr Ze— 
tergefchrei weckte die übrigen Bewohner 
des Stodwerfes. Auch Polizift Me: 
Quirf von der Bezirfswache an Hars 
riton Straße, der fich in der Nühe des 
ud hörte den Lärm. 
Er öffnete die Hausthilr. Dichter 
Qualm drang ihm entgegen. Unverzüg- 
lich alarmirte er die Feuerwehr, dann 
medte er die Bewohner. ' 

Sn einem immer be3 dritten 
GStodes fand er Dtto Drees ohnmäd 


| Polf und State Straße antraf, fei er 19 und mit Brandiunden Gebedt vor, 


in | 


Der Bolizift fihleppte ihn in’3 Freie 
und beranlaßte feine Weberführung 
nach dem Hofpital. 

Barnes jprang im erjten Schreden 
cus dem Tenfter. 


Frau Anna Belle Patric, angeblich 


eine Schaufpielerin, wurde vom Rau 


jein Leben auf’3 Spiel fegen müßte. | 
Durch das Kreugverhör gerieth Hat- | 
fin in große Erregtheit und erlaubte | 


ſich Love's Rechtsanwalt gegenüber 
| wiederholt beleidigende Yusdrüde, die 


; ihm ernite Vermahnungen des Rich: | 


| ter einbrachten. Heute Nachmittag 
: murde Richard Draper, Nr. 3383 


Franklin Straße, vernommen, wel— 


cher bei dem Angriff Lope’3 auf Ham | 


in's 
Er bewegt 


ktins von einer verirrten Kugel 
linke Bein getroffen war. 
ſich noch an Krücken. 
Große Anſtrengungen werden in 
delten Mordprozeßverfahren von Sei— 
ten der Vertheidigung gemacht, den 
Angeklagten als geiſtesgeſtört 
deshalb als nicht zurechnungsfähig 
hinzuſtellen. 
ſchuldigt, in die Wohnung von Frau 
Mary Spilka, Nr. 358 W. 18. Str., 
eingedrungen zu ſein und die Frau aus 
Geldgier ermordet zu haben. Der An— 
geklagte bekannte ſich des Mordes 
ſchuldig. Er hatte ſeinem Opfer 8250 
geraubt. 


ter der Ermordeten, flehentlich, ſich 
doch zu Gunſten ihres Bruders bei 
dem Richter zu verwenden. 
ſtaatsanwalt John Newcomer will in 
ſeinem Plaidoyer Todesſtrafe 
tragen. 

—1) t — 


Strich durch die Rechnung. 


Bemunderer von Dan Dyne und Konforten 
mußten Richter Kerftns Gerichtsfaal 
räumen. 


und | 


| mer im hinteren Theil 


überwältigt in ihrem im zieiten 
Etod gelegenen Zimmer vorgefunden 
und nad einer nahe gelegenen Apo- 
thefe getragen, wo fte bald tmieber zu 
ſich kam. 

Das Feuer entſtand in einer Kam— 
des zweiten 
Entſtehungsurſache 


Stockes. Die 


konnte nicht ermittelt werden. 


Beim Verſuche, aus dem brennen⸗ 


den Gebäude Nr. 88 Townsend Sir. 


das rechte Bein. 
dem heute vor Richter Kerſten verhan- 


zu flüchten, fiel heute früh Frau John 
Larſon die Treppe hinunter und brach 
e Das Feuer wurde 
um fünf Uhr von Frau Erickſon, die 
im zweiten Stock wohnt, entdeckt. Sie 


weckte ihren Mann und eilte dann auf 


Lewis Pejant wird bes | 


Seine Schweiter bat heute | 
vergebens Frl. Tonie Spilfa, die Toch- | 


Hilfs⸗ 


die Straße. Erickſon eilte in das 
Erdgeſchoß und weckte Larſon und 
Frau. Letztere hatte ſich geſtern den 
Knöchel verletzt. Als ſie die Treppe 
hinaufhumpelie, glitt ſie aus, fiel wie— 
der hinunter und brach das Bein. Ihr 
Mann kam ihr zu Hilfe und fehleppte 
fie in ein benachbartes Haus, mo fie 
fich zur Zeit in ärztlicher Behandlung 
befindet. 

‚ Das Feuer, welches muthmaßlich 
infolge einer ſchadhaften Gasleitungs 
röhre entſtand, wurde gelöſcht, nach— 
dem es etwa 8500 Schaden verurſacht 


hatte. 


bean⸗ 


| 


| 
| 


Der Gerichtsfaal des Richters Ker= | 
; jten im Kriminalgerichtögebäude war | 


heute bis auf den legten lat von Bes | and Sir.: Henry Freefe, 2. Stod, Nr. 


munderern und Anhängern der Raub- 
mörder Ban Dyne und Konforten be- 
feßt, Rie glaubten, daß der Prozeh der 
Halunfen heute beginnen würde. Der 
Richter konnte fih den zahlreichen Bt- 
fuch nicht erflären. Er ließ Durch den 


fundigungen einziehen. Als er den 
Grund erfuhr, ordnete er an, dad der 


Saal unverzüglihd von Yedermarn, | 


der bort nichts zu Juchen habe, geräumt 
Die Kriminalftudenten zogen 
.gefnict von dannen. 


Er: ! 


‚Bier Holzhäufer an Cortland Str. 
gingen geftern Vormittag in Flammen 
auf. Acht Familien, die ihren gefamm- 
Hausrath einbüßten, murben obdach⸗ 
los. Der Geſammiſchaden beträgt 
etwa 815,000. 

Die Gebäude wurden von folgenden 
Familien bewohnt: 


Otto Ickels, 1. Stock, Nr. 282 Cort⸗ 


282 Cortland Str.; Chriſt Swartz, R 
Stock, Nr. 284 Cortland Str.; Guſtab 
Lute, 2. Stock, Nr. 284 Cortland Str; 


George Oberlin, 1. Stod, Nr. 286 
Cortland Str.; Charles Fifcher, 2, 


| Storf, Nr. 286 Cortland Str.; Yohn 


Brauer, 1. Stod, Nr. 290 Eortland - 
Etr.; John Meyer, 2. Stod, Nr. 290 


| Eortland Str. 


Die Flammen brachen im Erbge- 


ho der Swarg’schen Wohnung aus 


Die vier Verbrecher wohnten geftern | 
| dem im Gefängnik von barmberzigen 
verfaffungsmäßigen Polizeigewalt der | Tüngniß Beräigen | 


Schweſtern veranjtalteten Gottesdienft 
nicht Bei. 
Rede geftellt, erklärten fie, daß fie vor 
ihrer Verhaftung feine Gelegenheit 
hatten, Gottesdieniten beizumohnen, 
und daß fie daher auch jebt für derar- 
tige Veranftaltungen fein Intereſſe 
begten. 

Der Staatsanwalt beabfichtigt jetzt, 
zuerft Marr, Ban Dpne und Nieder: 


Von den Schweftern zur | 


infolge unvorfichtigen Aufthaueng ein- 
gefrorener Wafjferleitungsröhren. Sie 
griffen mit unheimlicher Schnelligkeit 
um fi. Der zuerft zur Stelle befind⸗ 
liche Feuerwehrmarjchall erließ fofort 


einen 2-11, bald barauf einen 3:11 


Alarm und einen „Ertra-Call“. Aller 
Bemühungen ungeachtet, gelang e8 ber 
Teuerwehr nicht, des verheerenden Ele- 
mente Herr zu werben, nadhbem bie 
borerwähnten Gebäude eingeäfchert 
waren. 


meier und dann Roeske zu prozeſſiren. — Es gibt Irrthümer, auf die man 
Gegen den letzteren liegt nur eine auf ſtolzer ſein kann als auf vieles, wo 
behauien dat. — 


Mord lautende Anklage vor. 


man recht 





RB 
$ 


ie 
Be Ritte g nicht. fein 
Segbtern in der Rufe Bien? Jepo 


Die Annerfte, 
Don Sitheta Raabe. 


(12. Fortſetzung.) 

Einmal ging ein Kelch um den 
Tiſch, der freilich verdächtig ausſah 
als ob er wohl aus einem Sakriſtei⸗ 
ſpinde herſtammen könne, und dann 
war ein Stündlein ſpäter von dem 
Förſter vom Iberge die Rede, der im 
prühjohe todt, mit einer Kugel hinter 
dem Obr im Kopfe, im Didiht am 
Hübichenftein gefunden werben mar. 
Vol und leer ging der Kelch um ben 
Tifh, und über den tobten Jägers— 
mann lachte man, und Einer meinte, 
mit dem Zwerg Hübich laſſe ſich 
ſchlimm ſpaßen. Es war auch eine 
Geldſumme zwiſchen zwei der Geſellen 
zu theilen; da gab's neuen Hader, den 
der Meiſter Radebrecker ſchlichtete, in— 
dem er die zwei Wildemannsgulden 
und acht Mariengroſchen, um die es 
ſich handelte, für ſich nahm als Un— 
parteiiſchen. Dann kam das Schmal⸗ 
ihier gebraten herein und neues Ge⸗ 
tränke, und es wurde auf das Wohl 
des Bergmeiſters Wieſehahn zu Lauen⸗ 
thal angeſtoßen, und wiederum hatte 
Einer ein Wort zuzugeben und meinte, 
der möge ſich nur auch in Acht nehmen, 
denn der. Zwerg Hübich ſei mächtig 
unter der Erde wie über der Erde. 

Hiermit iſt denn die Unterhaltung 
cuf das Feld der Sage übergegangen, 
und da hätte wohl mand) ein gelehrter 
Herr des neungehnten Jahrhunderts 
gern ben Horcher an der Wanb, gefpielt 
und die Strolche, Halunten und Baga- 
bunden des Jahres 1760 reben hören. 

Ellenbogen an Ellenbogen mit dem 
Heinen Alraun, dem Meijter Rabe- 
breder, fa, noch ein fleiner Kerl, der 
auch einen Budel trug, aber auf der 
anderen Schulter al3 der Bufchmüller. 
mei Stunden von der Harzburg bei 
Miülperode im Steinfelde tft der Klöp- 
perfrug gelegen, und dem Wirth ba= 
felbft war am lehten Sonntag_ ber 
Knecht abhanden gefommen, aber feine 
zivei Kühe und feinen mageren Gaul 
hatte er frepirt im Stalle gefunden. 
Da hatte es ein lautes Heulen gegeben 
um dad Vieh und ein hitiges Suchen 
nad dem Knecht, aber der mar nicht 
gefunden tmorden, denn Bi3 in bie 
Bufchmühle war man von Amtswegen 
nicht gefommen. 

Und por dem Fenfter der Bufch- 
mühle braufte der Wald und faufte 
der Sturmwind; e3 üchzten und 
Inirfchten und frachten die hohen Tan- 
nenbäume, und der Knecht vom Klöp⸗ 
perfruge fagte: 

„Da ift das Wetter, mo Er maltet. 
Ich follte meinen, alle Augenblid 
müßte er anjprechen und fich vermel- 
ben!” 

„Wer?" fragte Doris fehrill über 
bie ganze Länge des Tijches. 

„Der Ritter, Yunafer! der Hadel- 
berg, Zungfer Radebreder. Bei fol- 
cher Witterung jagt er am liebiten,“ 

‘m Garten des Klöpperfruges liegt 
ja der milde Jäger, der Ritter bon 
Hadelbera, begraben, und ſeine 
Sturmhaude mird bis auf den heu- 
tigen QIaq dafeldit aufbewahrt und 
gern vom Wirth vorgemwiefen; aber die 
Kumpanei in der Bujchmühle lachte 
dod, und der Kerporal Jochen Brand 
ſprach: 

Kamerad, den wilden Jäger habe 
ich wohl auch ziehen ſehen, aber nicht 
in den Lüften. Es ſtürmte auch jedes⸗ 
mal, wo die Jagd zog in Sachſen, 
Böhmen und Schleſien; ſie zieht auch 
heute wohl, und der alte Ziethen reitet 
bor dem Zuge. Wer aber den General 
Geidlit jagen jah mit feinen Küraffi- 
ren, dem mirb’3 übel, wenn er vom 
Hadelberg, der Zuturfel und all dem 
anderen Gefpenjterplunder hört. Koß 
Blik, der König Fribe läßt reiten, und 
bon den hungariſchen Huſaren ber 
Frau Kaiſerin will ich auch nichts De— 
ſpektirliches ſagen; aber Seinen Rit— 
ter Hackelberg muß ich ſelber ziehen 
ſehen, ehe ich glaube, daß der beſſer zu 
Pferde ſitzt, als ein Franzos.“ 

Der Soldat hatte geſprochen, der 
buckelige Knecht vom Klöpperfruge 
aber hat etwas von einer Großſchnauze 
gemurmelt, und daß er wiſſe, was er 
wiſſe. Die Anderen haben einen Mo— 
ment ſtockſtill geſeſſen, denn jetzt hat 
ſich der Sturm im Walde ärger denn 
je hören laſſen, und es iſt ein Heulen 
und ſonſtiger Lärm geworden, daß 
Jeder ſich geduckt hat, als komme ihm 
ſchon das Dach über den Kopf her⸗ 
unter, oder die ſchwarze Pferdelende 
durch den Schornſtein, um jedweden 
Spötter vom Stuhl und Tiſch zu 
ſchlagen. Nach dem angſthaften Hin⸗ 
horchen aber nahm ein eisgrauer alter 
Sünder die Pfeife aus dem Munde 
und ſprach, zu dem Einarm gewendet: 

„Wenn Er das Seinige im Felde 
mit dem Ziethen erlebt hat, Korporal, 
ſo ſei Er dankbar dafür; aber wenn 
Er in dieſer Nacht noch etwas dazu er- 
leben ſollte, ſo ſitze Er nur ja ſtill und 
halte den Mund und ſich Dazu mit bei- 
den Händen an dem Stuhl. Man hat 
Exempel, daß noch ganz andere Kerle 
als Er, Korporal Brand, dem Herrn 
von Hackelberg Hohn geſprochen und 
nachgerufen haben, und es iſt ihnen 
jedesmal übel bekommen. Der Buckel 
da hat ganz Recht; es iſt eine Nacht 
für den wilden Jäger, und vielleicht 
thut Euch der Ritter den Gefallen, 
Jochen, und weiſt Euch, daß er doch 


noch beſſer reitet als Seidlitz bei Roß⸗ 


bach. Ich rathe Ihm aber dann, ihm 
nicht nachzuziſchen von der Thür aus, 
wenn Er ſein Horn über dem Kopfe 
ſchallen hören wird.“ 


Hoho!“ lachte der tapfere Kriegs⸗ 


maenn doch die Doris Radebreder gab 
»jegt auch wieder ihr Wort dazu. 


„Ja mohl, hoho, Kamerad!“ rief ſie. 
Ich rathe Ihm auch, ſich zu hüten vor 
dem Volk in Luft, Wald, Feuer und 
Waſſer. Ich ſage Ihm auch ein Exem⸗ 
pel: hat Er etwan nicht erfahren, wie 
die Innerſte da drüben im Lande vor 

itz ſchreien kann? Weshalb 


« 


aber Iaffet ven Mann da aus Wülpe- | 


rode mit Ruhe verzählen, mas fich zu- 
legt mit ihm — den milden Yäger 
meine ich — begeben hat.“ 

„Mit Plafir,“ fagte der Soldat 
lahend. Der Budlige aber Tieb fi 
nit lange bitten und erzählte halb 
flüfternd: 

„Einer von des Herzogen von An 
halt Jägerei bat ihn zulegt verjpürt. 
Sie haben ein groß Treiben gehalten 
mit den Wernigerödefchen, und nad 
dem Treiben haben fie, die Bernburger 
und die Gräflichen, die Nacht Durch am 
Hartenberg in einer Köthe gelegen, bie 
bornehmen Herren in ber SKöthe, die 
Gemeinen beim Feuer im freien Forft. 
Der aber, den ich meine, ein Yunger 
bom Abel, bat ein hübjcd Mädchen ge- 
mußt auf einem Förfterhofe, den ich 
fenne, und ich nicht allein in biefer 
höflichen hochlöblichen Kompagnie. 
Und er hat ſich ſchon bei Abenddäm— 
merung weggeſchlichen und iſt nach 
Mitternacht pfeifend durch den Wald 
zurückgekommen, der Köthe zu, allwo 
die Anderen lagen. Am Buchenberge 
hört er's auch einmal von ferne: Hoho, 
hoho, wod, wod, ho hallo! Sie haben 
ihn jetzo bei einem Doktor — er iſt 
nicht bei Sinnen, denn er hat ſich in 
ſeinem Vergnügen luſtig gemacht über 
den wilden Jäger in der Luft. Am 
anderen Morgen hat man ihn gefun— 
den mit zerbrochenem Arm und einer 
Schlagwunde auf der Stirn, und das 
iſt anzuſehen geweſen wie von einem 
beſchlagenen Pferdefuß. Er iſt heute 
noch nicht wieder bei Verſtand, und 
der Hund, den er bei ſich gehabt hat, 
hat ſich auch den Verſtand abgeheult, 
und ſie haben ihn erſchießen müſſen; 
denn der Hadelberg —" - 

Der Erzähler brach ab und horchte 
— käſebleich. 

„Wod! wod! wod! hoho, hu, kliff 
und klaff!“ lachte der Korporal noch; 
aber dann horchte auch er mit allen 
Uebrigen ſtarr und athemlos in das 
Gebrauſe und Geſauſe draußen vor 
Radebreckers Mühle. Durch das Toſen 
der Windsbraut klang es: Hoho, wod! 
wod! und dazu das Uhu der Tut— 
urſel. Es kam wie Hundeblaff und 
dann vom Sturm zerriſſen der Klang 
eines Waldhorns, das zum Halali 
blies! Die Jungfer Doris wollte noch 
einmal den jachen Schrecken der 
Mannsleute hellkreiſchend weglachen; 
doch da that's einen Schlag an die 
Thür, und dann wurde mit einem 
Kolben ein Fenſter eingeſtoßen, daß 
die Glasſcherben ſplitternd zwiſchen 
die Geſellſchaft fuhren. Die Oellampe 
erloſch im Windzug, doch von draußen 
fiel Laternenſchein in die Stube, und 
viele rauhe Stimmen ließen ſich nebſt 
den Hunden um die Mühle hören. 

„Im Namen Seiner Majeſtät, 
König Georg des Zweiten!“ rief jetzt 
über alle anderen Stimmen eine im 
Kommandotone weg, und eine zweite 
ſchrie womöglich noch gebieteriſcher: 
“De par le Roy — sa Majeste 
Louis Quinze, de France et de 
Navarr“e!” Die Hausthür zerfplit- 
terte gleichfalls unter den Büchfentol- 
ben der Einlaf Begehrenden, und es 
fam tiebder Vernunft in die KRum- 
panei! 

Sie fuhren mit den feheußlichiten 
Slüden durd) einander und Juchten 
nad) Ausmwegen und fanden fie alle 
jammt verfperrt und beſetzt. Da 
famen allerlei Waffen — Meffer, 
Knittel, ja auch Feuergemehre zum 
Vorfchein, doch Alles das und die beite 
Kourage dazu fonnte menig mehr 
frudten. Der gute Meifter Rabe- 
breder fing mit einem Male an zu 
ſchluchzen und laut zu meinen und 
jehte den Muth feiner Tiebften Gäfte 
dadurh unter Wafler. Die Stören- 
friede, die Hausfriebenbrecher hatten 
doch über beffere Waffen — Jäger— 
Füchfen, Hirihfänger und Musteten 
mit aufgepflanzten Bayonetten zu 
verfügen, und nad} einem furzen Ge— 
raufe, Hald im Dunkel und halb im 
Laternenfchein — einem Iumult, in 
welchem auch ein MWeniges Blut flof, 
tar Alles in der Bufhmühle geordnet 
nah Wunſche Seiner kurfürſtlich han— 
növerſchen Durchlaucht und großbritan⸗ 
niſchen Majeſtät Georg Rex irotz der 
fränkiſchen Beſatzung des Landes. 

Sie fingen ſie Alle, und eine 
Stunde ſpäter war Alles bereit zum 
Abmarſch in Kolonne nad. Lauten: 
thal. Die Nungfer Doris ging allein 
ungebunben im Zuge; den Uebrigen 
waren fammtlich die Hände mit tüch- 


Barf ih Eu) helfen, 
End, die Yhr krank jeid ? 


Ach biete meine Hilfe gur Probe an. Ah mill 
einem jeden Kranken aergen was Dr. Shoop's Mic: 
derberfteller alles bewirken Zaun, bevor Bezahlung 
erfolgt. Daun, 5 einer Behandlung von einem 
—— Monat, ſoll der Vatient allein darüber en 
eiden. 

Falls Ihr jagt: „Ih bin micht bejfer,“ To 
Eu feinen einzigen Gent. Ich allein iR 
Fe a a —— 

ieſe Offerte ohnegleichen. Sechs Flaſchen 
Dr. — — auf X * — 
gen, geſchiebt auf einfage Weife. Man hat weiter 
teıne Dlühe als inie eine | eg oder einen Brief 
v ichreiben, Ih habe die Mittel meine Hilfe zu cr» 
angen fo leiht und einfach gemadt, dab Niemand 
m A won a. . * wagt 
e_die unten angegebenen ein heraus⸗ 

egeben. hr braucht nur einfach das use 
uch zu verlangen. 3 gibt gemwik nichts Yeigies 2 
Dann werde ih mit einem Euh nabeliegenten 
Upotheter Anordnungen treffen, jo dab Ahr fecdha 
Flofhen von 


Dr. Shoop’3 Wiederherfteller 


erlangen könnt, ' n 

Ihr dürft ihm während eines ganzen Monats auf 
Probe nehmen. - Hat er Erfolg, Toftet er Euch $5.50, 
Walls er ee fo Do ar = ** 
tragen. werde dann den er 
Koften mir felbft anzurechnen, und Ahr — 
darüber entſcheiden. 

Dr. SHoop 8_Wiederberfieller wirkt auf die ine 
ren Nerven, Dieje Nerven pe ‚es, welche die Le · 
bensorgane behertſchen. Hierin liegt der Schluſſe 
meines Erfolges. Dieier Erfolg ermöglicht e8 mir, 
eine monatelange Behandlung auf Probe zu x 5 

Falls Miberfolge bäufig_vorfämen, fo würde id 
die — ziehen. Wein thue das nicht, 
Ueberalli und. von Jahr zu Yabr Hunt Abr mein 
Anerbieten jeben. Und es iR fo Teidt dieſes YUner: 
bieten zu benüben. &s ift biel leichter als einen ürdt 
gu rufen. Den Arzt zu rufen bedeutet Auslagen, ob 
es ibm lägt. 

i —*7* oder mehr libe· 
aſche, daß auch Ihr den 


thun, 


V macht. Ihr werdet mir einen 
— Ihr es eben im 


—— nod, BI oleih da 
du 
> i 1 über Dispepfie. 


en. 
8 
Gebt bloß an. wel-⸗ Bu 1* da * 
ches Buch Ihr braucht, er eren. 
und abreffitt Dr. im 5 * 
Sboob. Bex 116. Ra⸗ fig : 
eine, Wis, 2. S. —— NRheumatis⸗ 


a Groniihe Fälle, werden oft mit ein 


ober mil ichen ge Det Upothetern zu- haben. 


* 


Abendpoft, Chieago, Montag, den 7. Dezember 1903. 


tigen Gtriden auf dem Rüden zufam- 


mengefnebelt. Dem armen einarmigen 
Korporal Kochen Brand hatte man me- 
nigftens ein Geil um das linfe Hanb- 
gelent gelegt, und er marfdhirte im 
gleihen Schritte Höchft verwundert 
hinter dem franzöfifchen Korporal und 
Leutnant, die das Füfilierer-Detaches 
ment fommandirten, melches fich die 
furfürftlichen Forftmeifter und Amt: 
männer von Wildemann und Lauten- 
thal zu ihrer nächtlichen Expedition 
als Beihilfe vom Kommandanten von 
Goslar verichrieben hatten. Er machte 
nicht einmal den Verfuh auf diefem 
Marfche, die fremden Kameraden zu 
ber Ueberzeugung zu bringen, daß er 
bejfer jei, al3 die Gejellfchaft, in ver 
man ihn gefunden hatte. Wuch bie 
Snnerfte ging ftill durch den ftür- 
mifchen Wald mit; was fonjt noch von 
ten furfüritlichen und föniglichen Jä= 
gern, Suftizleuten und ben fremdlän= 
difchen Kriegsmännern mitgenommen 
wurde, fluchte hi3 auf den Meeifter 
Radebreder, der fich am menigften in 
das Ding zu finden wußte und feinen 
Ikränen den freieften Lauf ließ. Lei- 
der hatte man aber ihm aud die 
Hände am fefteften auf dem Budel zu= 
fammenaefchnürt. 


(Hortfegung folgt.) 


Lokalbericht. 
Iſt ihnen über. 


Der ſchlaue Burke mag aber doch allzu ſchlau 
geweſen ſein. 

Durch den Einhaltsbefehl, welchen, 
wie berichtet, „Vob“ Burke von Rich— 
ter Tuthill ſpät vorgeſtern Abend ge— 
gen die Abhaltung der auf geſtern an— 
geſetzten Beamtenwahl der County 
Democrach erwirkte, machte er es ſei— 
nen Gegnern unmöglich, die Wahl ge— 
ſtern abzuhalten. Dagegen hatte er ei— 
nen Wahlzettel drucken laſſen, auf dem 
außer den regulären Kandidaten auch 
feine eigenen Itanden, und mit Hilfe 
diefes Wahlzettels ließ er geitern Nach: 
mittag in den Räumen der Democracy 
die Beamtenmwahl vornehmen. Von den 
Gegnern des vielfchlauen Burfe nahm 
feiner an der Abitimmung theil, da 
fie fich nicht der Gefahr ausſetzen woll— 
ten, megen Mihachtung des richterli- 
chen Befehls belangt zu werden. Um 
die Sade nicht Zu einfeitig erfcheinen 
zu laffen, mußten einige von den Bur- 
fe-Qeuten für die Kandidaten ber Ge- 
genpartei ſtimmen, ſelbſtverſtändlich 
erhielten die Burke-Kandidaten aber 
eine große Mehrheit. Burke ſelbſt ließ 
ſich als Sekretär wiederwählen, An— 
drew J. Toolen wurde als Präſident 
gewählt. Powers und ſeine Leute 
freuten ſich baß, als ſie hörten, daß 
Burke auf ſeinem Stimmzettel «uch 
die Namen ihrer Kandidaten aufführe 
und über fie abjtimmen lafje,-denn ih- 
rer Anficht nach hat Burke damit fel- 
ber den von Richter Tuthill erlaffenen 
Einhaltsbefehl verlebt. Schon heute 
Morgen wurde die Angelegenheit dem 
Richter unterbreitet. 

Mahrfcheinlih no im Laufe des 
Nachmittags, Tpäteitens aber morgen, 
wird die Pomers - Fraktion Richter 
Zuthill formell ein Gefuh des In— 
balt3 unterbreiten, Burfe vorzuladen, 
damit er Gründe porbringe, warum 
der Richter ihn nicht wegen Lebertre- 
tung des Ginhaltsbefehles beitrafe, 
den Burfe felber von ihm erlangt hat, 
Das Gefuh wurde heute um die Mit- 
Haaftunde von den Anmälten Miles 
Devine und EC. H. Thffe entworfen, 
melde von Pomers und feinem An- 
bang zu ihren Sachmaltern beitellt 
morden find. Gleichzeitig wird Hean- 
tragt merben, jenen Einhaltsbefehl 
aufzuheben und die geitrige Beamten- 
wahl al3 ungültig zu erklären. 
MWinterveranügen in den Parks. 

Auf den Eisdeden der Teiche und 
Zagunen in den fämmtlichen Parks 
ter Stabt mwogten geitern jchier un- 
zählige Mengen von Sclittfhuhläu- 
fern auf und ab. Bei dem fchönen 
Vetter hatte fih Alt und Jung aus 
den Wohnungen herausaemwagt. Vie: 
len war e3 jchon ein Vergnügen, bom 
fiheren Ufer aus dem flotten Treiben 
ber Schlittfehuhläufer- und Läuferin- 
ren auf den glatten Flächen zuzufehen. 
Die Sonne meinte eö aber gar zu qut. 
Die oberfte Eisfhiht murde gegen 
Mittag. unter ihren ermämenden 
Strahlen mei) mie Wachs, und mit 
der Glätte der Schlittſchuhbahnen 
war es dann vorbei. Auch heute ſtellte 
ſich der echte Winterfroſt nicht ein, den 
die Jugend und die Geſchäftswelt 
herbeiſehnt. Die weiße Schneedecke 
fehlt noch immer zur Verbollſtändi— 
gung der Vorbedingungen für den 
Winterſport. Hingegen wird heute 
Abend die neue Toboggan-Gleitbahn 
im Lincoln Park eröffnet. 


Bankeroit. 

Auf die Forderung von drei Gläu— 
bigern der De Soto Coal Mining & 
Waſhing Co., welche ihnen zuſammen 
10,000 ſchuldet, ernannte heute Richter 
Kohlſaat im Bundesgericht W. S. 
Foreman und W. H. Horine zu Maſ— 
ſeverwaltern der genannten Geſell⸗ 
ſchaft, deren Geſchäftslokal ſich 84 
Van Buren Straße befindet. In ih— 
rem Geſuch hatten die Gläubiger be— 
hauptet, daß die Geſellſchaft bankerott 
ſei und einige bevorzugte Gläubiger, 
zum Schaden der anderen, befriediat 


habe. 
— — —— 

* Eine Bürger-Verſammlung, wel—⸗ 
che geſtern in der Presbyterianer⸗Kir⸗ 
che von Edgewater abgehalten wurde, 
hat beſchloſſen, bei Mayor Harriſon 
um Widerrufung der Schanklizens 
bes Fred. König, Nr. 3043 Evanfton 
Avenue, nachzufuhen. Gegen bie 
Eheleute J. F. Hecht, melche ihn öf- 
fentlich der Webertretung verfchiebener 
Beitimmungen » der Schanfordnung 
bezichtigt haben, ift pon König eine 
cuf Zahlung von $10,000 lautendbe 
Schadenerſatzklage angeſtrengt wor⸗ 
ben. Frau Hecht iſt Sekreiärin des 


Temperenzbundes chriſtlicher Frauen 


von Edgewater. 


—xxx—— 


Frau Roje&anfe Selbitmord dürfte 
ein Nadjipiel haben. 


Das Fleinere Nebel. 


— 


Aus Furcht vor dem Irrenhauſe nahm 
Arthur Herz ſich das Leben. — Ein Ju⸗ 
welier um feine ganze Habe gebradht.— 
Kramwall auf einer Eisbahn. 


Eine leichtfinnig eingegangene Ehe 
fand geitern früh dadurch ihren tragi= 
Then Abfchluß, daß Frau Rofe Gante 
jich in einem Fremdenzimmer des Ga- 
ratoga = Hotel3 vergiftete. Sie itcrb 
in den Armen ihres Gatten, mit dem 
fte jich furz zupor verfühnt hatte. Der 
Mittwer wurde von den Hotelangeitell- 
ten geziwungen, unverzüglich die Qeiche 
fortzufchaffen. Lektere wurde, in De- 


den gehüllt, mittels Drojchfe nach der | 
früheren Wohnung der Verjtorbenen, | 


Nr. 418 Wefhington Blod., geihafft. 
Die Verjtorbene war eine Nichte von 
Henry ®B. Bemis, dem früheren Inha— 
ber des Richelieu-Hoteld. Vor drei 
Sahren — fie hatte erit 15 Sommer 
erlebt — lernte fie in der Tanzjchule 
den 2Ojährigen Fred Gante kennen. 
Ganfe mar Ladendiener in eirem 
Shuhgeihäft. Das Paar verliebte 
fich bi3 über die Ohren. Da Rojeß 
Großmutter, Frau Katherina Wood- 
ruff, die Mutterjtelle an der feit fünf 
Liebelei energifh Einfprud erhob, 
brannten die Liebenden zwei Wochen 
Tpäter nad) St. ofeph durch und lie= 
ben fich dort trauen. 

Da an diefer Thatfache nichts zu 
ändern war, machte Frau Moodruff 
aute Miene zum böfenSpiel und nahm 
das neuvermählte Baar in ihrer Woh- 
rung, Nr. 418 WafhingtenBoulevard, 
auf. 

Vor anderthalb Jahren genas rau 
Gante eines Stnäbleins. Fait zur jel- 
ben Zeit erbte fie $15,000. Ahr Mann 
peranlaßte fie, ınit dem Gelbe eine Bä- 
derei in Albion, Mich., anzufangen, 
Das Paar verzog nad) dort. Vor Tech 
Monaten kehrte es nach Chicago zu= 
rüd. Das Geld hatte e3 eingebüßt. 
Frau Ganke zog wieder zu ihrer Groß- 


mutter. Jhr Mann miethete fich in der | 


Nähe ein Zimmer. Bald darauf machte 
die junge Frau das Eheſcheidungsver— 
fahren gegen ihren Mann anhängig. 
Als Scheidungsgrund führte fie Grau— 
Tamfeit an. 

Am SamſtagNachmittag verabſchie— 
dete ſich Frau Ganke von ihrer Groß— 
mutter, der ſie ſagte, daß ſie mit Herrn 
Bemis ſpeiſen werde. Sie begab ſich 
nach dem Laden, in dem ihr Mann be— 
ſchäftigt iſt, ſuchte lezteren auf und 
ſagte: „Fred, unſer Kind iſt krank. Ich 
es Dir anſiehſt.“ 

Ganke nahm Urlaub und begleitete 
ſie. Auf dem Bürgerſteig angelangt, 
theilte ſie ihm mit, daß das Kind wohl— 
auf ſei. Sie habe zu der Nothlüge ihre 
Zuflucht genommen, um ihn zu ver— 


ihn, wieder mit ihr zuſammenzuleben. 
Das Paͤar verſöhnte ſich. Man be— 
ſchloß, ins Theater zu gehen. Die Frau 
begab ſich demnächſt nach der Apotheke 
an Center Ave. und Jackſon Boulevard 
und erſtand dort Gift. 


| 
| ebenfo gehandelt, 


I 


| 


1 


halb zehn Ahr von ihrem Ableben in 
Kenntniß geſetzt. 

Koroner Traeger droht, gegen die 
Hotelangeſtellten vorgehen zu wollen. 
Er leitete eine Unterſuchung ein und 
äußerte ſich wie folgt: „Das Geſetz 
ſchreibt vor, daß die Leiche eines plötz— 
lich Verſtorbenen nicht entfernt werden 
darf, ehe ſie vom Koroner in Augen— 
ſchein genommen wurde. Ich werde die 
Perſonen, welche an der Fortſchaffung 
der Leiche betheiligt waren, zur Re— 
chenſchaft ziehen. Wie es ſcheint, tha— 
ten der Hausarzt, Dr. J. J. Davis, 
die Freunde und Verwandten der Ver— 
ſtorbenen Alles, was in ihren Kräften 
ſtand, um die Einzelheiten des Todes 
zu verheimlichen. Soweit ich ermitteln 
konnte, liegt im vorliegenden Falle 
Selbſtmord vor. Es hätte ſich aber um 
einen Mord handeln können, und hät— 
ten dann die 
ſo würden ſie den 
Verbrechern Vorſchub geleiſtet haben. 
Es it eine Schande, dah ich nicht un- 
verzüalich von dem Ableben der Frau 
in Kenntniß geſetzt wurde.“ 


ſchuhläufern verfolgt, feuerte geſtern 
der Farbige William Barnes fünf 
Revolverſchüſſe auf feine Verfolger ab. 


Im nächſten Augenblick war er einge- 


holt und mit Schlittſchuhen niederge— 


ſchlagen worden. Man nahm ihm den 
Revolver ab und hätte ihn wahrſchein- 
lich entjeglich verbläut, wenn Polizi= | 
| jten von der Bezirfäwache an 50. Str. | 


fih richt in’3 Mittel gelegt, ihn unter 
ihre Fittiche genommen und eingefä- 
fiat hätten. 


| ‚ Er mar auf der Eisbahn im Waſh— 
Kahren Verwaiften vertrat, gegen die | ington Park, in der Nähe des 55.Str.- 


| wilde Jagd hinter ihm her. Der Ge-' 


Einganag, mit einem anderen Scjlitt- 
Thuhläufer, Namens Frank Fakbin- 
der, Nr. 5007 Armour Avenue, zu: 
jammengeprallt. Beide Burfchen ge- 
riethen in Streitigfeiten. „Hau ihn!“ 
riefen Fakbinders Freunde diefem zu. 
„Zah’ Dir nichts von dem Nigger.ge- 
fallen!” 

Barnes Ichnallte feine Schlittfehuhe 
ab und juchte das Weite. Hunderte 
anderer Sinaben hatten fich aber in- 
zwiſchen gleihfall3 ihrer Schlittfehuhe 
entlebigt ‘und ftürmten nun mie die 


hebte machte piöglich Kehrt, 30g einen 
Heinfalibrigen Revolver 


| Einer der Knaben erlitt einen leichten 


| Gegner befreit und eingelocht. In der | Diamantringe und ein Rubinring im | 


münfchte, daß Du mit mir fommit und | 


Streiffhuß an der Wange. 

Barnes eilte weiter, aus dem Part 
hinaus und den Grand Boulevard 
entlang. Ein Bürger benachrichtigte 
die Polizei. Als ein mit Poliziften 
bemannter Patrouillewagen eintraf, 
lag Barnes, von Hunderten wiüthender 
Burſchen umringt und aus Popfwun— 
den blutend, am Boden. 

Er wurde aus den Händen ſeiner 


Bezirkswache an der 80. Straße gab 
der Burfche, der den Eindrud eines 


zwölfjährigen Knaben macht, an, 19 | der Diebftahl von Derandafletterern 


Jahre alt zu fein, Nr. 3342 State 
Straße zu wohnen und Laufburfche 
in einer Zuderwaarenhandlung im 
Geſchäftsviertel zu ſein. Den Revolver 
hätte er ſich zugelegt, um ſich im Noth— 
falle ſeiner Haut wehren zu können. 


Einbrecher, die ihm wiederholt Be— 
ſuche abſtatteten, haben den Juwelier 
anlaſſen, ſie zu begleiten. Dann bat ſie Mathias Mamer, Harriſon und Des— 


plaines Str., ſchließlich um den letzten 


| Reit feiner Habe gebraht. Er hat das 


| 


| 
| 


Geihäft feit 30 Jahren betrieben, ift 
aber jebt nicht mehr im Stande, e8 
fortzuführen. Geftern früh wurde fein 


Ihrem Manz | ganzer Waarenvorrath geitohlen, und 


ne, der ihr das Geld dazu gab, machte | er hat nicht das nöthige Kapital, das 


fie weiß, e3 jei Puder. 
Nach dem Theater begab fi) das 


Paar nad) dem Saratoga-Hotel und | Chris Mamer, Glerf des 
junge | Obergericht3. 


nahm dort ein Zimmer, Die 
Frau Jchrieb vier Briefe, die an Herrn 
Bemis, Frau Moodruff, Frau Ella 
TIolman, eine Tante, und Frl. Sabie 
Galvin, eine Freundin, adrefjirt find. 


J 
| 


| 


| 


Lager zu erneuern. 
Der Uermfte ift ein Bruder von 


Illinoiſer 


Vor. zwei Jahren ſtahlen Einbrecher 
aus ſeinem Laden Waaren im Werihe 
von 31500, im vorigen September 
jolhe im Werthe von $14,000 und ge— 


In einem nad ihrem Tod aufgefunde- | ftern fchleppten fie den Reit feines La- 


nen, an ihren®atten gerichteten Schrei 
ben bittet fie ihn um Verzeihung, 
fpricht ihn von jeder Schuld an ihrer 
Handlungsweife frei und bittet ihn, 
ihr Kind und die Großmutter Tiebevoll 
zu behandeln. 

Um ein Uhr Morgens nahm fie das 
Gift. Khrem Mann gegenüber ver- 
beimlichte fie ihre Qualen, bi3 fie zu-= 


I 


| 


gers im Werthe von $2500 auf einen 


‚Erpreßwagen und fuhren davon. ne | 


ztoifchen erlitt er wiederholt Verlufte, 
bie feinen Verdienst aufzehrten. 

‚ Herr Mamer hatte gejtern Morgen 
eine in ber Nähe mohnbaften Freund 
befucht. Als er eine Stunde fpäter 
heimfehrte, fand er die ftählerne Yin- 
terthür erbrochen und den Laden aus- 


fammenbrad. Sie jtarb um fünf Uhr | geplündert vor, Nachbarn hatte einen 


Morgen:. Die Polizei wurde erft-um | Erprekwagen gefehen, der wenige Mi- 


ERODWENENE 


f 


Mit der alten Sicherheit, 
turirt 


St. 
Jakobs 


‚Oel 


Rückenfchmerzen 
und Hüftweh. 


Un ein Fehlſchlagen 
it nicht zu denken, 


Preis 25c und 50c. 
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| 


nuten vor dem Laden geftanden haite, | 
dann aber davongefahren mar. 

Herr Mamer meldete der Polizei, 
daß ihm 25 Uhren, 600 Ringe, 50 Ket⸗ 
ten, 100 Uhrfettenanhängfel und eine | 
Menge anderer Schmudfachen geftohlen | 
murden. Gein Gejchäft befindet fich | 
im lleinen SHolzgebäude Nr. 140 W. 
Harrifon Str. 


betheiligten PBerjonen | 


[ und feuerte | 
fünf Schüffe auf feine Verfolger ab. 


| 


1 
| 
| 


Srrenhaufe. Ich Habe die Herrfchaft 
über meinen Verftand verloren und 
fann das Elend nicht länger ertragen. 
Du haft mid) ftet3 gut behandelt, und 
ih fann Di nicht belohnen. Das be- 
daure ih. Wenn ed einen Gott gibt, 
möge er Dich erhalten.“ 

Dem Schreiber jemanden augen- 
fcheinlich die Sinne, ehe er das Schrei- 
ben unterzeichnen konnte. 

Herz, der 29 Jahre alt war, wohnte 
bei feinem Schtoiegervater O3far Gree- 

I nebaum. . 
Geftern Morgen um neun Uhr ner- 
| Tieß er die Wohnung mit der Drohung, 
| fich tödten zu mwollen. Als er Abends 
nicht heimfehrte, benachrichtigte jeine 
Frau die Polizei. Um elf Uhr fand ein 
ı Wächter feine Leiche, die in einer Am- 
| bulanz nah dem Bejtattungsgeihäft 
| Nr. 22 Adams Straße geichafft murbde. 
| Bor vier Jahren heirathete Herz Frl. 
' Fannie Greenebaum, die Tochter eines 
Mitgliedes der Firma Z. E. Maaill & 
| Co. Am 29.März vorigen Jahres jagte 
| er fich eine Kugel in die Bruft, genas 


| aber. Bi3 vor einem Monat wohnte er | 
Von etwa 500 jugendlichen Schlitt- | 


Prairie Ave.; ſeitdem aber bei ben 


Schwiegereltern. 


Frau Mary Me&arıy, die am reis | 


tag, von Leuchtgas überwältigt, in ih— 
ı rer Wohnuna, Nr. 2915 Butler Str., 
aufgefunden murbe, jtarb heute früh 
im Mercy-Hofpital. Man muthmaßt, 
daß fie in einem Anfall von Schiwer- 
muth, verurfacht durch eine langmie- 
rige Krankheit, Selbitmord beaina. 
Die Poliziften Loftus und O’Shea 
bon ber Bezirfämahe an Late Str., 
; überrumpelten am frühen Morgen 
Einbrecher, welche die Thür der Kolo- 


nialmaarenhandlung von Pearfon & | 


| Melzer, Nr. 530 ®. Ban Buren Str., 
| gefprenat hatten. Die Diebe gaben 
Ferfengeld. Die Beamten nahmen ihre 
"Verhaftung auf und fandten ihnen 
mehrere blaue Bohnen nad. Die Ein- 
brecher erwiderten das Feuer, richteten 
aber fein Unheil an. E38 gelang ihnen, 
| ihre Flucht zu bemerfitelliaen. 
| Unter dem Verdachte, einer der Räu— 
ber zu fein, die vor zmei Wochen W. 
| Warren, Nr. 214 Warren Xbe,, 
! Halfted und Wafhington Str., überfie- 
len, wurde gejtern ein gemwiljer John 
| Sted verhaftet. \jn feinem Beſitz wurde 
eine Rrapattennadel gefunden, Die 
Warren als fein Eigenthbum identift- 
| zirte. Später ftatteten Deteftives ber 
Mutter des Angeklagten, Yrau Alma 
| Wallace, Nr. 2903 Wallace Str., einen 
Beſuch ab und beſchlagnahmten eine 
Menge angeblich geſtohlener Waaren. 
Die Frau wurde verhaftet und wegen 
angeblicher Hehlerei in drei Fällen ge— 
bucht. 
Geſtern Abend wurden aus derWoh— 
nung der Frau L. J. Rowe, Nr. 239 
Greenwood Boulevard, Evanſton, drei 


bon $1000 aeltrglen. 


Die Polizei ftellte angeblich feit, daß 


anı 


| meiner Frau 


| weiß faum, was fi zugetragen hat, 


| Gefammtmertbe 
| 


berübt wurde, 

Eines Frauenzimmers megen ge- 
rieth geftern Abend der 21jährige Yar- 
bige Smith Thompfon im Gebäude 
Nr. 503 State Str. mit einem aemwif- 
fen Ephraim Green in Streitigfeiten, 
in deren Verlaufe er bon feinem Geg- 
ner niedergefnallt und fchmwer vermun= 
det wurde. Der Schiegbold 


entfam. | 


——— — — 
ſagte er: Roſa wurde ruhiger und 
ſchlief ein. 

„Der Aerzt entfernte ſich, nachdem 
er mich erſucht hatte, der Patientin häu— 
fig die verſchriebene Medizin einzuge— 
ben. Ich befolgte die Anweifung. 
Stundenlang ſaß ich an ihrem Lager 
und betete für ihre Geneſung. Plötzich 
verſchlimmerte ſich ihr Zuſtand. Sie 
verfiel in Krämpfe. Ihr Geſicht ver— 
zerrte ſich ſo gräßlich, daß mir graute. 
Ich drehte das Gas niedriger. Da ich 
befürchtete, daß ſie ſterben würde, ließ 
ich den Arzt holen. Als er kam, war 
ich mit ihr allein. Sie hatte die Zähne 
zuſammengepreßt. Ich konnte ihr keine 
Medizin einflößen. Sie war todt.“ 

Er erzählte dann, wie ihn ſeine Frau 
im Laden aufgeſucht hatte. „Als ſie 
mir ſagte, daß das Baby krank ſei, 
erwirkte ich mir Urlaub für wenige 
Stunden. „Das genügt nicht,“ fiel ſie 
mir ins Wort. „Das Baby liegt im 
Sterben. Du mußt Dich für den gan— 
zen Tag beurlauben laſſen.“ Ihrem 
Wunſche wurde entſprochen. 

„Als wir die Straße erreicht Hatten, 


mit ſeiner Frau im Gebäude Nr. 5042 | fagte fie: „Fred, das Vabh iſt wohl- 


auf. Ich mollte Dich nur haben. Ach 
fomme zu Dir zurüd, Fred. ch per- 
laffe Alle und fehre zu Dir zurüd. Die 
Scheidung bat nicht3 zu bedeuten.“ 

Wir jpeijten im Saratoga = Reltau= 
rant. Dann begab ich mich nach mei- 
ner Wohnung, Nr. 354 Jackſon Bou— 
levard, um denAnzug zu mwechjeln. Als 
| ich nach der Upothefe von Yadjon Bou- 
| levard und Center Ave, mo fie auf 
| mich wartete, zurüdfehrte, hielt fie ein 
| Eleines Pädchen in der Hand. Sie jagte 
| mir, fie hätte Puder erftanden und bat 

mich, dafür zu zahlen. 
| 5% bezahlte für das Gift, da3 dem 
| Leben meiner Yyrau ein Ende bereitete.” 
| Dem Zeugen verfagte die Stimme, 

Nachdem er mehrere Minuten ftumm 
vor ſich Bingeitarrt hatte, fuhr er fort: 

„Wir gingen ind Iheater und fahen 
ı und zwei Alte an. Dann begaben mir 
| ung nad) dem Garatoga-Öotel, Ivo id) 

zuvor ein Zimmer belegt hatte. Dort 
| bat mich meine Frau, fie zu entfshuls 
| digen. Sie wolle einige Briefe an Ver- 
| wandte und Freunde fehreiben und th- 
| nen mittheilen, baß fie zu mir zurüd- 
kehre. 
| „Sch faß, rauchte und fah zu, wie 
| fie fehrieb. Sie gab die Briefe zur 
Post und erflärte dann, müde zu jein. 
Dann betrat fie da3 Badezimmer. Als 
fie heraustrat, fagte fie, daß fie fchläf- 
tig fei. Sie leate fich zu Bett und er- 
frankte bald darauf. Eine Wiertel- 
ftunde fpäter geftand fie, Gift genom- 
men zu haben.“ 

Frau Ella Tolman, eine Tante der 
DBerftorbenen, fagte auf dem Zeugen 
| ftand aus, dak ihr die Hausbälterin 
und andere Anageftellte pe Saratoga= 
Hotels erflärt hätten, daf es dort üb- 
Tich fet, Zeichen von Perfonen, die im 
Hotel ftarben, heimlich fortzufchaffen, 
um feinen Stoff zu Zeitungsartiteln 
zu liefern. Die Leiche eines an Diph- 
therie DVerftorbenen fei beifpielämeife 
in einer Drofchte fortgefhafft morben, 
da ber Wagen eines Leichenbeftat- 
ter3 Auffehen erregt hätte, Hids gab 
das zu, behauptete aber, daß die Poli— 
zei und ber Koroner ihre Zuftimmung 
| zu der heimlichen Fortſchaffung der 
| Leiche gegeben hätten. 

Spencer Cayfon, der Nachtelerf, ver- 





Daniel Love und John Eko wurden | picelte fich in Widerfprüche. 


in Zeugenhaft genommen. 
— — — — 


Eine grauenvolle Racht. 


die Ichten Angenblis feiner Frau. 
Paichal H ds der Mann. der ihm befahl, 
die Leiche fortzuſchaffen. 


Heute fand der Inqueſt über den 


| 
| 
| 
| 
Fred Ganke ſchildert in erareifender Weiſe 
die 


Tod der Frau Roſa Ganke ſtatt, 


ſich, wie an anderer Stelle berichtet, ges | 


! 


| jtern früh im Saratoga=Hotel vergif: 
tete. 


„Das tft der Mann,” Tfagte Fred 
| ante, auf Pafchal Hids vom Sara= 
| toaa-Hotel deutend, nahbem ihm etiwa 
ı 50 Angeftellte vorgeführt worden ma= 


ı ren, „Der mir befahl, die Leiche meiner 


Frau por Sonnenaufgang aus dem 
Hotel zu Schaffen!“ 

„Diefer Mann bejtellte eine Drofch- 
fe. Er befahl mir, hinunterzugehen und 
an der Thür zu warten. Er oder feine | 


„Sch war die verantwortliche Per: 
fönlichkeitt im Hotel“, fagte er. „Sc 
weiß, daß Pajchal Hid3 gar nicht zu- 
gegen mar. 

„Ich fah die Leiche der jungen Frau 
ir dem fremtenzimmer und fagte zu 
Sanfte, daß die Leiche nicht entfernt 
werben biürfe, ba erft der Storoner be- 
nahrichtigt werben müffe. Ich begab 
mid dann zum Frühftüd. Als ich zu— 
rüdfam, war die Leiche fort.” 

Der Kutfcher der Drofchke, in der bie 
Leiche fortgefchafft war, fol Schuma- 
cher heißen. 

Auf Grund der vorerwähnten An: 
gaben ber frau Tolman, daß den An— 


| gaben von Hotelbebienfteten gemäß Lei- 
| hen gemohnheit3mäßig heimlich aus 
| dem Hotel fortaefchafft worden jeien, 


wurde die Fortfegung des nqueites 
auf Mittmoh, Wormittagd, um zehn 
Uhr, verfchoben. 

Leuttant Collins hat den Auftrag 
erhalten, den Namen der Haushälterin 





Untergebenen haben dann die Leiche 
in Deden gehüllt, fie 
mittel Fahrftuhlae hinuntergefhafft 


i und in fißenderSteliung in der Drofch- 
' fe plazirt. Man befahl mir dann, fort- 


zufahren. Jch war fo erfchredt, daß ich | 
mwillenlos that, wie mir geheißen. Ach | 


biß ich verhaftet tmurde.“ | 
Die Angaben, welche er über den 


| tragischen Tod feiner Frau machte, wi— 


Die Polizei behauptet, daß er den | hen faum von den befannten Ihatja- 
Werth der ihm geftohlenen Waaren viel | Ken ab. 


au hoch angegeben habe. 

Sn der Schneidermwerfftätte von F. 
©. Britom, Nr. 107 Oft Adams Sir., 
überrumpelte geitern ein Wächter einen 
angeblichen Einbrecher. In feiner, Auf- 
regung alarmirte der Wächter bie 
Teuermehr. Der Miffethäter murbe 
verhaftet. Er gab feinen Namen als 
Sofeph Rolad an. 

Aus Furt, einem Krrenhaufe über: 
tiefen zu werben, machte geftern Abend 
Arthur Herz, Nr. 5205 Prairie Xbe,, 
in feinem Gefchäftslofal, Nr. 27 Mar: 
fet Straße, mittel Ginathmen3 von 
Leuchtgas feinem Dafein ein Ende. Er 
mwurbe, entfeelt auf den Dielen liegend, 
mit einem Gummifchlaud im Munde, 
beflen anderes Ende mit einem geöff- 
neten Gaöbrenner verbunden iar, 
bon einem Wächter aufgefunden. 

Bor faum zwei Jahren hatte er den 
mibglüdten Verfuch gemadt, fich zu 
erfchießen. Der Verftorbene war Mit: 
glied der Papierfirma Y. Herz & Son. 
Nachdem er im Brevoort-Houfe einen 
Brief an feine Ftau geſchrieben hatte, 
begab er fich nach feinem Gefchäftszim- 
mer, befeftigte ven Schlau am Gas- 
brenner, nahm das andere Ende des 
Schlaucdes in den Mund, drehte das 
Ga3 an und fhrieb dann folgende Zei- 


len an feinen Vater. „Mein lieber Ba- 


ter: &3 ift beifer jo zu enben, ala im 


Ueber den Grund der That befragt, 
fagte er: „Ich weiß feinen. ‘ch habe 
den Charakter meiner Frau nie er= 


| gründen fönnen. Sie mar mir ein 
| Räthjel. Vor Jahren machte jie einer 
| Lappalie wegen einen Selbjtmorbver- 
| ſucht. Sie war ſchwermüthig.“ 


Als ich ſie vor ihrem Ende fragte, 
weshalb ſie es gethan hatte, ſagte ſie 
nur: „Ich fürchteie mich, einſam und 
verlaſſen zu ſterben. Ich wollte Dich 
um mich haben.“ 

Als er dann die Ereigniſſe der grau— 
envollen Nacht ſchilderte, wurde er hy— 
ſteriſch und ſchluchzte herzbrechend. 

„Dr. Davis gab ihr ein Gegenmit— 
tel und ſagte mir, ſie würde geneſen,“ 


Es iſt wunderbar, 


Wie viel Gutes man bon ein paar Doſen von 
Ooſtetters Magen-⸗Bitters erhält, beſonders venn 
der Magen in Unordnung und die Leber un— 
thãtig iſt. Es heilt Appetitverluſt, ſauren Ma— 
gen, Sodbrenuen, Dyspepſie, Unverdaulichteit, 
taltes und heißes Fieber. Berſäumt nicht, es zu 
verſuchen. Beſorgt Euch auch einen unferer iffn- 
ſtrirten Kalender für 1904 von Eurem Apothe- 
ler. Er loſtet nichts und enthält beledrenden 
Leſeſtoff, der wohl der Durchſicht werth iſt. 


Hoſtetterꝰs 
iHlugen-Bitters. 


zu ermitteln und dafür zu forgen, daß 
die Frau zum |nqueft zur Stelle ei. 

Frau Tolman behauptete auch, das 
man ihr gegenüber ‚darauf aebrungen 
habe, vor Tagesanbruch bie Leiche ihrer 
Nichte fortzufchaffen. Sie habe ver- 
geblich dagegen geeifert. AI3 fie jah, 
dat ihre Einfprüche nichts fFruchten, 
habe fie fich nach der Wohnung ber 
Frau Moodruff begeben, um bie alte 
Dame auf den Tod ihrer Entelin vor- 
zubereiten. Gie fei nicht mehr im 
Hotel gemwefen, ala die Leiche fortge- 
fchafft worden fei. 


Serder- Feier. 


Die deutfche Abtheilung der North- 
meftern Univerfity in Evanfton begeht 
am Freitag Ubend, den 18. Dezember, 
im Saale des dortigen Qunt-Biblio- 
thefgebäubes, Sheridan Road, nahe 
Fofter Straße, eine groige Herber-Ge- 
dentfeier, anläßlich der einhundertjten 
Wiederkehr des Geburtstages von bie- 
fem hervorragenden beutjchen Dichter 
und MWeltweifen. Da3 Programm 
mwurbe bereit3 folgendermaßen feitge- 
ſtellt: Feſtprolog, Hert E.F. L. Gauß; 
Herdet als Lehrer“, Herr Edwin W. 
Roeßler; „Herder und die deutſche klaſ⸗ 
ſche Literaiur“, Herr Wilhelm Rapp; 
Herder als Freimaurer“, Herr geliz 
Wyſow; „Herder und Religious 
Thought“, Präfident Charles %. Little. 
Gefuhe um Eintrittöfarten, zu refer- 
pirten Sigen berechtigend, find an 
Herrn Martus Simpfon zu richten. 

— —— — 


CASTORIA 


für Säuglinge und Kinder. 
Die Sort, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


Trägt de 
Untersährift von 





Koolenells Kolfchall. 


Bas „dike Ende“ Panama 
nimmt ein Brittel ein. 


_— 


Hroße Kürze 


Au einer Heihe anderer wichtiger 
Fragen, wie Einwanderung. 


Stolz auf das neue Regierungsdepartment 
für Handel und Arbeit. 


oft», Land» und Bürgerredjit-Schwinbeleien. 


An den Senat und das Abgeordnetenhaus. 

Das Land ift zu beglüdmünjchen zu der 
Gülle mejentlicher Errungenicaften, welche 
daS verflojjene Jahr auszeichneten, jomwohl 
betreffs unjerer äußeren wie betreff3 unjerer 
inneren Rolitit. 

Bei einer Nation, wie beim einzelnen 
Menihen, find die wichtigften Dinge diejeni- 
gen des Haushalts, und daher ift unjerem 
Lande bejonders zu gratuliren zu den Voll: 
bringungen bezüglich der Ausübung vonAufs 
ficht über die großen Korporationen und die 
Vereinigungen vonKorporationen, twelche mit 
dem zwiſchenſtaatlichen Handelsverkehr zu 
thun haben. 

Der Kongreß hat das 
Handels: und Urbeit8departe- 

ment 

geihaffen, einjchlieglid) des Korporationen= 
Piüreaus, welches zum erften Mal befugt ift, 
gebührende Deffentlichkeit für jolhe VBorgänz 
ge in diejen großen Korporationen zu fus 
chen, ivovon das PBublitum zu wiffen berech- 
tigt ift. Gr hat die bejjere Förderung bon 
Prozejfen zur Durhführung des Bundes: 
Anti = „ruft“ = Gefeges verfügt, und dur) 
ein anderes Gejet hat er gleiche Behandlung 
für alle Produzenten in der Behandlung ih: 
rer Maare gefichert und jo einen guten 
Schritt zur Wirffammahung. der Ihätigkeit 
unjerer zivifchenftaatlichen VBerfehr3 = Komz 
million gethan. 

Die Schaffung Diejes Departements be 
zeichnet einen wirklicyen yortichritt nad) dem 
Ziele hin, alles Mögliche zur Yöjung derfgras 
gen zu thun, welche die Kapitaliften und die 
Lohnarbeiter wejentlich berühren, und Die 
Arbeit diefes Departements ift jo rajch bes 
trieben worden, wie die anfänglichen Bewil— 
ligungen geftatteten. Sein Werjonal ume 
faßte nach der vorgejchriebenen Webertra=: 
gung der verjchiedenen Arbeitszweige auf 
dejjelbe, 1289 Angeftellte in Wajhington und 
8836 im Yande im Allgemeinen. 

Schon die einleitende Arbeit des Korpora= 
tions = PRiüreaus hat die Weisheit feiner Ein= 
richtung gezeigt. Deffentlichkeit in Korpora= 
tions = Angelegenheiten wird die Unfenntnif 
bejeitigen und Ihatjachen liefern, auf die fich 
ein verftärdiges Vorgehen gründen läßt. 
Enftematifche, intelligente Unterjuchung ent: 
twidelt bereits Ihatjachen, deren Kenntnih 
wejentlich ift zu einem rechten Verjtändnik 
der Bedürfnijje und Pflichten der Gejchäfts: 
welt. Die Korporation, welche chrlih und 
anftändig organifirt ift und geführt wird, 
hat nichts von einer solchen Aufjiht zu 
fürchten. Das Handels: und Arbeit3-De- 
partement wird nicht nur vas Klarırzdauß 
für Austunft über die Gejchäftsporgänge der 
Nation fein, fondern auch der erefutive Arm 
der Regierung, um ihr zur Stärkung unjerer 
einheimijchen und auswärtigen Märkte, zur 
Vervollkommnung unſerer Transport-Gele— 
genheiten,. zum. Aufbauen unjerer Handel®= 
merine, zur Verhinderung des Hereinfom= 
mens unerwünſchter Einwanderer, zur Ver— 
beſſerung der Handels- und Induſtrie-Ver— 
hältniſſe und zur Vereinigung von Kapital 
und Arbeit auf gemeinſamem Boden behilf— 
lich zu ſein. 

In dem Erlaß der erwähnten Geſetze iſt 
der Kongreß mit geſunder Mäßigung vorge— 
gangen. Nichts Revolutionäres wurde ver— 
ſucht. Die Geſetzgebung zeigte durchweg den 
Gedanken, daß wir keine Korporation an— 
greifen, ſondern nur bemüht ſind, für die 
Beſeitigung des Ueblen an ihnen zu ſorgen. 
Arbeit und Kapital ſollen durch das Han— 
dels- und Arbeitsdepartement gleichmäßig 
anſtändige Behandlung erhalten. 

Kapital und Arbeit. 


Unſere nationale Regierung, ſoweit ſie da— 
zu die Macht hat, verfolgt konſequent die 
Politik, den Gewiſſenloſen, ſei er Arbeitgeber 
oder Arbeitnehmer, in Schranken zu halten, 
aber nicht individuellen Antrieb zu ſchwächen 
oder die induſtrielle Entwickelung des Lan— 
des zu verlümmern. Wir erkennen an, daß 
wir in einem Zeitalter der Vereinigung und 
Verbindung leben, in welchem große kapita— 
liſtiſche Organiſationen und Arbeiter-Ge— 
werkſchaften Faktoren von gewaltiger Wich— 
tigkeit in allen induſtriellen Zentren gewor— 
den ſind. Das nachtheilige Wirken beider 
wird rückhaltslos anerkannt, und die Grenz— 
linie wird, ebenſo wie bei einzelnen Perſonen, 
nur nad) dem Verhalten gezogen. Es wird 
nur verlangt, dab das Interejje von Beiden 
mit dem Anterejje des allgemeinen Publi— 
fums in Harmonie gebracht werde, und ihr 
Verhalten den Grumdregeln des Gehorfams 
gegen das Gejet, der individuellen Freiheit 
und der Gerechtigkeit und Billigfeit entfpres 
chen joll. 

Wir haben al Nation Urjache, dankbar zu 
fein für die Schritte, welche jo erfolgreic) 
für die Verwirklichung diejer Grundjäße un- 
ternommen tmorden find. Wir werden nicht 
jurüdichreiten. 

Ginnahbmen undQAUusgaben. 

Von allen Quellen, ausjchließlic des Poft: 
dienftes, betrugen die Ginnahmen der Negie- 
rung für das legte Recdynungsjahr $560,396,= 
674, die Ausgaben $506,099,007; dies läht 
einen Ueberihuß von *54,297,667. Anjcheis 
nend wird der Ueberjchuß für das jetige 
Rechnungsjahr jehr Hein werden, wenn über: 
haupt einer da jein twird. Vom Aulti bis zum 
November betrugen die Zoll-Cinnahmen an= 
nähernd 9 Millionen NTollars weniger, als die 
Einnahmen von derjelben Duelle im entfpre= 
chenden Zeitraum des Norjahres. Sollte die 
Zoll-Ginnahme noc) viel weiter während des 
Rechnungsjahres zurüdgehen, jo wird der 
Weberfhuß verihmwinden. Gin großer Leber: 
ihuß it ficherlih unmünfchenswerth. Vor 
zwei Jahren wurde die Kriegsfteuer aufgehr: 
ben in der aunsdrüdlichen Abjicht, ein weſent⸗ 
liches Gleichgewicht zwifchen den Ginnahmen 
und Ausgaben herzuftellen; eS jcheint jegt, 
daß ein folches erreicht werden wird. ES ift 
aber jehr wichtig, Sorgfalt und Sparjamteit 
in Bewilligungen zu itben und jede Verändes 
rung in unjerem Fisfal-Spftem, welche uns 
fer Einfommen vermindern mag, jcharf zu 
prüfen, um jo mehr, al® wir nicht jparfam 
fein dürfen in der Lieferung deſſen, was für 
unjere nationale Wohlfahrt wejentlich ift. 

Die Unantaftbarkeit unjeres 

Kourantgeldes 

fteht außer Frage, und unter den jeßigen 
Berhältnifjen wäre e8 unmweife und unnöthig, 
eine Neugeftaltung unjeres ganzen Geld: 
ipftems zu verjuhen. Dem Schatamtsfefre- 
tär folite Ddiejelbe freiheit zur Deponirung 
von Zoll-Einnahmen gewährt werden, welche 
ihm zur Hinterlegung von Einnahmen aus 
anderen Quellen gewährt wird, In meiner 
Botfhaft vom 2. Dezember 1902 machte ich 
auf gewiffe Bedürfnifje der Yinanz-Situa- 
tion aufmerfjam, und ich En abermals 
ben Kongreß um Erwägung diefer Fragen. 

Während der lekten Tagung des Kongrei- 
fe wurde, auf Borfchlag von der Republitl 
Merito und. der taijerlichen Regierung Chi: 
nas hin, um und im Einklang mit einem Be: 
ſchluß unſeres Kongreffeß, der $25,000 für 


die Koften bemwilligte, eine Kommiffion er: 
nannt, um fi mit den hauptfädhlichften 
europätfchen Kändern zu berathen, in der 
ne einen Plan zu erjinnen behuf3 
Heritellung eines feften Werthvechältnifies 
siwiichen den Goldwährungs- und den Sil: 
berwährungs = Ländern. Diefe Kommijjion 
hat ihren einfeitenden Bericht erftattet. Sch 
halte e8 für wichtig, daß ihre Thätigkeit- fort- 
gejegt, und eine entfprechende Geldjumme bes 
willigt werde. 

Eine Mehrheit unſeres Volkes wünſcht 
Schritte im Intereſſe der 


Ameritaniſchen Schiffahrt, 


damit wir wieder unſere frühere Stellung im 
Ozeanbeförderungs⸗Gewerbe einnehmen mö⸗ 
gen. Bis jetzt herrſchten aber weite Mei— 
nungS = Verjchievenheiten itber die richtige 
Methode Hierfür. Ach empfehle, dak der 
Kongreß den Frlottenfetretär, den Generals 
Poftmeifter, den Handels: und Arbeitsfetre- 
tär und eine zu beftimmende Vertretung bei= 
ber Häufer des Kongrejjes anteife, eine Un: 
terfuchung über miünjchenswerthe Gejeßge: 
bung für die Entwidelung der ameritanijchen 
HandelSmarine u. f. ww. anzuftellen und dein 
Kongreß in jeiner nächften Tagung. darüber 
au berichten. 

Ein folches Gejet ift ganz befonders ber- 
zeit wünjchenswerth angefichts der Thatia= 
che, daß unfer jetiger Regierungs = Kontraft 
für Ozean = Poftbeförderung mit der „Ames 
rican Zine“ 1905 erlijcht. Unfer Dienft jollte 
der befte fein, aud) was die Schnelligteit der 
Dampfer anbelangt. 

Uebrigens find Linien von Kargo-Schiffen 
noch wichtiger, als SchnellpoftsLinien, außer 
foweit die legteren in Sriegszeit Hilfskreuzer 
liefern fünnen. Die Anleugung neuer flargos 
Schiffslinien nah Südamerika, Afien und 
onderswohin wäre fehr im Anterejje unjerer 
Handels-Ausdehnung. 

Wir fönnen nicht zu viele 

Ginwanderung 


von der rechten Sorte haben, und wir follten 
gar feine von der unrechten Art haben. Es 
thut uns ein Syſtem noth, unwünſchenswer— 
the Ginmwanderer ganz fern zu halten und 
mwünfchenswerthe gehörig durch das Yand hin 
zu vertheilen. Gegenwärtig haben manche 
Difteikte, welche Einwanderer brauchen, keine, 
und nach anderen, tvo die Bevölkerung bereits 
dihtgedrängt ift, kommen Cinwanderer in 
folher Menge, dab jie die Lebensverhältnifie 
—* die bereits dort Befindlichen herabdrü— 
en. 

In den letzten zwei Jahren iſt der Ein— 
wanderungsdienſt zu New Nort bedeutend 
verbeſſert, und die frühere Korruption und 
die Untüchtigkeit ſind ausgemerzt worden. 
Ein Bericht eines diesbezüglichen Unterſu— 
chungs ⸗Komites hochſtehender New Yorker 
Bürger erhält jetzt die Aufmerkſamkeit des 
Handels- und Arbeitsſekretärs. 

Die Ertra = Unterfuhung der Natura= 
lijirungs = Angelegenheit und Die nach: 
herigen Verfolgungen enthüllen einen Zu— 
jtand, welcher die unverzügliche Aufmerkfjams 
feit des Mongrejjes ' erfordert. Schamlofe 
Fälihungen und Meineide jind verübt wor: 
den, nicht nur in dDichtgefüllten Bevölferungs: 
Zentren, jondern durd) das ganze Zand hin. 
63 ift über allem Zweifel hinaus feftgeitelli, 
daß viele jogenannte Vürger der Ber. Staa= 
ten gar fein Recht auf diejen Titel Haben und 
dafjelbe dur die gröblichften Betrügereien 
genießen. 68 darf nie vergeiien werden, daf 
das Bürgerrecht ein „unjchätzbares Erbe- itt. 

Ich brauche hier nicht des Weiteren auf die 
Urfachen zu vermeifen, welche zu dem obigen 
Stand der Dinge führten. Der Wunjch nad) 
Naturalijirung ift entichieden rühmenswerth, 
two er einer aufrichtigen und beftändigen Ab: 
jicht entjpricht, Bürger zu werden, und einer 
wirklichen Schätung Diefes Vorrechtes. Aber 
er ift eine Quelle unfäglichen Ilebeis, two er 
auf jelbitfüchtige und unehrliche Beiweggrün: 
de zurüdzuführen ift, wie die majjenhafte 
Schaffung von Stimmgebern, melde Die 
Merkzeuge forrupter Politiker jind, oder der 
Wunſch, geiwifje Wrbeitsgejege zu umgehen. 
Alle guten: Bürger, ob naturalijirt oder einz 
geboren, find in gleihem Mahe daran tinter- 
ejlirt, unfer Bürgerrecht gegen Betrug in jes 
der Form zu fchügen. 

Die Bundes = Großgefchworenen, welche in 
New Vork tagten, machten einen diesbezügli- 
chen Vorberiht mit wichtigen Anregungen 
für die Empfehlung des Kongrefjet. Diejer 
Vorbericht ift Dem Bericht Des General: 
anwalts als Anhang beigegeben. 

In meiner legten Jahres = Botjchaft em= 
pfahl ich eine Grtra = Berilligung für Dis 
bejiere Durchführung des 

Anti :Truft: Gejeßes. 

Der Kongreß bewilligte 8500,000, vom Ges 
neralanivalt zu verwenden zuräluftellung von 
Grtra = Anwälten und Agenten im Auftiz: 
Departement behufs Betreibung von Verfols 
gungen unter den verjchiedenen „Iruft“= und 
zwiichenftaatlichen Verfehrs: Gejegen in den 
PAundes = Gerichtshöfen. Ich empfehle jeßt 
als jehr wichtig und dringlich die Erwei- 
terung der Jwede diefer Berilligung, da= 
mit diejelbe für die Durchführung der Buns 
desgefege im Allgemeinen und bejonders der 
Zivil: und Kriminal-Gejete betreffs öffent: 
licher Yändereien und der Gejete betreffs der 
Noft = Verbrechen und der Roft:Verbrechen 
und der Naturalijirungs = Vergehungen ver: 
fügbar fei. 

Durch mannigfacheBetrügereien, Fälihun: 
gen und Meineide find Taujende von Acres 

öffentliher Qändereien 


unehrlich erworben worden. 63 ift faum 
nothivendig, die Wichtigkeit der Wiedererlan- 
gung diejer Ländereien, welche dem Wolf ges 
ftohlen worden jind, und die prompte Beftra: 
fung der Mifjethäter anzuempfehen. 

Durch ÄähnliheMittel, wie bei den erwähnt: 
ten VBürgerredts = Verbrechen angewendet 
wurden, find aud die Gejege betreffs des öf: 
fentlihen Dienjtes im Allgemeinen und be: 
ſonders der 

Toft » Verwaltung 

ruchlos verlegt worden. Wiele Antagen find 
erhoben, und die entjprechenden Verfogungen 
find unter Verhandlung oder ftehen vor der: 
felben. Damit die Regierung genügende 
Hilfe für die Unterjchungen und Verband: 
lungen habe, welche an vielen Orten des Lanz 
des nothiwendig jein werden, empfehle ich 
dringend dem Kongreß, die bejagte Bewilli: 
gung zur fofortigen Anwendung für alle fols 
che Ziwede verfügbar zur machen. 

Das StaatSdepartement hat Schritte ges 
genüber auswärtigen Mächten gethan, daf 

Beftehung 

zu einem Verbrechen gemacht iwerde, für das 
Auslieferung erfolgt. Das Bedürfni5 nad 
einer jolhen Erweiterung der Auslieferungs- 
Verträge ift offenkundig. Die Verfolgungen 
wegen amtlicher Korruption in St. Louis 
und anderen Städten und Staaten haben 
dazu geführt, dah eine Anzahl Geber und 
Nehmer von Beftehungsgeldern zu Ylüchtlin- 
gen in auswärtigen Yändern geworden if. 
Obwohl in früherenJahren ebenjo viele amt= 
fihe Korruption vorhanden geweſen ſein 
mag, ift in der unmittelbaren Vergangendett 
mehr an’s Licht gebracht worden, als in dem 
vorhergehenden Jahrhundert der Gejchichte 
unferes Landes. CS follte die Politit der 
Ver. Staaten fein, feinen Plag auf der Erbe 
au lajjen, two ein forrupter Menfch, der aus 
unjerem Lande flieht, in Dr ruhen tann, 
Der neuerlich amendirte Vertrag mit Mexiko, 
wonach diejes Verbrechen in die Ausliefe 
rungs=Lifte aufgenommen wurde, hat ein 
heilfames Morbild in diefer Beziehung gelte: 
fert. 3 fann fein jhwereres Verbrechen ge- 
ben, als Beitehung. Andere Mifjethäter ver: 
legen ein Gefeg; die Korruption aber greift 
an die Grundlage aller Gefege. lUnter unfes 
rer Regierungsform ruht alle Autorität beim 
Volke und wird von ihm aufDiejenigen über- 
tragen, welche das Volt in amtlicher Eigen- 
jchaft vertreten. ES kann Fein jchwereres®er- 
brechen geben, als rn Eines, der ein 
folches, ihm anvertraufes heilige Pfand für 
jeinen eigenen Gewinn verkauft, und nicht 
minder fjchwer ift das Verbrechen des Be- 
ſtechungsgebers. Er ift jchlimmer, als der 
Dieb, und fo verrudht, wie der Mörder; ja cr 
geht auf dic Ermordung des Gemeinweſens 
jefbft aus! Das erfte Erfordernik erfolgrei: 
her Selbftregierung. ift unentwegte Durch: 
führung des Gefeges und Ausmerzung ber 
Korruption. 


’ 


Abendpoit, Ehicand, Moutaa, den 7. 


Die Wlasta- Grenze 


Seit mehreren Zahren fchon:hat die rafthe 
Entwidlung Alastas daS dringende Bedürf- 
niß nad) einer praftifchen Feſtſtellung der 
Grenzlinien zwifchen den Rechts-Sphären der 
2er. Staaten und Großbritanniens in den 
Tordergrund gebracht. Obwohl der Vertrag 
bon 1825 zwiichen Großbritannien und Ruß: 
land, deffen Beftimmungen au in den Ver- 
trag don 1867 übergingen, durch welchen 
Ruplarnd Alasta an die Ber. Staaten über: 
trug, hinfichtlich der Kontrolle am kontinen: 
talen Hauptland entlang, vom weftlichen Ge: 
ftade des Portland = Kanals bi8 nach dem 
St. Elias-Berg, um die Einbuchtungen der 
Küfte herum und mit Ginjhluß der Inicht 
weittwärts, beftimmt gehalten war, ermanz 
gelte die Bejchreibung des binnenländifchen 
Nandes diefes Lanpftreifens der Beftimmt: 
heit; fie beruhte auf der angenommenen Eri: 
ftenz einer fortlaufenden Höhentette, melde 
die Küfte einfüume, wie fie nody auf denfar= 
ten der früheren Seefahrer dargeftellt war. 
Zu feiner Zeit war es für eine der beiden 
Parteien möglich geivejen, eine jd augenfäl: 
lig genaue Grenzlinie feitzuftellen, daß fie die 
Zuftimmung der anderen Partei gefunden 
hätte. Nahezu ein Dreiviertel-Jahrhundert 
hindurch) ließ man diefe Frage jhlummern, 
da es an greifbaren örtlichen Anterejien fehl⸗ 
te, welche die Ausübung pofitiver Zuftändig- 
feit verlangten. Späterhin gelangte man 
dann zu prodiforijchen Anterejien = Ubgren= 
zungen. Aber eine dauernde Erledigung der 
Angelegenheit wurde gebieterijch nothiendig. 

Am 24. Januar 1903 wurde ein Vertrag 
zwijchen den Ver. Staaten und Großbritan: 
rien unterzeichnet, welcher eine Prüfung die= 
jes Gegenjtandes, behufs endgiltiger Schlich: 
tung, durch ein gemifchtes Tribunal von 6 
Mitgliedern, 3 von jeder Seite, verfügte. 
Diefer Gerichtshof trat am 3. September- in 
London zufammen. Die Verhandlungen gins 
gen flott von ftatten und zeichneten ji dur 
einen freundlichen und gewijjenhaften Geift 
aus. Am 20. Cftober erzielte und unterzeich- 
nete eine Mehrheit diejes Gerichtshofes ein 
Vebereinfommen über alle, ihm unterbreites 
ten Fragen. Die jolcherart feftgeftellte®renz: 
linie folgt der provijorijchen Feitftellung von 
1878 an der Kreuzung des Stidineflufjes 
und der von 1899 an den Gipfeln des White: 
und des Chilfoot-Pajjes, geht aber vom 
Klehini aus viel weiter landeinwärts als die 
provijorifche Linie des jpäteren zeitweiligen 
Abkomneens, und läht den ganzen Bergbait: 
Dijtrift des Porcupinefluffes und des Glas 
ciers&reet innerhalb der Zuftändigfeit der 
Ber. Staaten. Das Ergebniß ift in jederHin— 
ficht befriedigend und von großem materiels 
len Vortheil für unfer Volk im fernenflord= 
weiten. In den wejentlihen Punkten führt 
fi) der Schiedsgericht = Sprucdy don jelöft 
aus. Um ihn bezüglich der übrigen Punkte 
wirfjam zu machen, brauchen die beiden Ne: 
gierungen nur nocd) eine oder mehrere wij= 
jenfchaftlihe Sacverftändige zu ernennen, 
welche mit einander die Grenzlinie nad) dem 
Schiedsgericht3 = Spruch feitlegen. Ich em: 
pfehle, daß der Kongreßß eine angemeifene 
Bewilligung für die Koſten ſeitens der Ver. 
Staaten mache. 

Venezuela. 


Man wird ſich erinnern, daß während der 
zweiten Tagung des verfloſſenen Kongreſſes 
Großbritannien, Deutſchland und Italien ein 
Bündniß ſchloſſen, um die Häfen von Vene— 
zuela zu blockiren und ſonſtigen Druck anzu— 
wenden behufs Erledigung von Anſprüchen, 
die, wie ſie ſagten, gewiſſe ihrer Unterthanen 
hatten. Ihre Anwendung von Gewalt zur 
Eintreibung dieſer Anſprüche wurde durch 
ein Abkommen zu Ende gebracht, welches 
durch die Dienſte der diplomatiſchen Vertre— 
ter der Ver. Staaten in Caracas ſowie der 
Waſhingtoner Regierung zuſtande kam. Dar— 
nach verpflichtete ſich Venezuela, einen ge— 
wiſſen Prozentſatz der Zoll-Einnahmen zweier 
ſeiner Häfen für die Zahlung der Anſprüche 
zu reſerviren, welche von einer gemiſchten 
Kommiſſion feſtgeſetzt werden ſollten, und 
nicht nur die Verpflichtungen gegenüber den 
drei erwähnten Mächten, ſondern auch gegen— 
über den Ver. Staaten und anderen Mächten, 
die leine Gewalt angewandt hatten, zu be— 
ſtimmen. Darauf verlangten die ſogenann— 
ten Blockademächte, daß die, ihren Bürgern 
zugeſprochenen Summen vollbezahlt werden 
ſollten, ehe irgend etwas auf die Anſprüche 
der ſogenannten Friedensmächte bezahlt wer— 
de. Dagegen beſtand Venezuela darauf, daß 
alle jeine&läubger ganz gleicd) behandelt wer: 
den jollten. &8 wurde vorgeichlagen, Dieje 
Frage an mic zur Entjcheidung zu verwei— 
jen; aber ich hielt es für weit flüger, fie dem 
ftändigen Schiedsgerichtshof Im Haag zu 
unterbreiten und damit die praftijche Bedeu: 
tung diejes Welt:Schiedsgerichtes zu erhöhen, 
Unfere Hoffnungen in diefer Hinfiht haben 
fi) verwirklicht. Gin jo impojanter Zujam= 
menftrom vieler Nationen, welche die Ents 
fcheidung des internationalen Yriedensge: 
richtes anrufen, fann nicht verfehlen, eine 
ähnliche Alnterbreitung vieler fünftigen 
Streitfragen zu jichern. Die betreffenden 
Nationen werden dies ein ziveites Mal od) 
weit leichter finden. Diejer Triumph des 
Prinzips internationaler Schiedsgerichte bil: 
det eine glüdliche Vorbedeutung für den 
Weltfrieden. 

Ach erneuere die Empfehlung des Präfidens 
ten MeKinley in feiner Jahresbotichaft vom 
5. Dez. 1898 betreffs Herbeiführung eines 
internationalen Abtommens, wodurch alles 
Privat = Figenthbum auf der See völterredht: 
lid) von der Wegnahme oder Zerftörung jet: 
tens friegführender Mächte ausgenommen 
ift, und ic; fchließe mich auch der Diesbezüg: 
lihen Erflärung des Bundes = Obergericht3 
vom 11. Dez. 1899 an. E8 ift widerjinnig, 
dab Privat = EigenthHum auf dem Lande, 
aber nicht auf der See reipeltirt erden 
folfte. DVieles amerifanifche Kapital ift in 
ausländiichen Schiffen angelegt, und ba3= 
felbe gilt bei auswärtigen Wöllern untereins 
ander. Nicht die Leiftungen des Handels 
gerftörers, fondern des Kampfichiffes tragen 
dazu bei, den Ruhm einer Nation zu eröh: 
hen. 

Wie das Haager Schiedsgericht, jo ift auch 
die Anter-Parlamentarifche Ilnion, die lebs 
te8 Kahr in Mien zujammentrat und näd: 
fte8 Jahr in St. Louis zufammentreten joll, 
eine der Mächte, weldye auf den Frieden un: 
ter den Nationen der Erde hinarbeiten. Ach 
hoffe, daß die Einladung an diefelbe, in St. 
Rouis zu tagen, durch den Kongreß erfolgen 
fann. 

Beim,Kranten Mann. 

Anfangs Juli, nad) der Kunde — die ich 
glüdlichermweife als irrig herausftellte — von 
der Ermordung unferes Vizefonjuls in Bei: 
rut, jandte ich ein eines Gejchwader dort= 
hin. Trog der Erfolglojigkeit des Attentard 
auf unferen Qizefonful erforderten die dor= 
tigen Unordnungen fofortige Aufmerkjamfeit. 
Die Ankunft der Schiffe Hatte das glüdlichfte 
Ergebnif. Unjere Beziehungen zur türfis 
fen Regierung blieben freundliche; unfere 
Ansprüche find auf dem Wege gütlicher Be: 
gleihung. 

Die Unterzeichnung des neuen Handelspers 
trages mit 

China 


bringt unfere Handelsbeziehungen zu dieſem 
großen orientalifchen Reich auf einen befrie- 
digenderen Fuß, al8 je zuvor. Wir haben 
für unfere Miffionäre die Anerfennung des 
Rechtes gejichert, in allen Theilen des Reiches 
Figenthum, das fie für ihre religidjen Ges 
jellichaften brauchen, ftändig zu miethen und 
zu pachten. China bat durd Vertrag die 
Städte Mufvden und Antung für den aus: 
wärtigen Handel geöffnet. 

ch mache Sie auf die verminderten Kojten 
der Aufrechterhaltung unferes 


Konfular =» Dienftes 


für dag Rechnungsjahr aufmerkiadh, das amt 
30. Iuni ablief. Der Ueberfhuß der be- 
treffenden Ausgaben über die Cinnahmen be: 
trug $26,125, gegen $96,972 im Vorjahre 
und $147,040 im PVorborjahre. Das ift der 
befte Ausweis in diefer Hinficht feit 14 Jab- 
ren, und babei waren die Koften an ji wäh: 
rend des erftgenannten Jahres um $20,000 
höher, al® im Jahre vorher. 
Der Ländliche 
Poft : Freiablieferungs:Dienit 


ift ftetig erweitert- worben.. Jh. made den 


Kongreß auf die Frage der Vergütung der 
Briefträger und Eleris im Poftdienft, befon: 
ders an den neuen. fFreibeftellungs = Routen, 
aufmerffam. Bei aller gebührenden Rüd- 
fiht auf Sparjamkeit muß die weitere Aus- 
dednung des ländlichen fFreibeftellungs = Sy: 
ftems im Intereffe einer gefunden Gemeint: 
verivaltung fortgefet werden. Diefes Sy: 
ftem ift nicht nur jehr vortheilhaft an fich, 
jondern trägt au dazu bei, der Zujammen: 
ziehung unferer Bevölkerung in den Städten, 
auf Koften der ländlichen Diftrikte, enetgegens 
zumirten. Aus demfelben Grunde fympathis 
jiren wir mit guten Qandftraßen. 

Sch erwarte zunerjichtlich, dak der Kongrek 
fortfahren wird,. auf alle zuläjjige Weije die 
Souifiana = Ausftellung zu be 
günftigen, Der Louifiana = Gebietsanlauf 
war der erfte große Schritt in der Auspeh- 
nung, welche ung zu einer fontinentalen Na= 
tion machte. Von unermeßlicher Wichtigkeit 
war au die Erwerbung des Oregon: 
vandes, und die 100jährige Gedenf-Au3= 
ftellung in Portland, im Sommer 1905; joll: 
te Anerkennung und Unterftügung durch die 
National = Regierung erhalten. 

Ih mache Sie bejonders auf das 

Territorium Alasta 


aufmerkjam, das fich rafch entwidelt und eine 
gejicherte Zufunft hat. Alasta liegt im fer: 
nen Norden, aber e3 kann jeine Rolle in der 
neuen Welt ebenfo gut fpielen, wie Normwes 
gen, Schweden und Finland, die ihre in der 
alten Welt gefpielt haben. Geeignete Land: 
gejege jollten erlafjen, und die Vermefjung 
der Ländereien jollte unverzüglich begonnen 
werden. Auch follten befondere Gelee erlaj: 
jen werden, die es ermöglichen, Mechtstitel 
auf die alastanifchen Kohlenländereien in 
ähnlicher Weife zu erwerben, wie es für 
Heimftätten- und Bergbau:Land vorgefchries 
ben ift. LachS-Brutftätten follten ausfchlieh- 
lich unter Regierungs = Kontrolle begründet, 
das Kabel follte von Sitta aus weftwärts 
ausgedehnt , Wagenwege und Pfade anges 
legt, das Bauen von Eijenbahnen auf alle ge- 
jegliche Weife gefördert, YeuchttHürme an der 
Küfte entlang errichtet, und auch die Bedürf- 
nijfe der Wlasfa = Indianer berücdjichtigt 
werden. 


Tie Kommijjion zur Unterfuhung der Ber’ 


dürfnijje der alasfanifchen Lachs-Fiſchereien 
hat ihre Arbeit beendet und hat bereits einen 
vorläufigen Beriht an den Handels: und 
Urbeitsjefretär erftattet. 
Ich empfehle eine Veroilligung für die Er: 
richtung von Zeuchtthiirmen in 

Hawaii 
und die Bejignahme der bereits errichteten. 
Ter Gouverneur jollt ermächtigt fein, jeden, 
von ihm ernannten Beamten zu fuspendiren 
oder abzujegen, ohne fich dieferhalb an die 
Zegislatur zu wenden. 

Mit Befriedigung ift zu Konftatiren, daß 
der ftetige Fortjchritt unferer Anfular:Befis 
Kungen, der 
Philippinen und Portoritos, 
e5 unnöthig macht, fie lange zu erörtern. 
Tod) jollte der Kongreß nicht vergejjen, daß 
eine Ddejondere Verpflichtung auf uns ruht, 
auf jede Weife die Wohlfahrt diefer Gemein: 
twejen zu fördern. Die Philippinen follten 
durch goll-Abmachungen enger mit uns ver: 
nüpft werden. . Der Zuftand der Philippie 
ner ift in materiellen Dingen weit bejjer, als 
je zuvor, während ihr geiftiger, moralijcher 
und Regierungs = Fortfchritt mit ihrer ma- 
teriellen Förderung Schritt gehalten hat. 
Nie hat ein Volt einem anderen mehr Wohl: 
thaten gebracht, als wir den Philippinern, 
indem wir von diefen Infeln Befit ergriffen. 


Oeffentliche Ländereien. 


Die Baar-Einnahmen des Land-Amtes für 
das legte Regierungsjahr betrugen $11,024,: 
«44, eine Zunahme um $4,762,816 gegenüber 
dem Vorjahre. Davon werden annähernd 
38,461,493 dem Fonds für die Urbarma— 
Hung don Sedländereien zufallen, welcher 
damit auf annähernd $16,191,836 fommt. 

Diejenigen, welche auf öffentlichem Land 
ungejeglice Ginfriedigungen haben, zeigten 
eine befriedigende Neigung, diefelben zu ent: 
fernen, Nahezu 2 Millionen Acres folhen 
eingefriedigten Landes find auf Verlangen 
geöffnet worden. An verhältnißmähßig we⸗ 
nigen Fällen war es nöthig, ſich zfi die ſem 
‚weg, an die Gerichte zu wenden. Dieſes 
Merf witd nachdrücklich weiterbetrieben wer— 
den, bis alle ungeſetzlichen Einfriedigungen 
entfernt ſind. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß weithin 
die Ueberzeugung verbreitet iſt, daß gewiſſe 
Geſetze betreffs der öffentlichen Ländereien 
und ihre Handhabung nicht länger den öf⸗ 
fentlichen Bedürfniſſen entſprechen. Es iſt 
eine Neigung vorhanden, großenBefik öffent: 
licher Ländereien, befonders Wald» und Mei: 
deländereien, anzuhäufen und hierdurch die 
Bejiedelung bintanzuhalten. Ach ernenere 
meine Gmpfehlung, daß die noch gebliebenen 
Öffentlichen Ländereien ftreng für die Heim: 
bauer rejerbirt jein follten. Der Kongreß 
wird ebfonders auf dasHolzland- und Stein- 
Gejeg das Wüftenland = Gejeg und die Um— 
taujchKlaufel des Heimftätten-Gefeges auf: 
merfjam gemacht, deren Wirkungen in vieler 
Hinficht mit den öffentlichen Antereffen in 
Widerftreit fommen. &8 befteht im Kongreß 
und anderwärts eine weiteMeinungsverjchies 
denheit über dieſe Gegenſtände. Um bes 
ſtimmte Auskunft zugänglich zu machen, ha— 
be ich eine Kommiſſion ernannt, welche ſo 
bald, wie moglich, über die Wirkung der jetzi— 
gen Landgeſetze und die Veräußerung undBe: 
fiedelung des öffentlichen Qandes berichten 
und Vorjhläge machen foll. 

Die Kultur = Gewinnung von Dedlände: 
teien des Meftens macht ftetige und befrie: 
Digende Fortihritte. Das betreffende Ange: 
nieurs = Korps ift gründlich organijirt und 
nad den Zivildienft = Regeln aus tüchtigen 
und erfahrenen Leuten zujammengefett. In 
Arizona und Nevada hat die 'Anlegung von 
Beriefelungs = Werten jchon begonnen, und 
in anderen Theilen des trodenen Weftens ift 
die Ausführung der verfchiedenen Pläne wert 
fortgejchritten. Größtentheils find diefe Ar: 
beiten von nationaler Wichtigkeit. Durch die 
Schaffung neuer Heime und Abfag:-Märkte 
gewinnt natürlich Die Nation alg Ganzes. 

. &5 müfjen aber au die Quellen der Waſ⸗ 
je « Zufuhr wirffam gefehlt werden durch 
ie 

Erhaltung der Mälder 

an den Duell = Gemwäffern. Großer Fort: 
ihritt im Wörftereiwefen ift im vergangenen 
Jahre gemacht worden. Das Verlangen nad 
Horft = Referven ift im Meften ein gebieteri- 
iches geworden. Auch fortjchrittlidh gefinnte 
Holz : Induftrielle find beftrebt, durch die 
Förfterei ihr.m Geſchäft Beſtand zu geben. 
Undere große Gejhäfts = Anterefien fühlen 
das Bedürfniß nach der Forft = Erhaltung 
lebhaft. Die förftereisArbeit der Regierung 
jollte die ausgiebige Unterftügung feitens de3 
Kongreifes erhalten. 

Derzeit ift die Verwaltung der FForft-Res 
jerven unbefriedigend, da fie fich zimifchen 
drei Bureaus von zwei Departements ver: 
theilt. CS wird daher Vereinigung im fyör- 
fterei = Bureau des Aderbau- Departements 
empfohlen. 

Ih empfehle ein Abhilfe = Gejek gegen den 
Baummell: Wibel. 

Bei der Gewährung von 


Patenten 


an Ausländer follten wir dieſen dieſelben 
Vortheile gewähren, welche die Heimath die: 
fer Ausländer unferen Bürgern zutheil ters 
den läßt. 
Die Ernennung und Amtsdauer von 
Indianer = Ugenten 
follte nicht von parteispolitifchen Erwägun: 
gen abhängen. E83 wird auf die weitberbrei: 
tete Unbildung dur Mangel an öffentlichen 
Schulen im Indianer-Territorium aufmerf: 
ſam gemacht. Dieſem Gegenftand jollte 
prompte Aufmerkſamteit gewidmet werden. 
Mit Befriedigung iſt zu bemerken, daß das 
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für den Bahnverkehr in wichtigen Beziehun: 
gen amendirt worden ift. Für die Anjpef: 
tion v8 Wafjerpertehrs und den Le 
bensrettungs-Dienft hat der Kongrek grün: 
liche Schungejege geihaffen und verausgant 
jährlich große 
zu beobachten, . dab er auch die 3 


ummen, &8 ift ermuthigend, 
uterefjen 


Dezember 1903. 


Derjenigen in’8 Auge faht, welhe an unfern 
wundervollen Handels = Arterien, den Eifens 
bahnen, bejhäftigt find. Die Bundes-In: 
fpeltion der Sicherheits = Vorrichtungen, ID: 
für derKongreß jetzt Bewilligungen macht, 
wird ſich, wie man glaubt, von großem prak⸗ 
tiſchen Vortheile erweiſen. 

Keine andere Klaſſe Bürger verdjent ſo 
wohlwollende Beachtung ſeitens unſerer Na⸗ 
tion, wie die 

Kriegs = Veteranen. 

Das Penfions = Bureau hat Ausgezeichne: 
te8 in der Erledigung von Penjions = Ans 
fprüchen geleiftet. An dem Rechnungsjahr, 
das am 1. Juli 1903 ablief, erledigte es 251,= 
982 Ansprüche, durchichnittlih 825 für jeden 
Arbeitstag, und feitdem etwa 1000 für jeden 
Arbeitstag. 

Sn dem Yahre, dag am 30. Juni ablief, 
wurden 25,366 Perfonen durch Wettprüfun— 
gen, unter den 

Regeln des Zipvildienft - Ge= 

jedes, 
ernannt, 12,672 mehr, als im PVorjahre. 40 
Prozent bejtanden die Prüfungen. Die Zi: 
vildienft = Hlafjifizirung wurde auch auf den 
ländlihen Moftbeftell = Dienft ausgedehnt. 
Eine Revijion der Zivildienft = Regeln trat 
am 15. April in Kraft und hat deren Wirs 
fung bedeutend verbeffert. Erefutiv-Erlajje 
verlangen, dak auch die Ernennungen aller 
unflajjifizirtenArbeiter in den Mafhingtoner 
Tepartement3 und anderwärt3 mit dem Pei- 
ftand der Zivildienft = Kommifjion erfolgen 
jolfen. Die Ergebnifje waren jehr befriedi: 
gend. 

Der Kongreß, nad einer gründlichen Une 
terfuchung, jchuf am 6. Juni 1900 eineRoh!- 
thätigkeitS = Behörde für den Diftrift 
Kolumbia. Ahre Empfehlungen für die 
jparfame und mirfjame Verwaltung des 
MWohlthätigfeits- und Beiferungsivejeng jind 
günftiger Erwägung durch den Kongreß 
würdig. 

Das Generalftabs = Gejek für die 

Armee 


und das Gejeg für die wirfjamere Benutung 
der Nationalgarde haben jich ausgezeichnet 
bewährt. Die QTüchtigkeit unjerer Armee ıft 
in den legten Jahren jehr verbefjert worden, 
durh Schulen und dur die Manöver, welche 
auch auf die Miliz eine gute Wirkung gehadt 
haben. Ausgiebige Bewilligung jollte er— 
folgen, um an leiterer alle die verfchiedenen 
Staaten theilnehmen zu lajjen. Die Regie: 
rung follte baldigft geeignete ftändige Yager= 
Site für die Manöver liefern. Das Beför: 
derungs = Spitem jollte verbejjert werden; 
ein Beförderungs = Spitem durch bloßen Als 
ter& = Morrang befriedigt nur die Mittelmä= 
ßigkeit. 
Die Flotte 
iſt, wie ſchon Präſident Monroe ſagte, der 
Arm, von welchem unſere Regierung den mei— 
ſten Beiſtand zur Unterſtützung unſerer Rech— 
te erhält. Ich gratulire dem Kongreß zu dem 
ſtetigen Fortſchritt im Aufbau der amerika— 
niſchen Flotte. Stillſtand würde Rückgang 
bedeuten. Unaufhörlich ſollte die Flotte ver— 
mehrt werden. Mittlerweile thun das Flot— 
ten-Departement und die Flotten-Offiziere 
ihr Beſtes, einen beſtändigen Dienſt auf der 
See zu liefern unter Verhältniſſen, welche 
denjenigen des thatſächlichen Krieges ent— 
ſprechen. Die Errichtung einer Flotten-Ba— 
ſis an den Philippinen-Inſeln ſollte nicht 
länger verzögert werden. Nach dem Urtheil 
unſerer Flotten- Sachverſtändigen iſt die 
Subig-Bai der beſte Platz dafür. Wir ſoll— 
ten ein Flotten-Generalſtabs-Geſetz ha— 
ben, ähnlich wie es für unſere Armee beſteht. 
Panama. 

Durh Erlaß am 28. Juni 1902 ermäd): 
tigte der Kongreß den Präfidenten, einen 
Vertrag mit Kolombia einzugehen für Die 
Erbauung des Kanals über die Yandenge 
von Panama. GsS wurde beitimmt, Daß, 
wenn ein joldher Kanal nicht erzielt werde — 
nad) dem Verlauf einer billigen Frift — Zu: 
flucht zu einem Kanal durd Nifaragua ge: 
nommen werden jolle. Dieje Alternative in 
Betracht zu ziehen, .ift nicht nothivendig ge= 
twejen, da ich dem Senat einen Vertrag dor= 
legen fann, welcher die Erbauung des Ka: 
nals über die Landenge von Panama ver: 
fügt; Dies war Die Route, welche jich dem 
Urtheil des Kongrejjes empfahl, und wir 
tönnen jet Durch Vertrag das Recht zur Anz 
legung Diefes Kanals erwerben. Die Frage 
ift aljo nicht, ütber welchen Weg der Kanal 
gebaut werden joll, — denn Ddieje Frage ift 
endgiltig und unwiderruflid 
entjchieden. Die Frage ift einfah, ob mir 
einen Jithmifchen Kanal haben jollen, oder 
nicht. 

Durch das einschlägige Gejeg jollte der Prä- 
fident ermächtigt jein, einen Vertrag mit der 
Macht abzujchließen, welche die thatjächliche 
Kontrolle über die Yandenge don Panama 
habe. Diejer Ziwed ijt erfüllt worden. 

Am Jahre 1846 jchloß unjere Regierung 
einen Vertrag mit New Granada, dem Bor: 
läufer der Republit Kolombia und der jeßi: 
gen Republit Panama, auf dem Yithmus 
betreffs offenen Durchgangsiweges für Die 
Regierung und die Bürger der Ver. Staaten 
durch die Landenge von Panama dur ir: 
gendwelche Verkehrsmittel, welche angelegt 
werden jollten. Der Name New Granada ift 
verjhwunden, und fein Gebiet ift getheilt. 
Und fein Nachfolger, die Nepublif Kolom: 
bia, hat aufgehört, irgendmwelches Eigenthunt 
auf dem Afthmus zu bejiten. 

Eine neue Republit, die von Panama, ift 
erfolgreich in den Befit; der Mechte eingetre= 
ten, welche früher von Kolombia über den 
Afthmus geübt wurden. So lange aber der 
Iſthmus beſteht, ſind die Inſaſſen dieſes 
Gebietes feierlich verpflichtet, unſer Recht ei— 
nes Durchganges durch denſelben zu re— 
ſpeltiren, und wir ſind dafür gebunden, die 
Sicherheit für den Iſthmus zu gewährleiſten. 

Die Regierung von Kolombia wies den, 
im letzten Frühjahr abgeſchloſſenen und durch 
unſern Senat gutgeheißenen Kanal-Vertrag, 
der mehr als gerecht, gegenüber Kolombia 
war, zurück, und in einer Weiſe, die es of: 
fenkundig machte, daß niemals ein befriedi— 
gender.Vertrag von dieſer Regierung zu er— 
hoffen ſei. Unmittelbar nach der Vertagung 
des kolombiſchen Kongreſſes brach eine Re— 
volution in Panama aus, deſſen Bevölke— 
rung ſchon lange mit Kolombia unzufrieden 
war. Kein Schuß wurde dabei abgefeuert, 
fein Menfchenleben ging verloren. Die 2er. 
Staaten erfüllten Die, ihnen yuitehenden 
Pflichten, um Chaos auf der Landenge zu 
verbüten. 

Die neue Regierung der Republif Panama 
wurde non den Ver. Staaten als die that- 
fähliche Regierung anerkannt. 

(Folgt eine lange gejhichte Auseinander- 
fegung über die beiderjeitigen Beziehungen 
und die ganze Kanal:fsrage, die bekanntlich 
ihon vierhundert Jahre alt if. Der Pa— 
nama=Abfchnitt, obwohl zulegt angefügt, 
nimmt im Ganzen nahezu ein Drittel Des 
Wortlautes der Präfidenten: Botjchaft ein.) 

An der ganzen Zeit, feit die Ver. Staaten 
ihren Vertrag mit der Regierung von Neiv 
Granada geichloffen hatte, find dort, rejp. in 
Kolombia, jhon 53 bedeutendere Revolutio- 
nen und revolutionäre Ausbrüche vorgelom: 
men. (deren Lifte gegeben wird.) Die Erfah: 
rung bon mehr, als einem halben Jahrhuns 
der tzeigt, daß Kolombia durhaus unfähig 
ift, die Ordnung auf der Landenge aufrecht: 
zuerhalten. Nur durd das thätige Eingreis 
fen der Ver. Staaten ift es überhaupt befä- 
bigt geweien, einen Schein von Souveräni- 
tät aufrechtzuerhalten. 

MWie die Umftände liegen, hätte fich die 
Regierung der Ver. Staaten der Thorheit 
und Schwäche jhuldig gemacht, hätte jie ans 
ders gehandelt, als jie es that, als die Me- 
volution am 3. November in Panama ftatt- 
and, 

Jenes große Iinternehmen der Errichtung 
des intersogeanifchen Kanals fann nicht auf: 
gehalten werben nad) beliebigen Saunen, oder 
aus Rüdficht auf Regierungsunfähigfeit oder 
anf die noch fhlimmeren politiihen Eigen— 
thümlichkeiten eines Woltes, welches, obgleich 
fernab wohnend, und gegen die Wünfche 
der thatfächlihen Bewohner der LQandenge, 
eine nicht=wirfliche Oberherrihaft über dieje 
behauptet! Der Bejit eines Gebietes mit jols 
hen eigenthümlichen Berhältnifien, wie bie: 


fer Mthmus, ‚bringt aud) Verpflichtungen ges 
genüber ber Menjchpeit mit. fich.- &S hat fich 
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gezeigt, daß dieſer Kanal, nicht durch Privat⸗ 
Unternehmung, und auch durch keine andere 
Nation gebaut werden fann, als die unjrige. 

Unverzüglich erbot fich die neue Republit 
Panama, einen Kanal = Vertrag mit uns zu 
verhandeln. Diefen Vertrag unterbreite ic) 
hiermit. Gr gemwährleiftet unjer Intereſſe 
befier, als e8 in dem Vertrag mit Kolombia 
geihah. Panama hat jeinen Theil gethan; 
jegt erübrigt nur noch für unfern Konggeh, 
den feinigen zu thun, und alsbald wird un 
fere Republif in die Ausführung einem os 
lojjalen Planes von geradezu unberechenba- 
ren Möglichkeiten für das Beſte unſeres Lan— 
des und die Nationen der ganzen Menjchheit 
eintreten. 

Nac) den Beftimmungen des Vertrages ga= 
rantiren die Ver. Staaten die Unabhängig- 
feit der Republit Panama. Den 2er. Staa 
ten ift für immer die Kontrolle über einen 
Zandftreifen von 10 Meilen Breite gewährt, 
der fich drei Sesmeilen in das Meer hinaus 
an beiden Endpuntten erftredt. Die Städte 
Panama und Colon jind nicht in die Kanal: 
Zone einbegriffen; aber die Ver. Staaten 
übernehmen ihre gejundheitliche Pflege und, 
im Bedürfnißfall, die Aufrechterhaltung der 
Ordnung dajelbft. Freier Zuzug des Ver: 
fonal® und der Vorräthe für den Kanal ilt 
gewährt. Auch ift Vorfehrung für eine Mir 
lirärmaht und PBefeftinungen feitens der 
Ver. Staaten für den Schut des Durchganges 
getroffen. An anderen Einzelheiten find Die 
Beftimmungen des alten Haysherran’schen 
Vertrages eingepalten, während die Vergü— 
tung für die vergrößerten Gewährungen Dies 
ielbe bleibt: $10,000,000 zahlbar beim Aus— 
tanjch der PBeftätigung und, neun Jahre von 
da beginnend, eine Jahreszahlung von 
250,000 während der Dauer des Vertrages. 

Meifes Haus, 7. Tezember 1903. 

Theodore Rooſevelt. 


celegraphiſche Depeſchen. 


G@eliehert von der Asaoelated Preas.“) 


Inland. 


Leichenbegängniß für Springer. 


Waſhington,7. Dez. Das Leichen— 
Begängniß für den früheren Kongreß— 
Abgeordneten William Springer, wel— 
cher ſich in Chicago die Lungen-Ent— 
zündung geholt hatte und ihr hier er— 
lag, fand heute von der methodiſtiſch— 
episkopalen Metropolitan-Kirche aus 
ſtatt. Rev. F. N. Briſtol, der Paſtor 
der Kirche, leitete dasſelbe, und der 
Aelteſte Naylor ſprach über die Erfah— 
rungen, welche er als Herrn Sprin— 
ger's Paſtor einige Jahre hindurch 
gehabt. Ein ſehr zahlreiches Publi— 
kum, darunter auch viele Mitglieder 
von beiden Häuſern des Kongreſſes, 
wohnte dem Leichengottesdienſt bei, 
und die Blumenſpenden waren reich— 
lich. 

— — ———— — 
Ausland. 


vteichsſtags⸗Angelegenheiten. 


Berlin, 7. Dez. Der neue deutſche 
Reichstag iſt jetzt vollſtändig organi— 
ſirt und wird nächſtdem in die Budget— 
Debatte eintreten, bei welcher Gelegen— 
heit die Geiſter heftig aufeinander pla— 
en werden. Die Präfidentenwahl hat 
fi in derfelben fhablonenhaftenWeife 
vollzogen, wie immer, und ber in elfter 
Stunde gefahte Entfehluß der Sozia= 
liften, im Widerfprud” mit den Be- 
fchlüffen des Dresvener Parteitages 
ihren Matador Paul Singer für den 
Poften des 1. Vizepräfidenten in Vor— 
ſchlag zu bringen, erfuhr ein grünbli> 
ches Fiasto, das fich fpäter wiederhol- 
te. Denn als die Schriftführer- Wahlen 
borgenommen wurden, unterlagen bie 
Spzialiften abermals! Xhre Kandida- 
ten erhielten von feiner Seite linter- 
ftüung, und fomit ift die zweitjtärkfte 
Partei des NReichstages in deffen Bor- 
ftand überhaupt nicht vertreten. 

Auch die in Ausficht geitellte große 
fozialiitifche Aktion behufs Aenderung 
der Gefchäftsordnung, melche "allerlei 
Ueberrafchungen zeitigen follte, iſt un— 
terblieben, was zu vielen Bemerkungen 
und®Bermuthungen Anlaß gegeben hat. 
Dffenbar fparen die Sozialiften ihre 
Kräfte für die Etatsdebatten auf, bei 
welchen gewaltige Angriffe auf die Re= 
gierung zu erwarten find und bie feit 
legtem Sommer neu eingetretenen Mi- 
nilter, der Staatäfefretär des Reichd- 
ſchatzamts Freiherr v. Stengel und ber 
Kriegsminiiter Generalleutnant b. 
Einem, die euerprobe zu bejtehen ha— 
ben werden. edenfall3 werben die 82 
fozialdemofratifchen Abgeordneten mit 
allen Mitteln dafür Sorge tragen, daß 
Leben in die Reichdtagsbude fommt. 

Das Zentrum fcheint auch entfchlof- 
fen zu fein, aus der gegenwärtigen 
Seffion möglichit Kapital für die Par— 
ten berauszufchlagen. Nicht nur, daß 
e3 durch die getreue Preffe bereit3 hat 
ankündigen laffen, e8 werde mit dem 
SIoleranzantrag und dem Antrag auf 
Aufhebung des Yefuitengefeges wieder 
aufwarten, gebentt e83 auch, die feit 
einiger Zeit aboptirte Rolle des fozial- 
politifhen Wohlthäters fortzuführen. 
E3 wird im Reichstage zehn neue Ans 
träge betreffend Wohlfahrt! - Einrich- 
tungen und Schugmaßregeln für Ars 
beiter, Handwerker, kaufmänniſcheAn— 
geſtellte u. a. m. einbringen. 


Mutter und drei Töchter ermordet 


Wien, 7. Dez. Aus Dotenwald in 
Mähren kommt Kunde über einen vier— 
fachen Mord. Die Wittwe Kriſchkes 
und drei Töchter, im Alter von zehn, 
zwölf und ſiebzehn Jahren, wurden in 
ihrem Blute ſchwimmend aufgefunden 
und das Leben war längſt entflohen. 
Nachbarn, welche zu ihrem Entſetzen 
die Leichen auffanden, erſtatteten An— 
zeige bei der Behörde, die nun auf der 
Suche nach dem unbekannten Thäter 
iſt. Von Leuten, welche mit den Ver—⸗ 
hältniſſen der Familie vertraut waren, 
wird eine Liebestragödie vermuthet. 


Selbſtmord eines RKeutnuants. 


Kiel, 7. Dez. In Arolſen hat Leut⸗ 
nant Caspari vom Infanterie -— Regi— 
ment von Wittih (3. Kurbeffifches) 
Nr. 83 Selbftmorb begangen. Noch 
Abends vorher war der tunge Offizier 
in vergnügtefter Stimmung im Kafino 
gemefen, und nicht3 in feinem Gebah- 
ren deutete darauf hin, daß er fich trü= 
ben Gedanten hingebe. Um fo größe- 
reöAuffehen erregte dieYumbe bon dem 
jähen Tod. Ueber da3 Motiv der trau- 
rigen That ift nicht3 befannt geworben. 


Zampfernadhrichten. 
Ungetommen. 


Rem Vork: Lahn, ven Genus und Reapelz Da 


Celegrayfifche Nolizen, 


Inland. 

— Kardinal Gibbons hielt geſtern 
in Baltimore eine große Predigt gegen 
die „Schwitzbuden“. 

— Furchtbare Waldbrände wüthen 
noch immer in den Gebirgen von San 
Bernardino, Kal., ebenſo in der Kü— 
ſtengend von Santa Monica, Kal. 

— Die Zahl der Nationalbanken hak 
dem Jahresbericht des Kontrolleurs 
Ridgely zufolge um 441 zugenommen, 
ihre Aktiva um 8191,501, 053. 

Aus land. 

— Ein unbekanntes Schiff ging un» 
weit St. Johns, N. F., mit Mann 
und Maus unter. 

— Durch eine Gruben-Exploſion 
wurden in Mieres, Spanien, acht Pers 
ſonen getödtet, und 12 verletzt. 

Eine Anzahl öſterreichiſcher 
Baumwoll-Fabriken muß wegen des 
Steigens der Baumwoll-Preiſe den 


Betrieb einſtellen. 
— In der chineſiſchen Provinz 
eine Anzahl 


Szechuan ſoll wieder 
Chriſten einer „Boxer“-Bewegung zum 
Opfer gefallen ſein. 

— Der britiſche Konſul im Kongo— 
Staat beſtätigt, nach einer amtlichen 
Rundreiſe, alle Schreckensberichte über 
die Grauſamkeiten an Eingeborenen! 

— Infolge eines heftigen Sturmes, 
der die Wogen nach der Stadt zu trieb, 
war Venedig mehrere Stunden lang 
gänzlich überſchwemmt. 

— In Clermont-Ferrand, Frank—⸗ 
reich, kam es wieder zu Ruheſtörungen 
und die Polizei mußte einſchreiten. 
Mehrere Poliziſten wurden verwundet. 

— Wie die Londoner „Daily Mail 
wiſſen will, ſteht eine Wiederkehr des 
Halsleidens des Kaiſers Wilhelm zu 
befürchten, und dürften viele Wochen 
vergehen, ehe der Kaiſer wieder in den 
Vollbeſitz ſeiner Stimme gelangt. 


— Der italieniſche Schiffs komman— 
dant Grabau ließ auf ein Fort bei 
Darbe, im Samoliland, feuern, weil 
dieſes nicht die italieniſche Flagge hiſ— 
ſen wollte. Das Fort erwiderte das 
Feuer, und Grabau wurde getödtet. 

— Das neue ſpaniſche Kabinet 
unter dem Präſidium des Sefor 
Maura findet eine günſtige Aufnahme. 
Der Minifter des Auswärtigen befürs 
tmwortet eine Berftändigung zwiſchen 
Spanien und den fpanifch-amerifanis 
ſchen Republiken. 

— Wie der Londoner „Times“ aus 
Japan berichtet wird, haben die fort— 
ſchrittlichen Parteien beſchloſſen, die 
auswärtige und die Finanz-Politik 
der Regierung anzugreiſen. Es iſt 
aber wenig Ausſicht vorhanden, daß 
es ihnen gelingen werde, die Stellung 
des Miniſteriums zu erſchüttern. 

— Die halbamtliche „Nordd. Allg. 
Zeitung“ veröffentlicht den, in der 
Thronrede angekündigten Entwurf 
betreffs Aenderungen im Reichs - Fi— 
nanzweſen. Die „Freiſinnige Zeitung“ 
meint, dieſer Entwurf würde, wenn 
gutgeheißen, das Einnahmen-Bewil— 
ligungsrecht des Reichstags vernichten. 
— Profeſſor Vambery in Wien, der 
für eine Autorität in orientaliſchen 
Angelegenheiten gilt, entwickelt in 
einem Artikel über die Möglichkeit, 
daß die britiſche Thibet-Expedition zu 
internationalen Schwierigkeiten führt, 
die Anſicht, Großbritannien müſſe 
Thibet erwerben, wenn es Indien nicht 
verlieren wolle. 

— Es ſcheint, daß der Kampf ge— 
gen die Obſtruktion im ungariſchen 
Parlament endlich zum Abſchluß ge— 
langt iſt. Der Miniſter-Präſident 
Graf Tisza kündigte an, daß, nachdem 
die unabhängige Partei auf ihre Ob⸗ 
ſtruktions-Politik verzichtet habe, von 
dem Abhalten von zwei täglichen 
Sitzungen Abſtand genommen werden 
würde. 


2ofalberidt. 


— — —⸗ 


Gnädig abgelaufen. 


eines Autobus mit einem 
Kaftwagen. 


An State und Wafhington Etr, 
ftieß heute ein von P. Allen gelentter 
Autobus der AmericanMotor Car Eo., ' 
in dem fich fech® meibliche Yahrgäfte 
befanden, mit einem Lajtwagen ber 
Henry E.'jones Supply Company, Nr, 
101 ©. Water Str., zufammen. Der 
Kraftwagen fippte beinahe um und 
wurde arg befhädigl. Die Damen 
wurden wie Kraut und Rüben durdhg 
einandergerüttelt, fchrieen Zeter, entka= 
men aber unverfehrt. Xhre Namen 
fonnten nicht ermittelt werden. Allen 
behauptet, daß er den Unfall nicht ver= 
meiden konnte, da der Laftwagen im 
Gebränge plöglich hielt. Er fer wicht 
im Stande gemwejen, den Kraftivagen 
rechtzeitig zum Halten zu bringen. Der 
Lajtmagen wurde nur leicht bejchädigt. 

Beim Abfpringen von einer in Fahrt 
befindlichen Lake Str.-Car glitt heute 
rau Babette Leo, Nr. 94 Thomas 
Str, an State und Ranbolph Str 
aus, fiel und brach den linfen Knöchel. 
Sie fand Aufnahme im County:H04 
fpital. 

Auf den Geleifen der Chicago, Rod 
Yaland & Bacific-Bahn, zmifchen 111, 
und Maron Straße, wurde geftern. 
Abend die Leiche eines Mannes gefun* 
ben, ber für ame? Dunn, alias „OIld 
Kim“, Nahtmächter im Poftgebäude zu 
Morgan Park, gehalten wird. Man 
glaubt, daß der Mann von einem Zuge 
überfahren mwurbe. 


Zu ſammenſtoß 


Vernachläſſigte Erkältungen füllen die Fried⸗ 
öfe. Dr. Wood's Norway Pine Sprup berbilft 
Mannern wie Frauen zu einem glüdliden nz 
tigen Alter. momi 
— —— 


— Schwindel? — Einjähriger Pin 
neberg: Herr Leutnant wollen alfo 
nicht glauben, daß mein Schwindel 
wirtlihd Schwindel ift? — Leutnant 
(tronifh): Natürlich! Bin ſogar feſt 
überzeugt, drum biöpenfire Sie. 
eben nit. vom Dienftl 
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eis jeder Numiner, frei ins Haus geliefert, 1 Gent 
. = Gents 


— 


eis der Sanutagpoft 
bil, im Voraus bezahlt, in„den Ber. 
Stoaten, portofrei 

Mit Sceuntagpoft 


Entereä at the Postoflice at Chicago Ill, as 
wesond class matier. 


Der Sinn des findlihen Spicls. 


Den tieferniten und nie aelöjten 
Näthfelfragen, mit denen die Menjch- 
heit fich feit Kahrtaufenden abgequält 


bat, tft ein erwünjchter Zumachs ges | 


tworden. Db das Ei vor der Henne 
oder die Henne por dem Ei entitanden 
ift, ob der Fuchs fünf Beine hat, oder 
ivie meit der Hafe in den Wald !äuft, 
biefe und Hundert ähnliche Scherze 
find gemifjermaßen fchon etwas abge— 
ftanden und fegaal. Daher find die 
ſprichwörtlich ſcharfſinnigen Geſetzes⸗ 
kundigen im Kongreſſe der Ver. Staa— 


ten von Amerika zu der Ueberzeugung 


gelangt, daß auf dieſem Gebiete wie— 
der einmal etwas Neues geleiſtet wer— 
den muß. Sie haben das Problem 
aufgeworfen, ob zwiſchen der außer— 


ordentlichen und der regelmäßigen 


Tagung des achtundfünfzigſten Kon— 
greſſes eine Vertagung oder Kunſt— 
pauſe vorhanden iſt oder angenommen 
werden kann, obwohl keine beſchloſſen 
worden iſt. 

Der Senat hat bekanntlich bean— 
tragt, daß die außerordentliche Ta⸗ 
gung aufgehoben und die Abſtimmung 
über die Kubabill auf den 13. Dezem— 
ber anberaumt werden möge. Darauf 
hat das Abgeordnetenhaus erwidert, 
daß die außerordentliche Tagung ein- 
zig- und allein zu dem Zmede einberus 
fen worden fei, um die Kubabill zum 
Gejeße zu erheben, und daß fie folglich 
nicht aufgehoben werben könne, ehe der 


Senat die vom Haufe angenommene | 


Bil auch feinerfeit3 genehmigt oder 
abgelehnt habe. Da teines der beiden 
Käufer nachgeben mollte, hat bie 
außerordentliche Tagung ich jo lange 
hingefchleppt, bi3 nach den Vorfchrif: 
- ten der Berfajfung die ordentliche be- 
ginnen muß. Der Glodenfchlag, der 
den Schluß der einen anfündigt, läu- 
tet fozufagen den Anfang der anderen 
ein. 

‚An und für fich würde das meiter 
nicht3 auf fich haben. Das amerifani- 
ſche Volk ift an die Kindereien feiner 
Staatsmänner jchon allzu fehr ge- 
wöhnt, als daß es der jüngſten Bethä— 
tigung ihres jugendlichen Muthwillens 
noch beſondere Beachtung ſchenken 
könnte. 
nach der Vertagung des ſiebenund— 
fünfzigſten und vor dem Zuſammen— 
treten des achtundfünfzigſten Kongreſ— 
ſes den Brigadegeneral Wood zum Ge— 
neralmajor ernannt, und in Folge die— 
ſer Beförderung auch 166 andere Of⸗ 
fiziere einen Platz höher geſetzt. Alle 
dieſe Ernennungen hätten in der au— 
Berorbentlichen Tagung beftätigt oder 
beriworfen werben müfjen, famen je- 
doch gar nicht zur Sprache. Hat nun 
mehr feine VBertagung jtattgefunden, fo 
fönnen nad der Anficht der Rechts: 
fundigen die beförberten Offiziere auf 
das mit ihrer höheren Stellung ver- 
bundene Gehalt feinen Anfpruc ma-= 
hen. Deshalb behaupten der Präfident 
und jeinie Rechtsperather, daß eineBer- 
tagung „thatfächlich“ eintritt, wenn der 
Senat heute fich verfammelt und un- 
mittelbar darauf feine Siung jchließt, 
und daß in der nädhften Minute Gene- 
tal Wood abermals ernannt merden 
fann, „während der Senat nicht ver= 
fammelt ift“. Des Präfidenten Geg- 
ner verbarren jedoch bei der Meinung, 
daß gejeglich unter den angegebenen 
Umftänden feine Vertagung eintritt, 
bie Ernennungen alio zu Boden fal- 
Ien, und die zu befördernden Offiziere 
bas höhere Gehalt erft dann beanfpru= 
en fönnen, menn ihre Ernennungen 
bem Senate während der regelmäßigen 
Zagung zugefhidt und von ihm beitä> 
tigt worden find. 

Dem Laien mag es fcheinen, ala ob 
e3 jich in diefer Angelegenheit nur um 
einige taufend Dollars handelte. Denn 
baß der Präfident die in der außeror- 
bentlihen Tagung „durchgefallenen“ 
Ernennungen in der regelmäßigen mie: 
berbolen fann, wird nicht beitritten. 
Do die beftellten Hüter der Verfaf- 
fung mögen fich zwar über das eigen- 

. mächtige Vorgehen des Präfidenten in 
ber Banamafache faltblütig hinweg— 
fegen, fönnen aber nimmermehr zu= 
geben, daß der Präfident einer Anzahl 
von Offizieren für einige Monate 
höhere Gehälter „zufhuftert“, als jie 
nad der jtrengiten Auslegung des 
Buchftabens zu fordern berechtigt find. 
Falls alfo der Präfident nicht freimil- 
lig nadgibt, jo wirb das Volk wahr- 
ſcheinlich durch mochenlange Erörte- 
rungen barüber aufgeklärt werben, mas 
unter einer Bertagung ‚zu berftehen, 
unb mie eine Ernennung zu behandeln 
ift, die der. Präfident gemacht hat, 
mährenb der Senat „nicht in Situng“ 
war. Der Prägevenzfall, der in diefer 
überaus wichtigen Angelegenheit ges 
fchaffen werden fol, wird noch für die 
fräteften Entel von ungeheurem Sn 
terefje fein. 

Beiläufig gejagt, mürbe felbjt ber 
Senat jchwerli eine To lächerliche 
„Streitfrage” aufmerfen, wenn er nicht 
barauf verfeffen wäre, den Präfiden- 
ten für die Einberufung einer außer- 
orbentlihen Tagung und für feine an- 
gebliche Unterftüßung des Sprecher 
Cannon zu beitrafen. Nicht zufrieden 
damit, daß er den med der auferor- 
bentlichen Yagung vollitändig vereitelt 
und vier Wochen lang nicht das Ge- 
ringſte gethan hat, will will fich der 
Senat an dem Präfidenten auch noch 
rädhen. In Folge deffen fann es leicht 
babin fommen, daß auch die orbentli- 

de Tagung bertröbelt, und da3 Geld 

ber Steuerzahler zum Fenſter heraus⸗ 
geworfen mwirb,-aber das fann natür: 


Nun hat aber der Präfident | 





lich nicht in Betracht fommen, wenn e3 
gilt, die geheiligten Vorrechte ber 
höchſten geſetzgebenden Körperſchaft 
zu wahren. Der Bundesſenat iſt be— 
kanntlich nicht für das Volk, ſondern 
lediglich um ſeiner ſelbſt willen da. 


Her mit dem Volfsheer ! 


In ſeinem Jahresbericht an den 
Präſidenten der Ver. Staaien ſagt der 
Kriegsſekretär Root: „Ich wüßie nichts 
zu nennen, was behufs Vorbereitung 
zum Kriege wichtiger wäre, als die Un— 
terrichtung der jungen Männer des 
Landes im Schießen. Dies iſt beſon— 
ders wichtig für unſere Freiwilligen— 
Armeen der Zukunft. Es iſt nutzlos, ei⸗ 
nen Soldaten zu bezahlen, auszurü— 
ſten, zu unterhalten und nach dem 


im Stande, einen Feind zu treffen, 
wenn er nach ihm ſchießt. — Zwei in 
neuerer Zeit eingetretene Veränderun— 


gen in den Vorbedingungen verlangen 


es, daß wir in dieſer Richtung unun— 
terbrochen lebhafte Anſtrengungen ma— 


fen, welche Schlachten ſchon zur Ent— 
ſcheidung bringt, während die Kämpfer 
noch weit entfernt ſind von einander, 
und die Treffſicherheit nothwendiger 


macht, als ſie je zuvor war. Die an-⸗ 


dere ift das Nachlaffen in der Benuk- 
ung bon Feuerwaffen unter dem grö- 
Beren Theile unferes Volkes. Früher, 
alö unfere Bevölkerung verjtreut und 


MWild in allen Theilen des Landes im | 


Ueberfluß vorhanden war, befaß jedes 


und jeber Ainabe erlernte deren Benutz⸗ 
ung. ebt ift eg wahrscheinlich, daß 
die meiften ber 
dicht befiedelten Landestheilen niemals 
eine Flinte abfeuerten und einem Fein: 
de ganz unfchäblich fein würden, bis 
man fie das Schießen gelehrt hätte.“ 

Diefe Worte dürften freudigen Wi: 
derhall finden in der Bruft der männ- 
Yichen Jugend bes Landes. Der Kriegs- 
fefretär fpricht ihr damit aus dem 
Herzen. Er madt ihr Hoffnung auf 
die Erfüllung ihres jehnlihiten Wun- 
The. Denn das Schießen ilt jedes 
Knaben höchfte Luft und MWonne und, 
in den Beli eines richtigen Scießei- 
fens zu gelangen, das ift der Gipfel 
feiner Wünfce. 

Das bedarf feiner Bemeife. Die 
Monne, mit welcher der ameritanifche 


Knabe ji) am glorreichen Vierten ber | 


Knallerei hingibt, ift ja befannt. Jeder 
Bater mei, daß er feinem Söhnchen 
mit nicht3 Anderem auch nur annä= 
bernd fo viel Freude machen fann, al3 
wenn er ihm irgend ein Schießzeug — 
fei e8 eine Zuftbüchle, eine TFeberpi- 
jtole oder nur das bejcheidene Blas— 
rohr — unter den Meihnadhtsbaum 
legt. Jeder Vater, Lehrer und Polizei- 
beamte weiß auch, wie fchmer e3 ift, die 
lieben Jungen vom Schießen abzuhal: 
ten, troßdem ihnen feine Schießgemehre 
in die Hände aeleat werden. Sie ma= 
chen fich eben felbft welche — das An- 
fertigen von Schleudern (sling shots) 
ift jo ungefähr das Erfte, mas der 
amerifanifche Knabe qut erlernt — 
oder erjtehen jich heimlich melche aus 
den Erfparniffen ihres MWochengelbe2. 
Die Luft am Schießen ift fo iibermäd: 
tig, daß fie fich den jteten Heißhunger 
nah „Candy“ und Jonftigen auten 
‘Sacen verfneifen, was fonit jo leicht 
Nichts und Niemand fertig bringt. 
* * * 


Unfere Knaben mürden fehr gerne 
bereit fein, ji) im Schießen zu üben, 


d die Treffficherheit zu erlangen, die | 
— St | Ben. uch foll er dem General befoh- 


der SKriegsfefretär als Vorbereitung 
für den Krieg, für fo nöthig hält, 


eigene Fauft darin viel weiter gebracht 
haben, al3 e3 jebt der Fall tjt, wenn fie 


nur dürften Xhr Gemiffen it: 
wenn das Vaterland durch die 
im | 
‚ erlaffene PBroflamation ftelt fih als 
| ein ebenfo ungeheuerliches mie 
ı Ihmadtes .Machwerf dar. 


rein, 
Unerfahrenheit feiner Yugend 
Handhaben der TFeuerwaffen in’s 
Schlamaflel fommen follte. Die bür- 
gerlichen Behörden machen der Jugend 


der Städte die Schiegübung fo qut mie | 
— Flammen gegoſſen. Indem der Gene— 


unmöglich. Sie verbieten jegliches 


Schießen und den Beſitz von Schieß— 
waffen. In den Schulen werden den 
Taſchen 
beauftragt ſeien, 


ſchießluſtigen Knaben die 
durchſucht nach Schleudern und ſonſti— 
gem Schießzeug und hier in Chicago 


werben zur Zeit allnächtlich die Sam: | 
melpläße der heranmachlenden Jugend 
von „liegenden PBatrouillen“ überfal: | 
' völferung ihrerfeit3 habe fich in ihrem 


len, die jungen Männer werden burch- 
fuht'und mehe denen, die im Belt ei- 
ner Schießmwaffe angetroffen merben. 
Es iſt zur Zeit in Chicago gefährlicher, 
mit einer „Gun“ in ber Tafche abge: 
faßt ‘zu werben, alö e3 war und viel- 
Yeicht noch ift, einen Mord zu begehen. 

Die bürgerlichen Behörden fuchen bie 
Schiekluft bei der Jugend zu unterbrüs 
den und ihr die Bethätigung durch 
Entziehung der Mittel unmöglid zu 
machen und man fann fie nicht dafür 
tabeln. Denn die Schießerei hat Tchlim- 
me Folgen. Sie verurfaht großen 
Schaden und twirft fehlimm auf Die 
Knaben. Man hat in dem Eifer, mit 
welchem viele Knaben mit ihren 
Schleudern, Luftbüchfen u.j.m. jedem 
Vogel und jeder Kabe nachftellen, eine 
Heußerung der ihnen innemohnenden 
Graufamteit gefehen, aber zu Unrecht. 
3 ift nicht der Wunfch, den Thieren 
Schmerzen zu verurfachen, fondern ber, 
ihre Schießfunit zu erproben und zu 
bethätigen. Auch der fanfteite Knabe 
wird fich, nachdem er e& im GScheiben- 
Schießen zur Meifterfchaft brachte, Ie- 
bende Ziele juchen, denn die erfordern 
höhere KRunft. Unb menn er trifft, 
freut er fich nicht über den Tod oder 
die Schmerzen feines Opfers, fondern 


über feine Treffficherheit. Zuerft padt | 


ihn noch Mitleid mit dem Thiere. Der 
Snabe wird hart und graufam. Das 
lehrt die Erfahrung. 

Selbftverftändlich ift eg nicht piefe 
Art Schiekerei, die der Kriegsfefretär 
anempfiehlt. Er mill nicht, daß bie 
Knaben fich im „Schießen“ mit „Sting 


Shots“ ober Ntepolvern üben, jondern | 


er empfiehlt ober erklärt e& doh für 
mwünfchensmertb, daß jeder Knabe fich 
im Gemehrfchießen übe, und fich da- 
mit auf den Strieg vorbereite. Auf 


jungen Zeute in ben | 
‚ land, bemefjen jein, 


| im Gtreifgebiet das Kriegsrecht 
| Härt. Heute meldet man, daß ber 


ja | 
jie würden e8 im Allgemeinen jchon auf | 2 
ı und foll die Abficht ausgejprochen ha— 
; ben, dafür zu forgen, daß der„tappere” 


Abendpoft, Ehicaao, Montag, den 7. Dezember 1903. 


melden Krieg? Je nun, auf den Krieg 
überhaupt. Heutzutage — Jeit mir 
Meltmaht geworden find, Millionen 
unmilliger „Unterthbanen“ haben und 
nad) vem Grundfage handeln, ma3 ung 
gefällt oder einigen von uns zu Reich- 
thum verhelfen mag, da3 nehmen mir, 
fönnen mir ja nicht miffen, wie und 
wann wir in einenftrieg vermwidelt mer- 
den. Dergleichen fann heutzutage und 
unter einer muthigen und thatfräftigen 
Adminiftration, wie die jüngjte Erfay- 
rung zeigt, über Nacht gefchehen und 
dann heikt’3 natürlich, gleichviel ob 
Recht oder Unrecht, alle Mann an die 
Front! 

Der Kriegsſekretär Root hat ganz 
Recht; unter den heutigen Verhältniſ— 


ſen iſt es wünſchenswerth, daß die Ju— 
Schlachtfelde zu befördern, außer er iſt 


gend das Schießen erlerne, wenn auch 
nicht der Verhältniſſe wegen, die er 
angibt. Aber er hätte zugleich das 
Wie mit angeben ſollen. Und da gibt 
es nur einen Weg. Da das Schie— 


ßenlernen auf eigene Fauſt der Jugend 
en ı ı durch die bürgerlichen Gefete und aus 
hen. Die eine ift die bedeutend erhöhte | 
Tragweite der neuzeitlichen Schießwaf-⸗ 


guten Gründen verboten iſt, muß die 
Regierung es ihr lehren und das wie— 
der geht nur auf die Weiſe, daß ſie 
nach deutſchem Muſter die allgemeine 
Dienſtpflicht einführt. Denn nur 
wenn den jungen Leuten zugleich Dis— 
ziplin beigebracht wird, kann ihre 
Schießtüchtigkeit dem Lande zum Vor— 
theil werden, ohne die würde ſie die 
„innere Gefahr“ bis zur Unerträglich— 
keit ſteigern. 


Wenn die Umſtände es nothwendig | 


Haus feine Büchfe oder Schrotflinte | — 


daß die geſammte Jugend 
des Landes gut ſchießen könne, dann 
muß die allgemeine Militärpflicht 
heran. Die Dienſtzeit dürfte aber nicht 
nur auf zwei Jahre, wie in Deutſch— 
ſondern müßte 
viel länger dauern, denn es wird viel 


ſchwerer ſein, unſrer völlig disziplinlo⸗ 


fen Jugend genügend Disziplin beizu— 
bringen, als der deutſchen, die ſchon von 


| Haus und Schule aus viel davon im 


Leibe hat. Aber in fünf Jahren mür- 
de das mohl gelingen, und welch’ herr= 
liches Heer hätten wir dann aufzumei- 
fen; mie könnten wir dann erjt ohne 


| Gefahr grabfchen und herausfordern! 


Mie könnten wir da „die Erde auf- 
twifchen“ mit irgend welchen Teinden, 


ı die dumm genug mären, nicht Tchon 


Das Maul zu halten und fich zu be- 
danfen, wenn wir ihnen eine Obrfeige 
geben oder ihre Uepfel nehmen! — — 


Die Wirren in Kolorado. 


&3 halt fehmwer, fich nach den vorlie- 
genden Berichten ein richtiges Bild zu 
machen bon den Vorgängen auf dem 
Scauplate der Koloraboer Arbeiter- 
mwirren. Die. Vertreter der ausftändi- 
gen Arbeiter, die man des Aufruhrs 
bezichtigt, und die bewaffneten Vertre= 
ter der gejeglichen Ordnung, die den 
Aufruhr zu unterbrüden beftimmt 
find, werfen fich gegenfeitig die ärgjten 
Ausschreitungen und Gemaltthaten 
bor. Den Wirrwarr vollitändig zu 
machen, find nun auch noch der&taat3=- 
Gouverneur Peabody, der die Miliz 
bingefchict hat und der fraft feines 
Amtes deren oberjter Befehlshaber ilt, 
und der an Ort und Gtelle gemwejene 
foınmandirende General Bell einander 
in die Haare gerathen — wenn auch 
bi3 jet nur in figürlihdem Sinne und 
par distance. Der ©eneral hat am 
Samftag im Namen de3 Gouverneurs 
ers 


Gouverneur diefes Vorgehen des Gene- 
ral3 eine blödfinnige Handlung gehei= 


len haben, nad Haufe — d. it. zurüd 
nad) der Staat3hauptitabt zu fommen, 


General auch; zu Haufe bleibe und nicht 
mieber einen Narren aus ftich mache. 
Das mwird fehr nöthig fein, denn die 


abge 
Statt Del 
auf die Wogen, wird damit Del in bie 


ral über Eripple Ereef und Teller 
County das Kriegsrecht verhängt, laßt 
er zugleich erklären, daß die Soldaten 
jeden nieberzufchie- 
Ben, der fich ihnen irgenbivie unange- 
nehm madt, und daß ber befehligende 
Dffizier unumfchränftte Gewalt über 
Leben und Eigenthum habe. Die Be- 


Verhalten nach den Kriegsartiteln ber 
Vereinigten Staaten zu richten. Die 
Prehfreiheit wird abgethban mit bem 
Verbote „aller Veröffentlichungen, 
feien e83 Zeitungen, Flugſchriften oder 
Zettel, bie in irgend melcher Weife ei- 
nen Tadel enthalten (refleecting in 
any way) gegen die Ver. Staaten, ge- 
gen den Staat Kolorado orer gegen 
Beamte des Staates, oder in irgend ei- 
ner Meife dazu angethan find, die öf- 
fentlihe Meinung gegen die NRegie- 
rung der Ver. Staaten oder gegen bie 
Regierung des Staates aufzubringen. 
Sedmebe Perjon, die nicht fofort alle 
in ihrem Befite befindlichen Waffen, 
Schießbebarf u. f. m. außfiefert, fol 
verhaftet und in Milittärgemahrfam 
bis zu meiterer Beitrafung gehalten 
werben.” 

&3 liegt auf der Hand, mie die ohne- 
died in gefährlicher Erregung befind- 
Itche Bevölkerung durch folche, an tür 
kiſche Paſcha- und ruſſiſche Knuten— 
herrſchaft erinnernde Kundgebung noch 
weiter erbittert werden mußte. Und 
es iſt erfreulich zu hören, daß der blut⸗ 
rünſtige Erlaß bereifs durch eine ge— 
mäßigtere Ankündigung des „Diſtrikts⸗ 
Befehlshaͤbers“, Oberſt Verdeckberg, 
erſetzt worden iſt. Wunderbar bleibt 
es deswegen nicht minder, wie der, an⸗ 
ſcheinend nur zur Inſpektion hinge⸗ 
ſchickte General ſich erlauben konnte, 
im Namen des Gouverneurs, ohne die⸗ 
fen auch nur zu fragen, zu ſo gefährli—⸗ 
cher Herausforderung zu ſchreiten: — 
eine Mißbrauchung des Namens des 
Staatsoberhauptes, die aufs Haar ei⸗ 
ner Fälſchung gleichkommt. Nicht min- 
der wunderbar, warum der Gouver⸗ 
neur, der die Handlung des Generals 
als blödſinnig bezeichnet, nicht ſofort 





ſelber die Proklamation widerrufen 


und ihten Urheber nicht ſummariſch 
des verantwortlichen Poſtens enthoben 
bat, zu dem er paßt, wie das Stachel⸗ 
jhmwein zur Schlummerrolle. 

Auf der andern Seite find auch die 
Streifer, mwenigftens eine ftarfe Anzahl 
davon, die friebfertigen, unfchuldöpollen 
Engelein nicht, al die fie in ihrer an 
den Präſidenten Roofevelt gerichteten 
Bittfchrift fich Hinzuftellen belieben. E83 
ift eine unbejtreitbare Thatfache, daß 
in jenem wilden Minengebiete nod) je- 
der Streit — feit Jahrzehnten — mit 
Gemaltthätigfeiten der fehlimmften Art 
verbunden gemefen ift, mit Mord und 
Zobtfchlag und Dynamit= und fonfti- 
gen Verbrechen. E3 macht diefer That- 
beitand es durchaus glaubhaft, wa3 in 
der neuen (gemäßigten) Proflamation 
gefagt wird: daß bafelbit eine oder 
mehrere Organifationen unter ber Zei- 
tung bverzimeifelter Gefellen ftehen, in 
offener Auflehnung gegen Gefeg und 
Ordnung und dur ihr wüſtes Trei— 
ben die bürgerlichen Behörben ein- 
Ihüchternd, Während jeboch der Ge- 
neral Bell die ganze Bevölkerung ent- 
rechten, Gerechten und Ungerechten mit 
gleihem -Maße meffen mollte, wird 
nunmehr auch den bisherigen Anhän= 
gern, Unterftüern und Werkzeugen je: 
ner gefegmwidrigen DOrganifationen 
Schuß vor Beläjtigung und Sicherheit 
ihrer Berfon und ihres Eigenthums 
zugefichert, fofern fie nur die Verbin- 
dung mit den Gefebbrechern aufgeben 
und fih fortan eines friedlichen Ver- 
balten3 befleißigen mollen. Auch fol 
fernerbin bei allen gerichtlichen Ueber- 
tretungen der Aburtheilung durch die 
bürgerlichen Gerichte freier Lauf ge 
laffen werben. 

Damit wird endlich wieder dem rich- 
tigen Wege zugelentt, den man über- 
haupt nicht hätte verlaffen follen. Hätte 
bon Anfang an die Miliz fich auf bie 
Unterdrüdung von Aufruhr und jon= 
ftiger Gemaltthat befchräntt, im Web- 
rigen die Gefete, die Autorität der Ge— 
rihte und die verfaffungsmäßigen 


Rechte der Bürger achtend, eingebent | 


bes Grundfates, daß im Volksſtaate 
die militärifche Gewalt der bürgerli- 
chen Gewalt unterthan fein muß, To 
wäre damit viel unnöthige Erbitterung 
und böfes Blut erfpart worden. 


Mas den Präfidenten anbelangt, fo | 


fann diefer nicht einfchreiten, fo "ange 
nicht entweder feine Hilfe von der Re= 
gierung des Staates angerufen wird, 
oder aber der beitehende Aufruhrszu= 


| Stand zu einer Verhinderung der Voll: 


ftredung der Bundesgefege oder der 
bundesgerichtlihen Befehle und Ur- 
theile führt, wie dies feinerzeit in Chi- 
cago während des großen Eifenbahn- 
ftreif3 im Yahre 1894 der Fall geme- 
fen ift. Man kann nur wünfchen, daß 
folche Nothwendigfeit nicht eintreten 
möge. 


Millionen » Anfprüde gegen den 
preußifhen Staat. 


Die Nahtommen bes ruffifchenyeld- 
marſchalls Burkhard Chriftohh“ bon 
Münnih, der im 18. Kahrhundert 
mehrfag der mädhtigite Mann am 3a: 
renhofe gemefen war, aber auch“ bie 
Verbannung foften mußte, jä fogar 
zum Tode verurtheilt und erft auf dem 
Scafott begnadigt wurde, wollen jet 
Anfprühe in Höhe von SO Millionen 
Mark gegen den preußifchen Staat gel- 
tend machen. Und zwar ftügen fie jich 
auf lange Zeit zurüdliegende Vorgän- 
ge, die ein Petersburger Korrefpondeni 
in nachftehendem Bericht Tchildert: 

Im Yahre 1741 ficherre Friedrich 
der Große dem Feldmarfhall Münnich 
die früher dem geftürzten ruffifchen 
Regenten Herzog Biron’ von Kurland 
gehörigeHerrfchaft Bügen zu, falls der 
General Preußen zu einem günftigen 
Bündniffe mitRußland verhelfe, bezw. 
nicht hinderlich fein wollte Miünnid 
lehnte die Belohnung ab. Der König 
bon Preußen bot da3 Stammaut dar= 
auf der Regentin Anna Leopoldomna 
zu eigener Verwaltung an und mwollte 
es als perjönlichen Befig dem Sohne 
Münnih3 überliefern. Die Groß: 
fürftin war damit einverftanden und 
ließ dem jungen Grafen Ernit von 
Münnih die Schentungsurftunde des 
Könige von Preußen Friedrich II. 
überreichen. Als Eliffameta PBetromna 
den ruffifchen Thron beitieg, fielen bie 
Münnichs in Ungnade und wurden ins 
GoupernementWologda verbannt. Erft 
nah 20 Nahren gelang ed Ernft von 
Münnid), in Petersburg zu Amt und 
Unfeben zu gelangen. Anzwifchen, im 


Jahre 1765, mwar ein Streit zmifchen : 


denFamilien Münnich und Biron aus- 
gebrochen, die beide Anspruch auf bie 
Beligung Wartenberg machten, die 
HSriedrih der Große Biron gejchentt 
hatte, welche aber nach beffen Verban- 
nung an Münnich gefallen war. 
Triedrich der Große fchlichtete den 
Streit; Münnic) wurden damals 312,- 
000 Albertus » Thaler zugefprochen. 
Das Geld verblieb feit jener Zeit bei 
der preußifchen Regierung und hat fi 
im Laufe der Jahre mit den gefehli- 
en Zinjen zu einem Kapital von et= 
wa 40 Millionen NRubeln vermehrt. 
Da Ernit von Münnich bei Lebzeiten 
feine Schritte mehr thun fonnte, das 
ihm von TFriebrih dem Großen ver— 
[prochene Kapital zu erlangen, traten 
1803 feine Erben mit ihren Anjprü: 
hen an den preußifchen Staat heran. 
Im Auftrage des Zaren Aleranders 1. 
nahın jich der damalige ruffiiche Ge- 
fandte in Berlin Alopeus der Angele- 
genheit an, die preußifche Regierung 
verhielt Jich ven Anjprüchen gegenüber 
ablehnend. Im Jahre 1856 wurbe die 
Angelegenheit vom Ober-Hofmarfchall 
des Herzog3 von Oldenburg, daiedrich 
von Münnid, abermald aufgenom- 
men. Die preußifche Regierung geftand 
34, daß die Herrfchaft Bügen dem 
Grafen Ernit von Münnich feiner Zeit 
rechtmäßig geichentt wurde, doch fei 
fie damals, al Münnich feiner Rechte 
verluftig ging, vom Gtaate fonfiszirt 
mworben. Die jüngften Nachkommen 
der Familie Münnic) find mit der da= 
mal3 erfolgten Antwort nicht zufrie- 
den, fondern haben nun die Sache 
abermal3 aufgenommen. Der frühere 
Befcheid der. preußifchen Regierung, 


daß Ernft von Münnich feiner VBermö- 
gensrechte durch feine Verbannung ver» 
Iuftig gegangen fei, wird von jener ala 
nicht erfchöpfend bezeichnet, denn bie 
Entziehungsrechte feine? Vermögens 
hatten direft nur den Felbmarfhal 
Münnich betroffen, nicht aber Ernft 
von Münnih. Diefer habe das Gut 


faftifch befeffen, wenn er auch formell 


nicht eingeführt worden märe. 


Die Wirtnsfhaftsfrage in der 
Schweiz. 


Man fchreibt aus Bafel: 

„Unfer Großer Rath beichäftiat fich 
gegenwärtig mit einem der [chiwierig- 
jten Probleme der Gefehgebung. m 
Sahre 1887 murde in dad Wirth 
Ihafts = Gefe die jogenannte Be— 
dürfnißflaufel aufgenommen, wonach 
der Regierungsratb' das Entjtehen 
bon neuen Wirthichaften nur dann be> 
willigen darf, wenn eö dem öffentlichen 
Intereſſe nicht zumider iſt. Dieſe Vor— 
ſchrift iſt ſeither ſo gehandhabt wor— 
den, daß die Bewilligung ſtets verwei— 
gert wurde, wenn nicht das Bedürfniß 
einer neuen Wirthſchaft an dem Orte, 
wo der Bewerber ſie errichten wollte, 
nachgewieſen wurde. Was man mit 


di Beſtimm erreichen wollte, iſt 
ieſer Beſtimmung erreich f * 


auch eingetreten. Die Zahl der Wirth— 


ſchaften iſt ſeit dem Jahre 1887 nicht 


mehr gewachſen und Baſelſtadt ſteht in 
dieſer Hinſicht günſtiger als jeder an— 
dere Kanton da. Aber es zeigten ſich 
auch unerwünſchte Folgen: Für die 


part Geld... 


dadurch, daß Ihr auf den großar: 
tigen Kleider: Berfauf wartet, der be: 


ginut am 


Gröhter WholefalesFabrifant don feinen Männer-Hleis 


dern in der Stadt N. 9. an 


Lager wird au Icam Dollar verfauft. 


und Fifth Avenmec. 
Leht die Zei 
tungen. 


| 


‚vie ein Korrefpondent des „Daily Er» 
preß“ meldet, darauf bedacht, die aus- 


geplünberten Spieler auf möglichft an= 
ftändige Weife aus dem Lande zu ent= | 
fann man, 


An jedem Tage 
zwanzig oder noch mehr Leute ihren 
Meg nad dem Bureau der Kafinover- 


| waltung nehmen fehen, um bort das 


nötbige Geld zur Bezahlung der Ho- 
telrechnung und zur Heimreije zu erbit- 


beftehenden Wirthichaften bildete fi | ten. Die von der Verwaltung ausge- 


ein Monopol, die Liegenfchaften mit 
Wirthſchaftsbewilligung ftiegen im 
Preife, die neuen Erwerber belajteten 


| fie mit Hhppothefen, e3 entjtanden fit: 
' tine Werthe — Uebermwerthe — die für 


die einzelne MWirthichaft auf 15,000 


bi3 50,000 Franken, für Die ganze | 
Stadt auf 10—12 Millionen Franten | 


beziffert werden fünnen. Schließlich 
fam e3 dazu, daß die Wirthe einfach 
„theurer im Zinje figen” al3 vordem, 
und daß die Brauereien viele fragwür= 
dige Hhpothelen in ihren Aktiven auf: 
meijen. 


| händigten Unterftügungen jchmanten | 
Dor | 
Kurzem erklärte ein enalifcher Of- | 
fizier, daß er alles bis auf den leßten | 
Penny verloren babe und verlangte | 


amwifchen 100 und 10,000 Fre2. 


2000 Fr3. fomwie ein Billet erfter Klaffe 


nad Indien. Nahforfchungen ergaben, | 


daß der Mann thatfächlich ein Vermö- 
gen einbüßte und dießerwaltung zahlte 
ihm infolgedeffen 1000 Fr3., händigte 
ihm ein Salonbillet 
Linie nad Kalkutta aus. Natürlich 
verſuchen auch Schwindler auf dieſe 
Weiſe zu Geld zu kommen, und es ge— 


Im Jahre 1898 wurde, hauptſäch— | lingt ihnen dies aud) manchmal. So 


li um den Wünjchen de3 Wirth: 
Tchaftsgemwerbe3 entgegenzulommen und 
um den Altoholismus einzufchränten, 
ein neues Gejet ausgearbeitet, das die 
Bedürfnigklaufel au auf die jtets 
zahlreicher hervorſchießenden Verkaufs— 
ſtellen für den Kleinverkauf von Wein 
und Bier ausdehnen wollte, die den 
Wirthen eine ſchwere Konkurrenz be— 
reiten. Allein das Volk verwarf dieſe 
Vorlage mit großem Mehr; namentlich 
war es der Allgemeine Konſumverein, 
der ſich für die Freiheit der Kleinver— 
kaufsſtellen wehrle. Vor zwei Jahren 
legte die Regierung einen neuen Ent— 
wurf vor, der, offenbar mit Rückſicht 
auf den deutlich kund gegebenen Volks— 
willen und um die volkswirthſchaftli— 
chen Uebelſtände zu beſeitigen, die Be— 
dürfnißklauſel auch für die Wirth— 
ſchaften aufheben wollte. Wenn aber 
die Eröffnung neuer Wirthſchaften ſo 
plötzlich freigegeben wurde, ſo ſtand zu 
befürchten, daß neue Wirthſchaften wie 
Pilze aus der Erde ſchießen und daß 


viele beſtehenden Wirthſchaften durch' 


die ſcharfe Konkurrenz ruinirt wür— 
den. Es hätte dann eine eigentliche 
Liegenſchaften -Kriſis entſtehen müſ— 
ſen, die in erſter Linie die Inhaber be— 
ſtehender Wirthſchaften, in zweiter Li— 
nie die Hypothekar -Gläubiger, und 
beſonders die Brauereien getroffen 
hätte. Um dem vorzubeugen, ſchlug 
die Regierung vor, zwar die Entſte— 
hung neuer Wirthſchaften freizugeben, 
dafür aber eine Bewilligungstaxe von 
2000 bis 20,000 Franks zu erheben. 
Es ſei nur billig, daß der Mehrwerth 
einer Liegenſchaft, der durch die Er— 
theilung des Wirthſchaftsrechtes ent— 
ſteht, der Allgemeinheit zufließe. 

Die vorberathende Kommiſſion des 
Großen Rathes kam jedoch zu anderen 
Schlüſſen: Sie ſtellte den Antrag, die 
Bedürfnißklauſel beizubehalten und 
gleichzeitig die von der Regierung em— 
pfohlene Bewilligungstaxe einzufüh— 
ren. Ja, ſie wollie die Taxe ſogar auf 
mindeſtens 15,000 und höchſtens 30, 
000 Franks anſetzen. Außerdem ſoll—⸗ 
te die Bedürfnißklauſel auch auf die 
Kleinverkaufsſtellen erſtreckt werden. 
Der Große Rath hat über dies ſchwere 
Problem mehrere Stunden lang ver— 


handelt und ſchließlich beſchloſſen, die 


Bedürfnißklauſel beizubehalten und 
auch auf die Kleinverfauf3 = Stellen 
auszudehnen, und ed ift auch wahr: 
Theinlih, daß auch die Beiwilligung3- 
tare in der fchärferen Form des Kom: 
miffionsporfählage3 eingeführt wird. 
Die volkswirthſchaftlichen Uebelſtände 
werden dadurch nach unſerer Meinung 
geradezu verdoppelt. Den Wirthen 
aber iſt geholfen, und auch die Abſti— 


nenzler freuen ſich über dieſe Löſung, 
und Schweſter 
mehrung der Wirthſchaften gründlich 
München hat vor einigen 
Jahren die Bedürfnißklauſel abge- 
ſchafft, ohne daß ſeither, wie berichtet 
wird, der Alkoholismus dort zugenom⸗ 
men hätte. Bafel wird in diefer Tra= ! 
bie | 
Mirthichaftsgefeggebung der Groß: 
meil — aller 


welche jedenfall die übermäßige Ber- 


verhindert. 


ge kaum als Verſuchsfeld für 


ſtädte dienen können, 
Wahrſcheinlichkeit nach — das Volk 
mit der Anſicht der Behörden nicht 
übereinſtimmen wird. Wird die neue 
Vorlage verworfen, ſo bleibt alles bei 
dem Alten, alſo bei der Bedürfnißklau— 
ſel für die Wirthſchaften ohne dieſe für 
die Kleinverkaufsſtellen und ohne Be— 
willigungstaxe. 


Bus Monto Carlo. 


In Monte Carlo herrſcht eine ſehr 
rege Thätigkeit, weil ſich das Gerücht 
verbreitet hat, daß das Spielen nicht 
mehr lange geſtattet ſein werde. Das 
Kaſino iſt erweitert worden und außer⸗ 
dem beginnt man jetzt bereits um 10 
Uhr Morgens mit dem Spiel und fährt 
damit bis Mitternacht fort, während 
die Spielzeit bisher auf die Zeit von 
12 Uhr Mittags bis 11 Uhr Abends 
beſchränkt war. Die Einnahmen aus 
dem Spiel überſteigen bis jetzt dieje— 
nigen des letzten Jahres um mehr als 
drei Millionen Francs. Dabei iſt man, 


verlangte ein wohlgekleideter Herr 2500 
Frs. und ein Billet nach Belgien. 
Kaum hatte er mit 1000 Frs. und ei— 
nem Billet erſterkKlaſſe Monaco verlaſ⸗ 
ſen, als man entdeckte, daß man einen 
ganz bekannten Gauner unterſtützt 
hatte. 


Todes-Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Gattin und unſere liebe 


Mutter 
Amalia Zuger geb. Schiller 

am 5. Dezember im Alter von 50 Jahren und 
2 Monaten fantt im Herrn entichlafen ift. Die 
Beerdigung findet ftatt am Mitwodh Vormittag 
um 9 Übr, vom Trauerbaufe, 1092 ©. Wefternt 
Ave., nah der St. Paulus Kirhe und bom dort 
nah dem Foreft Home Friedhof. Die trauern: 
den Hinterbliebenen: 

Hermann Zuger, Gatte, 

Inna Srauie, Tochter. 

Franz Luger, Sobn. 

Sranz Schiller, Bruder. 

Anna Schiller, Schwägerin 


Frig_Aranfe, Schiviegerfohn, Carl Luger, 
mdi 


Schwager. 
Todes-Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nad- 

ribt, daß unfer geliebter Vater und Großbater 

Sriedrih Schulz 

am 5, Dezember im Alter von 52 Jahren, 3 Mo: 

raten und 2 Tagen nad langem Ihwerem Leiden 

jelig im Herrn _entichlafen ift,. Das Vegräbniß 
findet Ttatt am Dienftag, den 8. Dezember, Mit 

tags 12 Ubr, vom Haufe feines Sohnes, 564 U. 
23, Etr., nad der Ep. Dreieinigfeitsfirde (Par 

jtor Kircher), und don dort nah dem, Goncor« 

dia Friedhof. Um stille Theilnahme bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Mar und Albert Schulz, Söhne 
Wilnelmine Schulz geb. Stoll, Schwieger- 
tochter. 


— 


Todes-Anseige. 

Plattdütſche Gilde Gambrinus Nr. 11. 
Den Schweſtern un Brödern der 
Gilde hiermit de trurige Nah— 
richt, dat unſer Mitglied, Schw. 

Marie Koch 

ſtorben is. Dat Begräbniß findt 
am Dingsdag, den 8. d. W., ſtatt, Middaas 
log 12, von 't Trurhus, 75 Powell Abe. ut 
nah Kichbof Eden. De Beamten fünd erjöcht, 
um Klod 11 in de Gildehalle anmweiend to fien, 
um der derftorbenen Schweiter de legte Ehr to 


ermwiefen, 
* B. Steinebach, Meeſter. 
. Wied, Schriewer. 
Todes-Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 
richt, daß meine geliebte Tochter und unſere 


Schweſter 
Maria Siers 
im Alter von 22 Jahren ſelig im Hexrn ent⸗ 
ichlafen if Die Beerdigung findet ftatt am 
Mittwoch, den V. Dezember, 9 Uhr VBorm., bom 
Trauerbaufe, 38 Alexander Str., nad der St. 
Antonius Kirche und von da per Bahn nad 
dem St. Marien Gotteänder. Um ftille Theil- 
nahme bitten die tiefbetrübten Hinterbliebenen: 
Albertine Sierd, Mutter. 
Johann, Suianna ud Heinrih Sierd, Ge 
Imiviiter, nebit Berwandten. 


Tode8- Anzeige 


Freunden und Belannten die traurige Nad- 
richt, daß meine geliebte Gattin und unfere 


Mutter 

NResina Hau geb. Bubinger 
im Alter von 30 Jahren, 7 Monaten und 3 Wo» 
hen felig im Herrn enti&lafen iſt. Beerdigung 
findet ftatt am Dienitag, den 8. Dezember, zwei 
Uhr Nachm., vom Trauerhaufe, 846 N. Halfted 
nah dem St. Bonifazius Friedhof 
Theilnahme bitten Die flauern 
benten: 
Theodore Hau, Gatte. 
Helen Hau und Theodore Hau, Kinder. 


Todes-Anzeige. 


Allen Verwandten und Bekannten die traurige 
Mittheilung, daB ar t, Worgens 6 


nm 6. Dezember, Y 
Ubr, unfere geliedte Urentelin, Entelin, Zochter 
Martha 
im Alter von 1 Jahr und 2 Monaten geſtorben 
ift. Die Beerdigung findet ftatt am Dien * den 
8. Dezember, Nachm. 2 Uhr, vom Trauerhauſe, 
120 Fremont Str nach Bunders Friedhof. Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Ernſt Broſius, Emma Broſius geb. Frank, 


Eltern. 
Emilie Broſius, Schweſter. 


Toded- Anzeige 
Oldenburger Franen-Berein. 
Beamten und Mitgliedern des Vereins die 
traurige Nachricht, dab Schwefter 
Marie Koh 
am Sonnabend, den 5. Dezember, geftorben tft. 
Beerdigung findet ftatt am Dienftag, den 8. De- 
sember, Mittags 12 Uhr, vom Zrauerbaufe, 75 
Powell Ave., nah dem Eden Friedbof. Die Be- 
amten find gebeten, jih um 11 Uhr Borf. in der 
Bereinsballe zu beriammeln, um der Schweiter 
die legte Ehre zu erweiſen. 
Erneitine Giermann, Präfidentin. 
Gatharine Berger, Selretärin, 48 15. Ulve., 
Melroſe Bart, ZU. 


Todes Anseige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nach— 


rich daß unfer geliebter Sohn und Bruder 


Julien Wahl 
im Alter von 20 Jabeen jelig im Herrn _entichla> 
fen ift. Das Begräbniß findet ftatt am Dienftag, 
den 8. Dezember, 12 Uhr Mittags, vomTrauer- 
— Elydourn Blace, Ede Robey Str., 
nah dem Waldheim. Friedhof. 
Sinterbiiebenen: 
ei, 9 


Die trauernden 


W Eltern. 
u Geſchwiſter. 


Gabriel und 
Paul, Rene, Feliz, 


Todrd-Anseige 
Freunden und Belannten die traurige Nadh- 

vit, daß unfere geliebte Mutter 

Wilgelmina Klik geb, Gerih 
im Alter von 72 Jahren am 5. Dezember ge- 
ftorben ift, Beerdigung findet ftatt am Dienitag, 
den 8, —— adm. um balb 1 Ubr, vom 
— e, 26. Ihomas Str.. ned dem Gon- 
eier tiedhof. E38 bitten um freundliche Theil- 
nahme: 


" ie tranernd Hinterbliebenen Kinder. 


Wartet auf die Gröffnung - .» +» 


der B. u. DO. ! 


— — — — — — —— ————— — —— 
— — — — en et — — 


die Wand gedrückt. Gauzes 
Ede Jadion 








Tobe83- Anzeige. 


| „Sreunden und Bekannten die traurige Nad)- 
it, dab unfer geliebter Vater und Gatte 

Da Joſeph Fiſcher 
am Samſtag Nachmittag um 3 Uhr im Alter von 
s0 Jahren und 6 Monaten nach turzem jchwerem 
Leiden fanit im Herrn entſchlafen iſt. Beerdi- 
aung Findet Itatt am Dienitag, den S. Dezember, 
bald zebn Uhr, vom Trauerbaufe, 690 Arınitage 
Mbe., nah_der St. Alopiius Kirbe und dann 
nah dem St. Bonifazius Friedhofe. Die tieibe: 
trübten Hinterbliebenen: 

Bhilippine Fiiher, Gattin. 

Marie Zirngibel, Katie Mosler, 

ollihan, Töchter. 

Anthony Fiſcher, Sohn. 


Todes-Anzeige. 


Hermann Lager 110 — J. O. D. F. 
Den Beamten und Patriarchen zur Nachricht, 


daß Patriarch 

John Ehhlert 
heute, Samſtag. Morgen um 6 Uhr ſanft im 
Herrn entichla en ilt. Beerdigung am Dienitag, 
den 8. Dezember, punft 1 Uhr, dom Trauerhaufe, 
2631 Cottage Grove Mde., nah Dalwoo». 

zu Lehr 

Fred Brauch, 


Bertha 


ſonmo 


Haupt⸗Patriarch. 
Schreiber. imo 


| Dankſagung. 


J. Allen Freunden und Belannten, die ſich ſo 
zahlreich an dem Begräbniß meiner lieben ver— 
| !torbenen Gattin 
Elizabeth Bochm 

betbeiligt baben, und für die reihen Blume 
ſpenden, ſowie dem Thüringer Damenverein, 
und auch dem Quartett für den ſchönen Gefang, 
Herrn Paſtor Schmidt für die geiſtreichen Trö— 
ſtesworte am Sarge unſeren herzlichſten Dank. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Joſeph Boehm, Gatte, nebſt Kindern. 
den 


8. Dezeniber, Abends 8* Uhr. 


im Hotel Bismard zablveih einzufinden. 
George Keriten, Präfident. 
Hermann Michel, Scofretär. 


Achtung! | 


Der Baherifch-Ameritaniiche 
der Südfeite wird die Bar für 


Edicago Shüken- Verein, 
‚Die Mitglieder find erfucht, 
ſich zur regelmäßigen Ver: 
lammlung am Pienitag, 


Brauen-Berein 
den Großen 
Breis-Mastenball, welder am 2. Januar 1904 
in. der Südfeite großen Turnhalle stattfinden 
wird, an dem Metitbietenden veriteigern. Wer 
dafür bieten will, fol fi einfinden am frei» 
tag, den 11. Dezember, Nachm. um 2 Ubr, im 
Xolal des Herrn Gutzeit, 2725 State Str. 


Das Komite. 


bält am 10. Dezember ein 


Konzert in der Steinway Halle. 


dmi 


THE RIENZI, 


Ede Diverfey, Clark und Evaniton Ave. 


Be KONZERT SE 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag ! 
monifr* EMIL GASCH. 


Indiana Harbor! Das ift Alles! 
Spredt vor oder fchreibt iwegen voller Ginzeiheiten 
und Büchlein. 


EAST CHICAGO COMPANY, 
77 GEaft Nadion Boulevard. 
Albert De WB. Erstine, PBräfident. 
zu Balmer, BizesBräfident. 
otter Palmer ir., Schagmeiiter, 


TE ey ee 


per 
3de ;* 


——— — — — — — 


xec ichte Abzahlungen. 
Vhren und Diamanten. — Deutſche Firma. 

: Nuc $1.0 wöchentlich 
kauft eine feine Ei,ir 
oder Waltham Uhr in 
ae Duebers> 
sehäuje, garantirt U 
Jahre. Unjere PBriiie 
find die niebrigiten in 
der Stadt. Wählt 
Eure Weihnachts-Uhr 

a oder Diamtnten jeyi 

a aus. Mir ar = es 

MM Guh leicht. acren 

werben abgeliefert 

BE nach der eriten Anyah: 

eg Iung—feine Eiceri:it 

erforberlihd. — Uniere 

Baar:Diamant Dffer: 

te: Wir erftatten alles 

Geld mit Abzug von 

5% an allen Diamar» 

x ten, die bon uns es 

fauft werben, zurüd. Ihr könnt nichts verlieren wern 

Ihr bei uns kauft. Auf einen $50 Diamant geben 

toir $47 50 in Baar zurüd, wenn Yhr ihn zu retour: 

niten wünſcht, daher koftet es Euch nur 82.50 um et: 

nen $50 Diamanten ein gamgesYahr zu tragen. Dieie 

Offerte hat nicht feines Bieihen. Diamanten fteigen 

im Wertbe. Konft direft und jpart Geld. Dieie If: 

ferte wird im Tagen zurüdgezogen. Spredt vor 

und Breit unfer Qager. Ratalog frei. Wenn Ahr 

mwünfcht ipricht unfer Vertreter in Eurer Wohnung 

mit Wuftern vor. Referenzen: Aede Bant inCh.cago. 
Offen jeden Abend bis Weibnacten. 


MARQUARDT & SCOTT CO. 
126 State Str., Ede Madiſon Str., 
Ehamplain Bing. —Rehmt Clevator. Adixeod 


Weihnachts⸗ 
Geld⸗-Sendungen 


prompt und billig durch 


K. W. Kempf, 


84 LA SALLE STR. 


a: Kohlen $5. 


Drei Sorten, Cheftnut, Range und Eog. Dies 
find reine Weichloblen, fpeziell hergerichtet für den 
Hausgebraud, enthalten Feinen Steinabfall. 

Nr. 2 Cheftnug Hartloblen, für Heiz, Se I 
Wald: und Möchöfen 56.50 
Unjere Sceranton Cheftnut, Range und & - 
Smal Egg find ftet3 rein und nr 57.7 

Hartloblen in Eäden, e per Tonne extra 
Firefide reine Lump, Egg und Nut 

Echte Pocabontas rauchloſe Gas-Cole und trodes 
nes Holz. Staͤdtiſcher TWaageihein mit jeder Ladung, 
wenn gewünſcht. Unſere drei Weitieite Vards 
ermögliden e8 uns, die niedrigen Preife anzuſetzen 
und KRoblen prompt abzuliefern. 4dez, frmomi, im 


WESTERN FUEL CO,, 223°! 


— —- 


—fa 


— 


Gewa— 


.25 


495-496 
Main Office: Adams & Rockwell Str. 


OD N. WATRY & CO,, 

99 OR Randolph Sir., 

—— Deutscohe Optiker, —— 
Brillen und Ungengläjer eine Gpeplalltät, 


NKovaks, Gameras und photogı. Material. 


EMIL H. SCHINTZ 


\Geld un 5 Dis Be St 


6 
au verlaufen. zu —S 


% 





Abendpoft, Chicago, Montag, den 7. Dezember 1903. 


Mir offeriren S1,000 


Fir einen Rrankheitskeim, den Liquozone nidjt tödten kann. 


Auf jeder Flafhe Liquozone veröffentlichen | 
wir ein®oOfferte von $1000 für einenKrankheits- | 
feim: den eS nicht tödten Tann. Dies thun mir | 
nur, um Euch davon zu überzeugen, daß flüffi- ! 
ger Eauerftoff Keime tödtet. 

Iraend cine Teimtödtende Drogue ift Gift für | 
Euch ıumd fanın daber nicht innerlich genommen | 
werden. Liouozone allein vermag Keime im Kör- | 
per zu tödten, ohne gleichzeitig die Gewebe zu | 
zerſtören. Es iſt Died das einzig befannte und er= | 
denllie Mittel, um die Urfade irgend einer | 
Kteimfranfheit zu bejeitigen. ! 


@ödtel mit Sauerfloff. 


Liquozone it einfah flüffiger Saueritoff — 
fcine Droguen, fein Allobol darin. E& tft die 
Erfindung des großen deutfhen Chemilers Patıs | 
Ii, welder zwanzig Jahre darauf bermwandte. 
Sein Ziel war, einen jolden Weberfluß von 
Caueritoff in fefter Form ins Blut einzuführen, 
daß fein steim in den Membranen und Gewenen 
eriitiren Tönnte. 

‚Sauerftoff iit daS Leben für ein TIhier, die 
eigentliche Duelle der Lebensfrait. ES ift dies 
der wefentlichite Theil der Xuft. eine Wirfuns 
gen find erquidend und veinigend, ES ili da3 
qrößte Stärlungsmittel der Natur. Keime jedod | 
find begetabiliih, umd diefer Ucherfluß von | 
Saueritoft. das eigentliche Leben des Thieres, iit 
tödtlihd Für allerlei Pilanzenitoffe. Liguozone 
erfüllt da3 Put mit einem foldyen eberfluß von 
GSauerjtoff, daß Iein Keim eriitiren Tann, _ io | 
diefes Blut zirfulirt. ES beanſprucht 14 Tage 
Seit, unı jede Flaihe zu präpariren, 


Wir bezahlten $1L00,000° 


für das Anceht auf Liquozone in Amerifa — 
die höhite Cumme, welde man für ein joldhes 


Lokalbericht. 
Uniouknöpfe. 


rathsmitglieder 
eingeladen und aufgefordert 


Ihr Zurſchautragen von der „F. 
of L.“ für hochwichtig erllärt. 


Maſchinenbauer denken an Aende un 


hrer Kampfweiſe. 


In der Geſchäftsſitzung der „Fede— 
ration of Labor“ wurde geſtern die 
von der „City Railway Co.“ ausge— 
gangene Weiſung zur Sprache ge— 
bracht, daß die Mitglieder der Stra— 
ßenbahner-Union im Dienſt ihre 
Unionknöpfe nicht mehr zur Schau 
tragen ſollen. Veranlaßt worden iſt 
dieſe Anordnung durch verſchiedene 
thätliche Angriffe, welche von Fahrgä— 
ſten auf Schaffner gemacht worden 
ſind, welche den Unionknopf nicht tru— 
gen. In einem derartigen Falle iſt be— 
kanntlich der Angreifer von dem An— 
gegriffenen geſchoſſen worden. — Die 
Federation hat beſchloſſen, die Stra— 
ßenbahner-Union zur Nichtbefolgung 
der neuen Dienſtregel zu ermuntern. 
Sollte es infolge deſſen zu einem neuen 
Streit kommen, ſo wird den Straßen— 
bahnern für dieſen die allerthatkräf— 
tigfte Unterftügung der gefammien gr= 
ganifirten Nrbeiterfchaft zugefichert. 
Gegen diefen Befchluß Ipra nur ber 
Delegat Linehan von den Baufchrei- 
nern, welcher jich fonjt itet3 auf Die 
auberfte Linte der Körperfchaft zu 
iteffen pflegi, obgleich er perfünlich ald 
gut bezahlter Verwalter des Gebäudes 
der öffentlichen Bibliothek nicht eben 
Urfache Hat, itber die Ungunit der Ver 
beltniffe zu Klagen. Herr Linehan 
meinte, die Stärfe der Arbeiter-Beive- 
aung hänge nicht von den Union= 
inöpfen ab, Man fjolle nicht zupiel 
Gewicht auf derartige Yeußerlichkeiten 
legen. Angenommen wurde der Ans 
trag aber doc. Ebenfo ein zmeiter, 
daß Vertreter der „Federation“ fi 
mit einer Abordnung der Straßenbah- 
ner-Union zum Mayor begeben und 
bei diefem über die Chifunen Klage 
führen jollen, in welchen fich die „City 
Railway En.“ ihren organifirten An 
geitellten gegenüber angeblich gefällt. 
Der Mayor fol erfucht werden, e3 der 
„City Railway Co.“ nahezulegen, daß 
fie im Antereffe des öffentlichen yrie- 
dens und der Ordnung nichts Beſſeres 
thun fünnte, al3 den Betriebgleiter 
Melullo zu entlaffen, der e3 anfchei- 
nend beftändig darauf abjehe, bie 
Union anzugreifen und zu fehädigen. 
Endlich wurde von der Berfammlung 
in diefer Angelegenheit noch bejchlof- 
fen, daß Unionleute fich’3 zur Regel 
machen jollen, - auf feinen Straßen- 
bahnmagen zu fteigen, deffen Schaff- 
ner und Motorführer nicht den Union- 
fnopf tragen. Die Gemerkfchaft hatte 
heute in. allen Remifen Vertreter, mel- 
he fofort berichten follten, falls ein 
Straßenbahner, der feinenKnopf trug, 
gemaßregelt werben jollte. Bis heute 
Mittag hatte die Gefellihaft aber nodh 
feinen Verſuch gemacht, bie neue Regel 
durchzuführen. 

Die „Yeberation of Labor” bat ges 
jtern Proteft eingelegt gegen die Ver» 
baftung und beabfichtigte Ausmweifung 
des enalifhen Anardiiten Kohn Turs 
ner. Das Vorgehen wird als ein An- 
oriff auf bie Volksfreiheit bezeich- 
net, für welche die Verfaffung der Re- 
publik Gemähr leiften fol. 

Der zur Bekämpfung der Franklin 
Union von den Prefleuten in’3 Leben 
gerufenen neuen Einleger-Union ift 
geftern von der „Teberation“ die An- 
erfennung verweigert worden. Man 
bezeichnete den Verband als eine Or- 
ganijation von Streifbrechern. 

Auf Antrag des Delegaten Lilien 
bon den Bauhandlangern wurde ein 
Beihluß angenommen, meldher bie 
Verwaltung der ftädtifchen Feuerwehr 
beſchuldigt, ſie muthe den Feuerwehr⸗ 
leuten täglich achtzehn Arbeitsſtunden 
zu und beraube ſie ſo vollſtändig des 
Familienlebens. 

Der Agitations⸗Ausſchuß der „Fe⸗ 
deration“ berichtete über ſeine Vorbe⸗ 


Zugunſten der Feuerwehrlente 
Die Gewerk'ſchaften wollen darauf drin ec, 
daß Jene nicht überarbeitet werden. 


| tödtet die Keime, 


Anrecht auf eine mwilfenfhaftlide Erfindung be- 
sablt Hat. Ehe wir fie fauften, lieben wir jabre- 
lang von Merzten Proben mit diefem Produlte 
in den fchwierigften Steimfranfheiten anitellen. 
Wir haben beiwiefen, dab Liquozgone bemirten 
tann, was fein anderes Mittel in der Welt zu 
thun vermag, und dab die Refultate undermeid- 
lich find. 

Eine Erfindung. welde einen jolhen Wertb 
bat, ift eine, die Ihr lennen ſolltet, wenn Ihr 
deren bedürft. Wir thun das Uebrige, indem 
wir Euch die erſte Flaſche ſchenlken. Wollt Ihr 
nun nicht das Eurige ihun, indem Ihr uns er— 
laubt, Euch dieſelbe zu ſchicken? 


Reimkrankheiten 


belanntent 


Die folgenden LXeiden, find die ! 
i in Diefen 


Keimfrantbeiten. Medizin Tann 


Ktanfbeiten weiter nicbts tbun, ald der Natur | 
und folde ; 
Rejultate find indireft und unficher. Liquozone | 


zu belfen, die Keime zu befiegen, 


wo immer fie jich befinden 
mögen, und die Refultate find unfehldar. Indem 
e3 die Urfaden des llebels bejeitigt, heilt es die 
SKranfbeit für immer. * 
Aſthma weuchhuiten, Kolif 
Anamie—Musidlag Statarrh, Krebs 
Bronchitis Krampfaderbruch 
Blutvergiftung Kropf, La Grippe 
Brieht’iche Krankheit  Leberfranibeiten 
Dyienterie Lungenentzündung, 
Diarrdpoe— Darm Mefrria, Magenleiben 
franfbeit Mande SHerzleiden 
ierenirantheiten 
Neuralgie hs 
Rippenfellentzündung 
ARheumatismus 
Schwindſucht 

Schuppen, Strofeln 


Dyspepſie 
Erhfipeliage— Erzema 
Eiternde Geichmüre 
Erfältungen— Sieber 
Srauentranfheiten 
Geſchwüre, Geſchwulſte 
Gallenleiden, Gicht 
Huſten, Halsweh 
Halsbräune, Heufieber 
Hämorrhoiden 
Sautfrantheiten 
Influenza 


Unreines Blut, 
Verſtopfung, 
Tuberluloſe 
nerſucht, 
Weißer Flußs. 


reitungen für eine in der Munizipali— 
ſirungs-Frage demnächſt im Audito— 
rium abzuhaltende Maſſenverſamm— 
lung. Der Mayor und die Stadt— 
werden zu derſelben 
werden, 
Gründe vorzubringen, weshalb mit 
ber Veritaptlichung der Straßenbahn- 
anlagen nicht jofort begonnen werden 


Tollte. 

Auf Anfuhen der Poſtgehilfen 
mwurbe befchloffen, den Gemertjchaft- 
lern zu empfehlen, daß fie am Eonn= 
tag und jpät am Nachmittag feine 
Boftfachen zur Beförderung aufgeben 
mögen, weil dadurch die Boftangeitell- 
ten gezwungen würden, Weberjtunden 
zu machen. 

Die in den Schladhthausbetrieben 
befchäftigten Fakbinder haben zu jtrei= 
fen beichloffen, weil die Schlachthaus— 
firmen e3 abgelehnt haben, ihnen den 
Lohn auf $2.75, bezw. $3 den Tag zu 
erhöhen. Die Firmen haben Ddiejes 
Zugeftändniß machen wollen, aber nur 


unter der Bedingung, daß die Union | 


ihnen gejtatte, die leichtere Arbeit in 
den YFapbindereien von Knaben befor- 
gen zu lafjen, welchen fie $1.50 ven 
Zag bezahlen wollen. 


nicht eingehen wollen, und die Mit- 
glieder haben heute die Arbeit einge- 
ſtellt. 


Ein weiterer Streikpoſten der 


Franklin Union iſt geſtern angeſchoſ— 
fen worden von einem Einleger, wel-⸗ 
chen er mit Gewalt davon abbringen | 


wollte, bei der R. R. Donnelly Song’ 
Co. die Stelle eines jtreifenden Mit- 
gliedes genannter Union einzunehmen. 
Der Verwundete iſt ein gewiſſer 
Mathew Quinn. Der Thäter, Erneſt 


Barrow, wohnhaft Nr. 803 43. Str., 
Quinn 
linken 


hat ſich der Polizei geſtellt. 
hat je eine Schußwunde im 
Fuß und im linken Bein erhalten. 

Auf einem Wagen der 


geitern Abend Arthur Rooney, 


führer Wall thätlich an, meil es ihm 
mißfiel, daß derfelbe feinen Union- 
fnopf trug. Wall zerhämmerte dem 
Rooney darauf mit feiner Bremäfur: 
bel den Kopf. Beide Männer wurden 
in Haft genommen. 


Die Firma H. W. Calbmell & Son ! 


wird hei dem Richter Holdom um 
einen Einhalt2befehl nachjuchen, 


bei der Yrabrif der firma aufgeitellten 


Streikpoſten verbiet U, bi ⸗ 
bof en fo ⸗ * | Bahn fuhren fechshundert Standina- | 
‚ bier heute Nachmittag vom Bahnhofe | 


ftelten ber Firma anzureben. 
Beamten der Union erklären, daß 
diefe fih in dem Gtreif gegen Calbd- 
mell & Son ftreng frieblih verhalten 
habe. &3 fcheine aber, daf fie e& auch 
fo nicht recht machen könne, und beB- 
halb werde fie vermuthlich in Zufunft 
mieber „energifchere Maßregeln“ tref- 
fen. Dieje jeien zur Erreichung des 


angeitrebten Zmedes auch weit mirf- ı 


famer. 


Nachdem fich jet die gefehulten An- | 


geftellten der Inland Steel Eo. in In 
diana Harbor doch bereit erflärt ha— 
ben, die ihnen zugemuthete ohnherab- 
fegung im Betrage von 123 Prozent 


anzunehmen, wird ber Betrieb in den | 


Anlagen genannter Gefelfichaft wieder 
aufgenommen iverben. 


Auf Beranlaffung unferes Mitbür- | 


ger3 Volner Folter wird der Bundes» 


Senator Eullom von Yllinois in ber | 
beoorftehenten Situng bes Kongtef: | 


fes eine Vorlage einbringen, welche 
auf Schlichtung von Zwiſtigkeiten 
zwiſchen der Arbeiterſchaft und dem 
Unternehmerthum abzielt, ſofern 
dieſelben weite Kreiſe in Mitleiden— 
ſchaft ziehen. Die Vorlage beſtimmt, 
daß der Präſident fünf Mitglieder des 
ſtändigen Schiedsgerichts ernennen 
ſolle. Als ſechſtes Mitglied ſoll die— 
ſem der Miniſter für Handel und Ge— 
werbe angehören. Die ſtreitenden 
Parteien würden zwar nicht gerade 


gezwungen ſein, ſich dem Spruch des 


Schiedsgerichtes zu unterwerfen, wohl 
aber würden ſie demſelben Rede zu 
ſtehen und Antwort zu geben haben, 
und falls eine Einigung nicht erzielt 
werden ſollte, würde die Kommiſſion 
den Sachverhalt öffentlich darlegen 
und dadurch die Gunſt der öffentlichen 
Meinung der Seite zuwenden, welche 
dieſelbe verdient. 

Die von der fozialdemotzatifchen 


Partei geftern im Kolifeum veranftals. 


Da Hierdurd) | 
60 Mann ihre Beihäftigung verloren : 
haben würden, hat die Union darauf : 


elettrifchen ' 
Bahn in der Süd Halfted Straße griff | 
Ge: | 
Iäftsführer der Confumers’ Butter 
Eo. an Welt 47. Straße, den Motor: | 


ber | 
eö den von der Mafchinenbauer:lUnion | 


Alle Krankheiten, welche mit Fieber beginnen 
— alle Arten Entzündung — jebe Form bon 
Katarrh — alle anftedenden Krankheiten — alle 
‚sven bon unreinem und vergiftetem Blute. 

Bei Nerbenichwähe wirft Liauozone als Be— 
lebungsmittel und bollbringt, wo& Teine Medi- 
zin zu bewirfen vermag. 


30€ Flafdye Gratis. 


Falls Ihr, Liguozone bedürft, und dasſelbe 
noch nie verſucht habt, ſo ſchickt uns bitte die— 
ſen Koupon. Wir werden Euch ſodann eine Ans 
weiſung an Euren Apothefer für eine grobe 
Jaſche Liquozone ſchicken, und wir ſelbſt werden 
| Eurem Apothefer diefelbe bezablen. Dies ift_ uns» 

fer Geichent, weldhes wir Euch maden, um Cuc 
au überzeugen, und damit Ihr wiſſen könnt, 
was Liquozone ift und was es bemirlt. In Eus 
tem eigenen Sntereffe alfo, nehmt beute nod 
das Geſchent an, denn es leat Euch leine Ver— 
pflichtung auf. 

Liquozone loſtet 50c und 81. 


Schneidet dDiefen Koupon ans 
denn Diefes Anerbieten mag nie wieder er» 
feinen. zült denfelben aus, und fendet ibn 
an Ihe Liquid Done Co., 221—229 E. Kitts 
sie Eir., Chicago. 

Meine Krankheit ift 

Ich habe noch niemals 


Liquozone ver— 


ſucht, wenn Sie mir aber eine 530e-Flaſche 
frei aufommen laifen wollen, jo will ich jte 
gebrauden, 


Gebt volle Adrefie. Schreibt deutlich. 


‚ Seden Arzt oder jedes Stranlenbaus, bie bis 
jest Liguozone noch nicht gebraucht haben, mol» 
fen wir gerne damit verfeben, um dasfelbe zu 
probiren. 


| tete Kundgebung hat unter mafjenhaf- 
; ter Betheiligung ftattgefunden, und 
| dem Hauptrebner bei derfelben, Eugen: 
ı 3. Debs, murde gerade fo raufchender 
| Beifall zutheil, wie bei früheren Ge: 

legenheiten. Nachdem das offizielle 

Progranım der Veranftaltung erledigt 

war, nahm bie Unterhaltung eine ge- 
| jellige Korm an, und die Riefenhalle 
| wurbe in einen Zanzfaal umgeivan= 
| delt. ; 

- —ñ— — 

Eczema, Ausſchlag, Frieſel, Hautjucken jeder 
Art ſoſort gelindert dauernd gebeilt. Doan’s 
Ointment. In jeder Apothete. momfr 

—— EEG 


zes Koroners Jahresberidt. 


Er empfiehlt darin die behö:dliche Erfhw:s 
rung des Senerwaffznverfanfs. 


Koroner John Iraeger hat feinen 
Jahresbericht fertiggeftellt.. Derfelbe 
umfaßt die Thätigfeit des Koroners- 
amtes vom 1. Dezember 1902 bis zum 
30. November 1903. Im Ganzen 
wurden 6053 Unterfuchungen vorge- 
nommen; auf den Monat Suli ent- 
fallen davon allein 313, die geringite 
ı Zahl, 215, wurde im Februar viejes 
| Jahres verzeichnet. Aus 1066 Poſt 
Mortem = Unterfuchungen ging her- 
bor, daß 459 Perfonen den Tod durch 
eigene Hand gefunden hatten. 16,473 
Zeugen wurden in den Verhandlungen 
verhört. 
nen ſtarben am Kinnbackenkrampf. An 
dieſe Thatſache knüpft HerrTraeger die 
Empfehlung, die Kinderpiſtole und der 
„Kanonenſchlag“ ſollten von derFeuer— 
werksentfaltung am 4. Juli durch be— 
hördliches Verbot ausgeſchloſſen und 
Zuwiderhandelnde ſollten unnachſicht— 
| lich beſtraft werden. Um die verhält— 
nißmäßig hohe Zahl der Todesfälle zu 


verringern, welche durch an der Toll- 


wuth erkrankte Hunde verurfacht wur- 


fere Maßregeln gegen das Halien von 
Hunden und gegen deren Umherlaufen 
in den Straßen. Auch weiſt er auf die 
große Zahl der Todesfälle, welche 
durch die leichtfertige Handhabung von 


Die Erlangung derſelben ſollte da— 


durch erſchwert werden, daß die Händ⸗ 


ler behördlich gezwungen würden, den 
Namen und die Adreffe eines jeden 
Käufers, befonders von Rebolvern, in 
eine Lilte einzutragen, bie in jebem 
Laden fo aufliegen foll, daß e3 der Po- 
lizei ermöglicht ift, Einblid in diefelbe 
| zu nehmen. 
—-.— 
ad) der alten SHeimath. 


In einem Spezialzug der Wabaſh— 


an Polf und Dearborn Straße nad) 


New York ab, um fich dort zur Ozean 
reife einzufchiffen. Die Iheilnehmer 
an diefer Erfurfion, welche feit etlichen 
Jahren alljährlich um diefe Zeit auf 
einem Dampfer der Sfandinapifch- 
Amerifanifchen Linie veranftaltet wird, 
um den Fahrgäften den Befuch ihrer 
' Lieben in Norwegen, Schweden und 
Dänemark zur Weihnachtäzeit zu er- 
: möglichen, waren hier aus allen Gegen- 
den des Meiten3 und Norbmeltens au- 
fammengeftrömt, nur einhundertund- 
fünfzig find Ehicagoer. In Nem Nort 
ı werben fi ihnen noch annähernd 
: fehahundert Ausflügler aus den öft- 
ı Tihen Staaten zur Fahrt über den 
| Ozean anjchließen. 


Siegreihe Wenzelritter. 


An dem Stkatturnier des Lake View 
Skatklubs, das geſtern in Knuths 
Halle, Nr. 1211 Lincoln Ave., abge— 
halten wurde, hatten ſich viele der be— 
kannteſten Chicagoer Wenzelritter be— 
theiligt. Der erſte Preis ging an Sa— 
muel Weſterfeld, der 22 Spiele ge— 
macht und zwanzig Spiele gewonnen 
hatte; der zweite Preis fiel Arnold 
Wulff für erreichte 572 Punkte zu; der 
dritte Henry Goetz für ein Solo ohne 

fünf Matadore; der vierte M. M. 
Jones für 16 gewonnene Spiele, mit 
506 Punkten, und der fünfte Philipp 
Lochmann für 498 Punkte. 


Kur; und Neu. 


* Nach ven Berechnungen Des Ge- 
ſundheitsamtes wird ſich die Sterb— 
itchtettörate für das Jahr 1903 in 
Chicago auf 15 von je taufend Köpfen 

der Bevölkerung jtellen. Die Ge- 
fammtzahl der Todesfälle dürfte auf 
28,400 anmwadhjen. 


Nicht weniger als 74 Perfo- | 


den, empfiehlt der Storoner noch jehär- ' 


Yeuerwaffen verurfacht werben, Hin. ' 


Deutfches Theater. 


„Die rothe Robe'' Senfationsftüd von 
Eugene Brieur. 


Nädhften Sonntag: „Die Märcpentante‘, 
£uitfp.el von Benicyen. 


Weshalb man für Eugene Brieur’ 
geitern in PBomers’ Theater zur Auf- 
führung gebrachte Stüd aud) in ber 
deutfchen Bearbeitung die Bezeichnung 
Senfationsftüdt beibehalten hat, ift 
nicht recht erfindlich, e8 fei denn, daß 
man in Deutfchland die Vorfiht für 
nöthig gehalten hat, eine geitrengeBübh- 
nenzenfur nicht gerade mit der Nafe 
darauf zu ftoßen, daß man’3 hier mit 
einem gegen bie moderne Strafrecht3- 
pflege gerichteten Tendenzdprama zu 
thun hat. Der Verfaffer fchildert in 
farfaftifcher, aber überaus anfchaufi- 
cher und nicht zu fchlimm übertriebener 
Meife die Bermeggründe, melde für 
die Staatdanmwaltfhaft und deren 
Vertreter bei der Erfüllung ihrer 

| Amtöpflichten mitmwirfen und fie den 
Angeklagten gegenüber zu Unmenfchen 
machen. Nicht darum handelt es fich, 
ob der Angeklagte in Wirklichkeit fchul- 
dig ift, fondern lediglich darum, jeine 
Cchuldigfpredung zu erzielen. Hier- 
bon hängt nämlich für den Staatsan= 
malt der Grad des Anfehens ab, das er 
fich bei feinen Vorgejetten fichert, und 
das ihm ein meitered Auffteigen in 
feiner amtlichen Qaufbahn je nachdem 
entweder ermöglicht, oder verfchließt. 
| Sn dem Gerichtöbezirt Pau nahe der 
fpanifjen Grenze gibt e3 für den 
Staatsanwalt wenig Gelegenheit ich 
auszuzeichnen. Der Inhaber des Am= 
| te3 begrüßt deshalb einen Raubmord, 
| welcher an einem STjährigen Greife 
verübt worden, faft wie ein freubiges 
Ereigniß, denn feine Bethätigung in 
Verbindung mit diefem Werbrechen 
fann ihm dienftlich jehr zu ftatten fom- 
men; fehr mwünjchensmwerth ift es für 
ihn, daß man fi im Minifterium jei- 
ner erinnert, denn mehrmal3 ift er bei 
den Beförderungen fchon übergangen 
morden, und fein fleine3 Gehalt reicht 
faum mehr zum jtandesgemäßen Un= 
ı terhalt feiner Familie. — Der Raub: 
mord wäre alfo da, leider will es aber 
durhaus nicht gelingen, des Thäters 
habhaft zu werben. E3 liegt Grund zu 
ber Annahme vor, daß das Verbrechen 
bon einem Landftreicher begangen wor: 
ben tft, jo viele Bagabunden man aber 
auch aufgegriffen hat, die Vernehmun- 
gen berjelben haben nicht zu den ge- 
mwünfchten Ergebniffen geführt. Der 
Staatsanwalt Vagret ift in Verzmeif- 
| Iung. Da itellt der Hilfsrichter Mouf- 
| fon, ein überaus ftrebfamer junger 
| Mann, die Theorie auf, da man den 


Madıt kein langes Gefidit. 


| Es if ein Fehler, im Gerhäft wie in der 
t Geſeſſſchaſt. 


Der Menſch, welcher ein Geſicht 
maacht, als hätte er ſeinen letztenFreundo 
verloren, braucht nicht zu befürchten, 
von den vielen neuenFreunden erdrückt 
zu werden, wenn er nicht aufheitert. 
Leute machen heutzutage keinen Um— 
weg, um mit einem Manne zu verkeh— 
ren, der ein trauervolles und melan— 
choliſches Ausſehen hat. Sie befürch— 
ten, er könne ihnen von ſeinen Leiden 
erzählen, deshalb bleiben ſie fern; da 
ſie genug an ihrem eigenen Leid zu tra— 
gen haben. 

Die allgemeinſte Urſache von einem 
traurigen, hoffnungsloſen Ausſehen 
iſt Dyspepſie. Sie macht den Menſchen 
für die Pflichten des Lebens untaug— 
lich, er wird niedergedrückt, ſchwermuͤ— 
thig und ſein Ausſehen widerſpricht 
ſeinen natürlichen Gefühlen nicht. Er 
iſt niedergeſchlagen und entmuthigt 
und wird ſich ſelbſt und der Menſch— 
heit im Allgemeinen zur Laſt. 

Stuarts Dy.pepſia Tablets gewäh— 
ren dem Dyspeptiker ſichere Hilfe. Sie 
verrichten die Arbeit, welche ſein Ma— 

gen zu verrichten nicht im Stande iſt, 

und weil ſie dieſem Organ die Bürde 
abnehmen, bekommt es Zeit, ſeine Ge— 
ſundheit und Kraft wiederzuerlangen, 
| um feine Arbeit und Funklionen wie— 
ı der auszuüben. Sie enthalten alle me- 
; fentlichen Ingredienzien der Verdaus 
ı unggflüffigfeiten und Abfonderunzen 
| des Magen3 und fie verrichten die Ar- 
beit genau jo mie e3 ein gefunder,fräf- 
' tiger Magen thun mürbe. 
Deshalb kann ein Mann mit ferner 
; Arbeit fortfahren und genug effen, um 
| fich die Kraft zum Arbeiten zu erhal: 
i ten. Seinem Körper wird die noth: 

mwendige Ernährung nicht entzogen, 


oder Anmwendung eines der vielen erjter 
Klaffe Hühnerfutter, die jegt imMarft 
find. Die Hungerkur, wenn fie auch gut 
märe, fönnte nicht lange genug auäge- 
dehnt werden, um eine Heilung zu er- 
| zielen, denn ein gefchwächter und er- 
ı fhöpfter Magen wird nicht ftarf und 


| gejund in zwei oder drei Tagen. 
Stuart? Dysvepfia Tablets mirfen 


| 
| was der all ift bei der „Hungerkur” | 
I 
I 


| natürlich, denn fie enthalten natürliche 


| Berbauung? - Elemente. Die Haubt- 
| beitanbtheile find Ajeptic Bepfin, Dtalz- 
| Dialtafe und andere ngredienzien, die 
| die Urkeit verrichten ohne Nüdficht auf 
| den Zuftand des Magens. Ihre Wir— 
| uno ruft feine unnatürliche oder ha- 


| fige Störung in den Verbauungsor- | 


; ganen hervor. rn der That, das Yor- 

| Handenfein de Magens wird gänzlich 

; bergeffen, fobald fie erft wirken. Sie 

ı enthalten auch fehr heilfräftige und 
heilende Eigenfhaften und fie find bem 
Magen behilflich, zu gefunden, da= 
durch, meil fie ihm bie Arbeit erfeich- 
tern. Gie verrichten die Pflichten ber 
Märterin und bes Arztes. 


| 
Stuart3 Dyspepfia Tablet? werben 
pon allen Upothelern zu 50 Cents per 
Schadtel verfauft und es liegt feine 
Gefahr vor, daß ein Apothefer Euch 
etwas anderes, was „ebenfo gut“ fein 
fol, zuver faufen verfudt. Sie find 
fo befannt und haben jo viel Gutes in 
| der Welt bewirkt, daß ihr Name zu ei- 
nem Haushaltwort geworben ift; bie 
germöhnliche Warnung, „Nehmt nichts 
Underes* ift in dem alle von Stu: 
art's Dyspepſia Tableis unnöthig. 

mom 


EGVPTIAN 
CIGARETTES 


Kleine Papierroflen, aus denen man 
töftlihe Rauhmwolten puffen Tann. 


Ein NMiefenaenuf diefe enhetifhe Cigatette 


Mörder nicht unter den Yandftreichern, | tigt hätten, erfticht die rau den Ver= | 


fondern unter den Nachbarn des Er: 
morbdeten juchen müjfe, melden aus 


dem Tode des alten Mannes vielletäht | 


irgend ein Vortheil ermachlen konnte. 
Herren Mouffon wird nun die Unter- 
fuhung des Falles übertragen. Nadı- 


forfchungen, melde Mouffon anitellen | 
läßt, ergeben jehr bald, dat der Bauer | 
Pierre Etcheparre, ein fchon mehrmals | 


wegen Mefferftechereien beſtrafter, 
alſo jedenfalls roher, 
Menſch, in der Schuld des Alten ge— 
ſtanden hatte, und zwar war er ver— 
pflichtet geweſen, demſelben eine jähr— 
liche kleine Leibrente zu zahlen für ei— 
nen Acker, welchen er ihm abgekauft, 
den er ſelber aber inzwiſchen ſchon 
wieder veräußert hatte. Zeugen wer— 
den ermittelt, welche bekunden, daß 
Etcheparre verſchiedentlich darüber ge— 
murrt hat, daß ſein Gläubiger ſo „nie— 
derträchtig lange lebt“. — Etcheparre 
wird gefänglich eingezogen und in den 
Verhören, welche Mouſſon mit ihm 
anſtellt, verwickelt er ſich mehrmals in 
Widerſprüche. Mouſſon vernimmt 
auch die Gattin des Gefangenen, von 
welcher er in Erfahrung gebracht hat, 
daß ſie als ganz junges Mädchen in 
Paris eine Gefängnißhaft „wegen Heh— 
lerei“ zu verbüßen gehabt. Der Sohn 
ihrer Herrſchaft hatte ſie verführt ge— 
habt und war mit ihr durchgebrannt, 
unter Mitnahme von 8000 Francs 
aus der Kaſſe des Herrn Papa. Das 
Pärchen war verfolgt und aufgegriffen 
worden. Dem jungen Manne geſchah 
nichts, die „Dirne“ aber wurde beſtraft, 
und zwar als Hehlerin des von dem 
jungen Taugenichts entwendeten Gel— 
des. — Von dieſer ihrer Vorgeſchichte 
weiß der Mann der Frau Nanette 
nichts, und die arme Frau, welche ſich 
inzwiſchen redlich bemüht hat, tadellos 
zu bleiben in Worten und Werken, ge— 
räth in die größte Furcht bei dem Ge— 
danken, daß ihr Pierre nun etwas von 
jenen Umſtänden erfahren und ſie im 
Zorn darüber verſtoßen könnte. Hilfs— 
richter Mouſſon weiß die Aufgeregtheit 
und die Angſt der Armen gut auszu— 
nutzen. Er bringt aus ihr heraus, daß 
Etcheparre in der Mordnacht nicht in 
ſeiner Wohnung geweſen iſt. Er weiß 


es der Frau plauſibel zu machen, daß 


ihr Mann mit ſeinem Gläubiger viel— 
leicht in einen Streit gerathen iſt und 


und ihn im Zorn erſchlagen hat. Falls 


ſie ihren Mann zu einem Eingeſtänd— 
niß dieſes Sachverhaltes 


Bemeſſung des Strafmaßes ſehr zum 
Vortheil gereichen. Frau 
verſucht denn auch wirklich, 


10 für 15 Cents. 


gemaltthätiaer : 


bewegen | 
fönnte, fo würde das demfelben bei der | 


Yannette | 
ihrem | 


Epart die Coupons, 


— ew— 


treter des Rechtes. — 


Herr Meyer-Eigen und Frl. Steiz | 


mann, welche das Ehepaar Etcheparre 
darzustellen gehabt, haben fich hierbei 
ausgezeichnet wie faum je zuvor. Die 
ı Künftlerfehaft des Herrn Meyer-Eigen 
trat bejonders überwältigend im der 
Meiiterfchaft zu Tage, weldhe er im 
ftummen Spiel entmwidelte, Frl. Stei- 
mann zeigte fich ihrer fchiwierigen Auf: 
gabe, in welcher fie fait die ganze Stu= 
fenleiter leidenfchaftlihen Empfindens 
durchauaehen hatte, 


partie des Stüdes, ‘der Hilfgrichter 
Mouffon, wurde von Herrn Hartberg 
durchaus zufriedenitellend tmiedergege- 
ben. Bor den Trägern der Nebenrol- 
fen tft in erfter Linie Herr Schmidt zu 
erwähnen, der den Gerichtpräfidenten 
Dupoel zwar ftarf farrifirt, aber des- 
halb nicht weniger wirkungsvoll ver- 
körperte. 

Für nächſten Sonntag wird von der 
Direktion zur Aufführung angekün— 
digt: „Die Märchentante“, preisge— 
kröntes Luſtſpiel von Genichen. Bei 
der Vorſtellung mitwirken werden u. A. 
die Damen Beringer, Rühmkorf und 
Ganella, die Herren Meyer-Eigen, 
Pechtel, Kleemann, Wenkhaus, Schu— 
macher und Kreiß. 


Aus Vereinskreiſen. 


Der Deutſche Kriegerver— 
ein von Chicago verband mit feiner 
geitern in der Nordfeite Turnhalle ab» 
gehaltenen Generalverfammlung die 
Neumahl von Beamten. Das Ergeb- 
niß mar folgendes: Präfident, Yofeph 
Schlenter; PVize-Präfident, Karl Fi: 

| fcher; Brot. Sekretär, Wild, Schulz; 
Yinanz-Sefretär, Franz Kmwiatlomwsı:; 
ı Schaßmeifter, John Arndt; Bibliothe- 
far, Herm. Hannig; Mitglieder des 
Vermaltungsrathes: Dr. Schmidt, 
BVorfigender; Chriit Mammel und 
Wilhelm Wolff. Der Verein fann im 
nädhjften Jahre auf ein breißiajähriges, 
| rühmliches Beitehen zurüdbliden. Herr 
Sclenter, einer der Gründer des Ver: 
eins, jtand miederholt an der Spihe 
besfelben und war auch Präjtident des 
Deutichen Kriegerbundes von Nord— 
Amerifa. Anläßlich der Ende Auquft 


nädjiten Jahres in St. Kouis ftattfin= | 


denden Delegatenfigungen des Deut- 


ichen Kriegerbundes und des Zentral: | 
der Deutichen Kriegerbereine | 


bundes 
wurde beichloffen, eine Erfurfion von 
ı bier au3 nad) der Meltausftelungs- 
ftadt St. Youis zu veranitalten. 





Manne das gemünfchte Geitändnif zu | 


entloden, ala derjelbe ihr aber bei bem | 
daß er 
unfchuldig fei, gewinnt fie ihren Glaus | 


Leben feiner Kinder jchmwört, 


ben an ihn wieder, widerruft die Zuge- 
ftäandniffe, melche fie dem Unterfucdh- 


ungsrichter bereit3 gemacht hat und er= 
geht fih in einer Fluth von Schmäh: | 


ungen gegen diefen, der nun auch jie 
unter dem Verdacht der Mitfchuld ge- 


Strafantrag megen Beamtenbeleidi- 
gung gegen die Frau ftellt. 


Es ſteht ſchlimm um Etcheparre. Als 


es zur Gerichtsverhandlung kommt, 
redet Staatsanwalt Vagret eine groß— 


artige Anklagerede und allgemein hält 
man es ſchon für ausgemacht, daß die 


Geſchworenen den Angeklagten zum 
Tode verurtheilen werden. 


der Haltung des Angeklagten von 


Zweifeln an deſſen Schuld erfüllt. Er 


läßt eine Pauſe in den Verhandlungen 


| gen feiner Vorgefegten und Arntstolle- 


Vernichtung feiner „Karriere“ 
ten, die denn auch wirklich erfolgt. 


j 


ihr zerſtörtes Lebensglück wieder aus— 
zuflicken ſo gut es gehen mag. 


gangenheit Yannettes an die Deffent- 
lichkeit gezerrt. Eicheparre mirb bon 
mwahnfinniger Wuth auf die rau er= 
füllt, von der er jich betrogen und ent= 
würdigt wähnt. Er verftößt fie und 
fhmört, daß fie ihre Kinder nie wieder 
zu Geficht befommen folle. 

Yannette hat zum Schlufje noch eine 
Zufammentunft mit dem Hilfsrichter 
Mouffon, in welchem jie den Vernich- 
ter ihres Lebensglüdes erblidt. Von 
ihm mit falter Geringfehägung auf bie 
gejeglichen Beftimmungen Hingemwielen, 
melche ihn zu feinem Vorgehen beredhs 


fangen feten läht und außerdem einen | 


Uber ed | 
fommt anders. Vagrel, der eine durch= | 
aus ehrliche Natur ift, wird angelichts | 


eintreten und beantragt, alenWarnun= | 


| gen und der ficheren Ausficht auf die | 
zum | 
Iroß, die Freifprechung des Angeklag: | 


Aber | 
der porfigende Richter hat bei der Ver- | 
handlung jene dunkle Stelle in derBer- 


Der in meiten Streifen befainte 
Kompontft und Mufiflehrer Frederid 


Grant Gleafon erlag geftern in feiner | 
| Wohnung, Nr. 4802 Madifon Avenue, | 
die ihn vor | 
Er 


der Lungenentzündung, 
kaum acht Tagen befallen hatte. 
war während der letzten vier Jahre Lei— 
ter des Auditorium Conſervatory of 
duſic. Wiederholt wurden Orcheſter— 


werke Gleaſons durch das Thomas⸗ 


Orcheſter in den Symphoniekonzerten 
zu Gehör gebracht. Für die Feier der 
Einweihung des Auditoriums hatie er 
eine Feſtkantate geſchrieben, die mit 
großem Orcheſter und dem Chor des 


tig. Seine Wittwe überlebt ihn. Die 
Leiche wird morgen Nachmittag nach 
Hartford, Conn., überführt, wo Glea— 
fon vor 55 Jahren geboren wurde und 
imo feine Mutter noch lebt. Sn ber 


fuvı und Pen. 


* Ir der geftern abgehaltenen Jah: | 


reöperfammlung des „Bureau of Cha— 


rities“ für den füd-zentralen Diftritt | 


erklärte E. E. Wentmworth, der Bor- 
figer bes Beirathe für den Diftrikt, 
daß feiner Anficht nach viel Nothftand 
dadurch verurfacht werde, daf Arbeiter 
zu viele Kinder haben. Manche Yami» 
lienpäter, melche nur 12 Dollar die 


Moche verdienen, hätten von 3 bis 12| 


Kinder, alle unter 15 Jahren, und das 
fei zuviel des Guten. 


CGASTORIA Fürsäuginge und Kinder, 
Nig Sorte, Die Ihr Immer Gekauft Habt 


in jeder Hinficht | 
mehr als gemahlen. Die dritte Haupts | 


Befannter Komponift geitorden. | 


Apollioflubs zur Aufführung gelangte. | 
Er hatte feine mufifalifche Ausbildung ; 
am LeipzigerSonfervatorium und aud ' 
in Berlin, unter dem berühmten Or= | 
ganiften und Lehrer Haupt, erhailien. | 
Gleafon war feit 1887 in Chicago thä= | 


Mohnung der Witime findet morgen | 
' Bormittag um 10 Uhr eine Trauers | 
| feier ftatt. 


Nun könnten die Eheleute verfuchen, | 


Cork: oder einiahe Spigen, 


Propaganda» Marten, 


Mährend alle Welt der Sammlung 
bon Poftwerthzeichen größtes Intereffe 
zumendet und fogar Vermögen in fels 
tenen Briefmarfenfammlungen anges 
legt werden, ift ein Gebiet der Marlen- 
fammlung, nämlih der jogenannten 
' „Propaganda = Marken” meiten Kreis 

fen ganz unbefannt. Und doch ift diefe 

Martenipezialität nicht nur vom phis 

Lateliftifchen Standpunfte auß interef» 
' fant; ja die genaue Claffificirung dies 
fer Marten bietet vielleicht einen meit 
höheren Reiz ald die Sammlung ber 
internationalen Poftwerthzeichen, bie 
man torreft gar nicht al3 Brief-, fon» 
| dern als Couvertmarfen bezeichnen 
| müßte, während in MWirflichfeit die 
| Bezeichnung „Briefmarke“ jenen Mars 
' fen der zumeift politifhen Propagans 
da zufommt, die thatfächlich auf die 
Briefbogen geklebt werben. 


Seit etiva dreißia Jahren find biefe 
eigenartigen Marten hauptjählich in 
Europa ein Hülfsmittel, um politifche 
Agitationen zu fehren und die Maf» 
fen für eine politifche Idee zu begei— 
ftern. Die ältefte Marke diefer Art, 
gleichfam die Stammutter der folgen» 
den Generation, ift franzöfifchen Urs 
fprungd. Sie murbe 1870 — 1871 
während des deutſch- franzöſiſchen 
Krieges von den Royaliſten in denVer—⸗ 
kehr gebracht, und zwar in verſchieden⸗ 
farbigen Serien. Noch heute iſt Dr. 
Voiſin in Paris, ein in der Seineſtadt 
ſehr bekannter Philateliſt, im Beſitze 
eines großen Stocks vieſer allererſten 
Propaganda-Marken. Dann folgten 
in Frankreich in ſchneller Aufeinander— 
folge andere Agitationsmarken, die 
theils republikaniſchen, theils royali— 

ſſchen Zwegen dien en. Höcſt ergöß- 

| lich ift übrigen? de Ihatfache, daß 

| auch der General Boulanger feligen 
Angedentens derartige Marten, bie 
feinen ehraeizigen Plänen dienten, im 
Merthe von einem Centime bis zu 
zwanzig Franc bruden ließ, und 
zwar in — Dhutfchland! 


Bon Franfreih aus fand biefes 
politifche Aaitationsmittel feinen Weg 
in faft alle größeren Culturländer. In 
Spanien hat die Propaganda =» Mare 
wohl die enthufiaftifchite Aufnahme 
und größte Verbreitung gefunden, mo 
fie in Katalonien, Xragonien und ber 
Provinz Valencia in zahlreichen Prä- 
gungen und Farben in den innerpolts 
tifhen Kämpfen der vom Parteifanas 
ı tiömus zerriffenen iberifchen Halbin= 

fel zum Schüren ber Leidenfchaften 
‚ viel beigetragen hat. Auch ber fpa» 
' nifch = ameritanifche Krieg um Cuba 
und die Philippinen hat eine große 
Serie von politifchen Propagandamar- 
fen gezeitigt, denn faft jebe größere 
fpanifche Stabt gab folhe heraus, um 
dem geleerten Staat3jädel Gelder zur 
Fortführung des Krieges zu verfchafs 
fen. Und mieviel jolcher Marten bat 
wohl der Burenfrieg im einer großen 
| Anzahl von Ländern, felbit in Eng» 
land, zu Tage gefördert! Gübdafrifa, 
Holland, Frantreich, Deutichland und 
Rußland haben in diefer Hinficht ganz 
Gritaunliches geleiftet. Des Weiteren 
hat die vollftändige Ruffificirung Fins 
lands, mie fie die Regierung bed Za— 
ren unbarmherzig pornimmt und zu 
Ende zu führen gebentt, im „Lande 
der taufend Seen“ zur Verbreitung 
einer Marke geführt, einer Irauers 
marfe um ben Berluft ber politifchen 
Gelbftändigfeit. 


Zum Schluß biefer Umfchau, bie 
durchaus nicht den Anfpruch auf Boll» 
tändigfeit macht, fei noch ber Ber- 
wendung bon folchen Marten zu fo- 
jtalpolitifchen Sweden gedacht, mie fie 
1. B. die frrauenbemwegung in Frank— 
seich mit. ihrer Marle „Droitö de la 
Yemme“ hervorgerufen bat ; Alle biefe 
Bropagandamarken, die auf Gefchäfts- 
und Privatbriefe aufgeklebt werben, 
tragen zur Verbreitung einer bee, 
einer Forderung zur Entfadhung polis 
| itfcher Begeifterung und zur Yufrüttes 
| dung der Maffen nicht wenig bei. Sie 
find zwar ein ftunfmes, aber barum 
nrcht weniger wirffames Agitationd« 
mittel 

See 

— Wenn fie tot. — „Das feheint 
eine fleißige Dame zu fein, die junge 
rau Oberlehrer. Diefen Morgen war 
fie fhon um vier Uhr im Haushalt 
thätig.“ — „Stimmt, damit fie um 
: zwölf ein Mittageffen fertig Friegt — 
| zwei= biß dreimal mißlingt’3 ihr näms 


| lich jeden Tag.“ 


Trägt die 
Untersahrift 
on 


A an 





Berguügungs-Wegweifer. 


”— —* Man from — 
era oujie — „Alt Heide „. 
„Ranch Brown.“ o og 
eı. — Sapvage’8 englifheOperntruppe 

dem Üepertoire, 
yera Houfe — Rauberile 
"Theater. „Driven from 


.— ‚Mr. Bluebeard*, 
le of Mufic— Lord Chumley.* 
Theater — „Durs.* 
Konzert jeden Abend und Gonntag 
tttags. 
Balmgarten. — Konzert jeden 


Turnhalle — %Yeden Sonntag 
ongert des „Metropolitan Orchefters.* 
mbien Mufeu m. —Samftags 
ıft dee Eintritt frei. 
o Art Inſtitute. — Frele Beſuchs⸗ 
e Mittmoh, Samftag und Sonntag. 


—e. — — 
Greulih, Sählih & Comp. 


Sumoreste von Johannes Johannſen. 


An der Buche, Kunft und Mufita- 
lienhandlung von €. %. Greulih & 
Eo. beichäftigte fich der neu angejtellte 
Gehilfe damit, das Lager zu ordnen, 

„Sreulich,“ rief der junge Mann 
ganz laut, „das ift eine heillofe Un- 
ordnung.“ 

Nach diefen Worten ward e3 im Ne- 
benzimmer lebendig. 

„Ich hörte meinentamen,“ jagte ber 
Chef fnurrig, „mas wünjchen Sie?“ 

Der Gehilfe lächelte verlegen. 
„Das Lager ift jo vernadhläfligt.” 

Herr Greulich nidte: 

„Zeiber. Ihr Vorgänger hat fich die 
Lache zu leicht gemacht. Schließlich 
hätte ich ihm das noch verziehen, aber 
daß er ſich auch noch in meine Tochter 
verliebte, werde ich ihm niemals verge⸗ 
ben können. Meine Roſa,“ erklärte er 
ſchmunzelnd, „hat 50,000 Mark, und 
wer Roſa heirathen will, muß etwas 
beſitzen, mindeſtens auch 50,000 Mark, 
ſonſt thut er beſſer, ſich nicht erſt zu 
verlieben.” 

Damit jhob Herr Greulich feine 
Brille von der Nafe auf die Stirne 
und begab fi) zurüd in das allerhei⸗ 
ligſte Privatkontor, um weiter zu 
ſchlafen. 

Der wieder vereinſamte Gehilfe 
überſchlug im Geiſte ſein Vermögen, er 
beſaß eine goldene Remontoiruhr, die 
nicht recht gehen wollte, ein Rad und 
ein Lotterieloos. Morgen war die Zie— 
hung, aber er war ohne Hoffnung. — 
Der Prinzipal hatte Recht. Es war 
am klügſten, ſich Roſa aus dem Sinn 
zu ſchlagen. Wo ſie übrigens blieb. 
fie pflegte ſich nämlich um dieſ e Stunde 
mit Lektüre zu verſehen. Aber jetzt war 
es ſchon halb drei, nun würde ſie nicht 
mehr kommen. Dem Gehilfen war es 
gleich, nein, er wünſchte es ſogar, doch 
ſein Wunſch ging nicht in Erfüllung, 
denn einen Augenblid jpäter ſchlüpfte 
Fräulein Greulich über die Schwelle. 

„Wo iſt Papa?“ 

Der junge Mann wies verſtänd— 
nißvoll nach dem Nebenzimmer: „Ihr 
Herr Vater ſchläft noch.“ 

„Gott ſei Dank,“ flüſterte Roſa, 
denn der Geſtrenge durfte von dieſen 
Beſuchen nichts wiſſen, weil er behaup— 
tete, Romane ſeien Gift. 

„Hier iſt das Buch zurück. Ich dan— 
ke Ihnen.“ 

War es denn hübſch?“ 

„Ungeheuer. Ach bin ganz euer 
und Flamme dabei geweſen.“ 

Er nahm ihr den Roman aus der 
Hand, runzelte die Stirn und rief be— 
ſtürzt: 

„Aber Fräulein Greulich, nun ha— 
ben Sie ja den zweiten Band vor dem 
erſten geleſen.“ u 

Roja ward ein wenig roth: „Son= 
derbar,“ jagte fie verlegen, „daß ich e8 
nicht bemerkte. inerlei, ih möchte 
jeßt etwas anderes.” 

„Wünſchen Sie etwas von Omp— 
teda,“ fragte er geſchäftsmäßig, „et— 
was von Zobeltitz?“ 

Früulein Greulich richtete ſich plötz⸗ 
lich auf und ſah ihm prüfend in das 
Geſicht. 

„A, nein,” fagte fie unficher, ich bin 
bauptfächlich hier, umhnen etwas an- 
zubertrauen, mas Vater unter feinen 
Umitänden erfahren darf. Ich habe ein 
Herz.“ 
. Das 
pfen. 

„Ein golvdenes Herz.” 

Als ob er je daran gezmeifelt hätte. 

„Das heißt,“ fuhr fie fort, „benn 
ich bejite es eigentlich nicht mehr, ich 
habe e3 verloren.“ 


. 


Natürlich an feinen Vorgänger. 

„Veritehen Sie mi nicht Falfch,“ 
beeilte fie ji) hinzuzufügen, „es ijt ein 
Herz aus Gold. ch trug es immer an 
der Uhrfette und muß e& gejtern hier 
im Laden verloren haben; wenn Gie 
einmal darnad) fuchen wollten, würden 
Sie mir einen großen Gefallen thun, 
Aber wenn Sie das Medailion finden 
follten, fo dürfen Sie e3 feinesfalls 
öffnen. 

Das Shwur er mit den beiligjten 
Eiden, mas ging ihn das Portrait ih- 
red Liebiten an. 

Rofa athmete auf: „Sch danke Ih— 
nen,“ jagte fie warm. 

Dann wählte fie nad) kurzem Belins 
nen einen Roman, nidte dem Gebilfen 
freundlich zu und war verſchwunden. 

„Ein berüdendes Mädchen, murmelte 
der junge Mann. „Aber wie wahllos 
fie Iieft, das ijt nicht zu glauben, nun 
bat fie wieder „Kampf um Rom,” 
Band 3 mitgenommen.“ 

Am nächften Morgen befam Herr 
Greulich nur die Beine feines Gehilfen 
zu jehen, denn deffen Oberkörper war 
unter dem Pult verborgen. 

„Was treiben Sie denn bier,“ frag» 
te er erftaunt. 

„Ach, mir ijt nur mein Bleiftift ver- 
loren gegangen.“ - 

Und Nachmittags, als fich der Chef 
zum Schlafen in jein Arbeitszimmer 
zurüdziehen wollte, beleuchtete der Ge= 
bilfe mit einem Streichholz, mas fi 
unter den Bücherfchränften angefam- 
melt hatte. 

„Wenn Sie Ihren Bleiftift no) 
nicht gefunden haben, fo jollien Sie 
jebt einen anderen nehmen,“ rieth Herr 
Greulich. 

Aber ſo vernünftig dieſer Vorſchlag 
war, ſchien er doch nicht befolgt zu 
werden, denn Fräulein Erneſtine 
Weyerling, die eine halbe Stunde ſpä— 
ter etwas kaufen wollte, mußte breimal 
mit dem Schirmſtiel auf den Laden⸗ 
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feine begann heftig zu Flo= 


tifch Hopfen, ehe fich der Gehilfe zu 
zeigen gerubte. 

„Snädige Frau, momit kann ich die- 
nen?” 

Die Weyerling firirte den jungen 
Mann vom Scheitel bis zur Sohle und 
fagte nach einer Weile: 

„Sie find haplich?“ 

„Der Gehilfe verneigte ich. 

„sh meiß,” fuhr das Fräulein 
fort, „Sie heißen jo, aber Yhr Geficht 
iſt nicht häßlich.“ 

„Haten Sie denn das erwartet?“ 

„Run, ich mußte wohl. Als der Po— 
ſten hier zu beſetzen war, hat Herr 
Greulich alle Bewerbungsſchreiben 
mitſammt den Bildern ſeiner Tochter 
gegeben, damit ſie den Garſtigſten 
auswählen follte, de Verliebens mes 
gen!“ 

„Und bet diefer Konkurrenz,” fagte 
der Gehilfe erbleichend, „bin ich —” 

„Sie find der Sieger geblieben, al» 
lerdings. — Uber jegt muß ich Sie 
biten, mir ein Kochbuch zu geben.“ 

Das Verlangte war leider nicht vor= 
handen und der Gehilfe wagte fich in 
feines Herzens Bein in das Allerheilig- 
fte zu Herrn Greulid). 

„Es it ein Fräulein Weyerling im 
Laden.” 

Mit allen Zeichen des Entjegens fuhr 
der Chef aus feinem füßen Schlum- 
mer. 

„Geriß fol ich wieder einen Roman 
verlegen, jagen Sie, ich bin tobt, ich 
bin nicht zu Haufe.“ 

„Sie wünjht nur ein Kohbud.” 

„Dann geben Sie ihr „Scheibler, 
e3 jteht im „Nagout.“ 

Dab Ragout im Kohbud jtand, 
wart Herrn Häßlich begreiflich, aber 
daß ein Kochbuch im Ragout jtand — 
überftieg jein Faflungsvermögen. 

Der Brinzipal fühlte fih denn aud) 
zu einem Kommentar verpflichtet. „Es 
ift das Fach,“ erklärte er, „Int am 
Fenfter. Wir nennen e8 Ragout, meil 
alles hineingelegt wird, mas aus Man- 
gel an Zeit nicht gleich feinen rechten 
Plat erhalten kann.“ 

„Xobenswerthe Gewohnheit,“ dachte 
der ordnungsliebende Gehilfe, aber er 
par vorerst zufrieden, Yyraulein Wen 
erlein’3 Verlangen erfüllen zu fünnne. 

Als ihn dann die Dame verlafjen 
hatte, fette er fich auf den Drehichemel 
por dem PBult und verbarg das Ge— 
ficht in ven Händen. Auch diefe Roja 
mar fo hold und fo fchön, aber feine 
Seele war fo erfüllt von Schmerz und 
bon Kummer und Bitternif, daß er 
nicht3 mehr fah und hörte, was um 
ihn borging. 

„Her Häßlich.“ 

Der geknickte junge Mann ließ die 
Hände ſinken und blickte müde, ohne 
Zeichen der Ueberraſchung auf die fal— 
ſche Geliebte. 

„Haben Sie das Medaillon gefun— 
den?“ 

„Nein,“ ſagte er von ſeinem Sitz 
herunterſpringend, „und ich habe auch 
jetzt keine Zeit mehr, darnach zu ſu— 
chen, denn ich will fort von hier.“ 

Ueber Roſa's Antlitz flog ein Er— 
ſchrecken. 

„O, wie ſchade, warum wollen Sie 
uns nur ſo bald ſchon verlaſſen?“ 

„Warum? Wei lich Sie liebe, 
ich der Häßlichfte von allen bin.“ 

Das Fräulein jenkte [chuldbemußt 
die Augen. 

„Halten Sie ein,” rief fie plöblich. 
„Sie zertreten mein Herz, fie zertreten 
mein Herz, fie zertreten e8 mit Füßen.“ 

Ein ſchrilles, knirſchendes Geräuſch 
und der Gehilfe zuckte zuſammen. Von 
brechenden Herzen hatte er oft genug 
geleſen, daß Sie aber dabei knackten, 
hatten die Schriftſteller zu erwähnen 
vergeſſne. 

„Heben Sie ſchnell den Fuß auf, — 
den rechten, bitte.“ 

Er gehorchte und gewahrte ein gol— 
denes Medaillon. Die obere Kapſel 
war platt gedrückt und abgelöſt, die 
untere noch unverſehrt, und darin er— 
blickte er, wohl unter Glas verborgen, 
ſein eigenes Porträt, daſſelbe, welches 
er vor Monatsfriſt Herrn Greulich 
ſandte. 

„Was bedeutet das?“ ſtotterte er, 
„warum tragen Sie mein Bild in — 
Ihrem Herzen?“ 

„Weil ich Sie liebe,“ hauchte Fräu— 
lein Greulich, „weil mir gleich beim 
Anblick Ihrer Photographie klar wur— 
de, der wird Dein Gatte oder keiner.“ 

Da ſchloß der beglückte junge Mann 
das erglühende Mädchen in ſeine 
Arme. „Roſa, keine Macht der Erde 
ſoll mich von Dir trennen!“ 

Natürlich ſchrie er ſo laut, daß Herr 
Greulich wieder im Nebenzimmer er— 
wachte. 

„Haben Sie 50,000 Mark?“ fragte 
er gehäſſig. 

„Momentan leider nicht,“ erwiderte 
der Gehilfe außer Faſſung. 

„Alſo nein, dann packen Sie ſchleu— 
nigſt Ihre Sachen, Sie ſind entlaſſen; 
und Du Roſa gehſt hinauf auf Dein 
Zimmer!“ 

Der empörte Vater ſelbſt blieb im 
Laden, wo er ſich, ſtatt ſeinen Mittags— 
ſchlummer zu vollenden, mit frechen 
Menſchen plagen mußte. 

Gegen Abend brachte ein Geſandter 
der Poſt ein Telegramm für Herrn 
Häßlich. 

„Richt zugegen,“ knurrte der Chef, 
eo Sie e3 auf den Tifch einftmet- 

en.“ 

Mar es nicht direft eine lUnpers 
fchämtheit von dem. Menfchen, fich Te- 
legramme jiden zu laffen; Herr 
Greulih fand dad. Er fehte fih ganz 
matt vor Xerger auf den Drebfchemel, 
hate aber faum Pla genommen, ala 
ihn auch die Wenerling ftörte. 

„Endlich treffe ih Sie,“ fagte die 
Dame „Sie müffen miffen, ich habe 
einen neuen Roman zu verlegen.” 

„Bon Ihrem Lebten find noch 990 
am Lager.“ 

„D, diefen wird man faufen, er ift 
fo zart, fo voll poetifher Schönheit. 
Aber wozu mich rühmen, Sie werben 
das Manuftript jelbft Iefen.” 

„Unter feinen Umftänden.” 

„Auch gut, fo werde ich rezitiren. 
Da ift gleich eine Szene zwifchen dem 
Marquis und Lydia,“ und die Wener- 
ling beflamirte mit tiefer Stimme: 
„Und müßteft Du. Dich verbergen in 


und 


Abendpoit, Chicago, Montag, den 7. Dezember 1903. 


den Spalten ber Erbe, mo fich die Af- 
feln ringen und die Würmer, ich folge 
Dir, weil ih Dich liebe. — So jpricht 
Lhdia, da bringt ber Diener einen 
Brief. Der Marquis tritt Herzu, 
nimmt da8 Couvert, öffnet ed,“ und 
zugleich trat die MWeyerling in ihrer 
Begeilterung an den Zadentifch, erariff 
das Telegramm und öffnete e8 eben- 
fall2. 

„Was machen Sie,“ mehrte Herr 
Greulih, „das ift ja nicht für den 
Grafen.“ 

„Allerdings nicht, nein,“ ermiberte 
die Schriftitellerin in Geelenruhbe, 
„jondern für Ihren Gehilfen, Herrn 
Häßlich.“ 

Aber weil ſie nun doch einmal den 
Verſſchluß gelöſtt hatte, las ſie auch, 
was auf dem Papier ſtand. 

„So ein beneidenswertes Menſchen— 
kind,“ rief ſie einmal über das andere, 
ſolch ein unerhörtes Glück. Herr 
Greulich, wiſſen Sie was, Ihr Gehilfe 
hat das große Loos gewonnen.“ 

Den Chef der alten Firma überlief 
es heiß und kalt. 

Richtig da ſtand: „Ihre Nummer 
wurde mit dem großen Loos gezogen. 
Iſaac & Jacobſohn.“ Wenn er das 
por einer halben Stunde geahnt hätte, 
würde er den prächtigen jungen Mann 
nie und nimmer aus dem Haufe gemie- 
fen haben. 

Aber vielleiht war noch nicht alles 
verloren, und Her Greulihh jtürmte 
hinaus auf den Flur, wo er das Paar 
beim thränenreichen Abjchied traf. 

„Meine Kinder,“ rief er bewegt, ber= 
gebt mir,“ und an jeder Hand ein Kind 
30g er fie hinter fich her in den Laden. 

„Lieber Hahlich, Sie fied ein braver 
Menih. Verzeihen Sie einem Vater, 
der irrte. Ich habe inzmwifchen mein 
Urtheil eingefehen, Geld allein macht 
nicht glüdlich, und ein hochtalentirter, 
ftrebfamer Gatte ift mehr mwerth als 
50,000 Marf. Nehmen Sie meine 
Tochter Hin, ih gebe Ihnen Roſa 
gerne!” 

Nun folgte ein ZrtlichfeitSausbrud) 
nach dem anderen, und erjt viel fpäter 
erhielt der Bräutigam fein Tele: 
gramm. 

„Dies hier ward eben für Sie abge- 
geben.“ 

Herr Häßlich blieb ftumm eine ganze 
Weile. „Rofa, Schwiegervater,” jag- 
te er endlich mit freudig verflärten 
Dügen, „denkt Euch diefes grenzenlofe 
Glück, ich habe das große Loos gewon— 
nen. Das große Loos in der Perleber— 
ger Induſtrie -Lotterie, ein Sofa, 
zwei Fauteuils und einen Ofenſchirm 
aus bunt bepreßtem Leder.“ 

Herr Greulich fiel nicht in Ohn— 
macht, er blieb ganz gefaßt und ganz 
ruhig. 

„Möbel haſt Du gewonnen?“ ſeine 
Stimme zitterte nur ein wenig, als er 
ſo fragte. 

„Ja,“ jauchzte die überglückliche Ro— 
ſa, „und auch noch einen Ofenſchirm 
aus gepreßtem Leder.“ 

„Alſo kein Geld,“ beſtätigte ſich Herr 
Greulich ſchwermüthig, „unter dieſen 
Umſtänden iſt es am beſten, lieber 
Sohn, Sie bleiben bei mir im Ge— 
chät.“ 

„Selbſtverſtändlich,“ rief die Wey— 
erling, einen opferfreudigen Verleger 
witternd, „und zwar als Kompagnon. 
Greulich, Häßlich F Company, das 
klingt nicht übel. 

— — 


ſKalifornien, Oregon und Waſh— 
ington. 

Zwei Schnellzüge täglich via der Chicago, 
Union Paeifie &K Northweſtern-Bahn. Der 
luxuriös ausgeſtattete Overland Limited, 
durchweg elektriſch beleuchtet, verläßt täglich 
um 8 Uhr Abends. Ein zweiter California— 
Schnellzug verläßt um 11:35 Abends, Ore— 
gon und Waſhington um 10:30 Abends. 
Ticket Offices, 212 Clark Str. (Tel.: Cen⸗ 
tral 721) und Wells Str.-Bahnhof. 

de33,5,7,9,11,14,16,18,21,23,25,28,30 


>+-s— 


Guftav Nagel, der Naturarzt. 


Aus Stendal, den 16. November 
wird gejchrieben: „Vor der hiefigen 
Straffammer wurde gegen den Natur: 
heilfundigen Guftap Nagel aus Arend- 
fee verhandelt, der gegen ein Urtheil 
des Schöffengerichts Arendfee, das tme- 
gen aroben Unfugs gegen ihn auf 150 
Mark Gelditrafe erfannt hatte, die Be— 
rufung eingelegt hatte. Nagel er: 
fchien vor den Schranken des Gerid;- 
tes in Begleitung feines Vertheidigers, 
des Rechtsanwalts Schuberts hier— 
ſelbſt, bekleidet mit einem neuen blau— 
en Gewande, das Bruſt und Arme frei 
ließ; über die Schultern gehängt, trug 
er eine gelbe Taſche. Sein Ausſehen 
war das eines geſunden Menſchen. Na— 
gel hatte ſich in der Gemarkung Arend— 
ſee, nur mit einem badehoſenartigen 
Gewande bekleidet, bewegt, was vom 
Schöffengericht als Verſtoß gegen die 
Sittlichkeit angenommen worden iſt. 
Der Angeklagte erklärte ſich des ihm 
zur Laſt gelegten Gebahrens für ſchul— 
dig, beſtritt aber, daß er durch eine der— 
artige Handlungsweiſe groben Unfug 
verüben könne. Er habe ſich nur im 
Walde in dem Gewande bewegt, das 
er aus Ueberzeugung trage, nicht viel— 
leicht, um Theater zu ſpielen. In frü— 
heren Jahren habe er ſehr viel durch 
Krankheit gelitten; erſt durch ſeine je— 
tzige Lebensweiſe ſei er geſund gewor— 
den. Wenn er wieder volle Kleidung 
tragen ſolle, würde er ſicher wieder 
krank werden. Schon die heutige Klei— 
dung verurſache ihm ein unangenehmes 
Gefühl, und es friere ihn. Wenn er 
nur mit dem badehoſenartigen Gewan— 
de bekleidet ſei, fühle er ſich wohl. Drei 
Jahre lang ſchon habe man ihn ſo in 
Arendſee geſehen, aber Niemand habe 
Anſtoß daran genommen. Selbſt der 
Amtsrichter Schulz, der ihn verur- 
theilte, jei in Begleitung von Damen 
zu Befuch bei ihm gemejen und habe 
ihn in diefer Kleidung gejehen, aber nie 
bon einer Verlegung des Schamaefünts 
ne 

ehtsanmwalt Schubert macht zuerft 
einige Bemerkungen über daß Gtraf- 
maß, da8 viel zu hoch fei. Bezüglich der 
Strafthat müffe. er befennen, daß es 
fh objektiv allerdings um eine folche 
handle. E83 müßten jedoch die Arend- 
feer Verhältniffe in Betracht gezogen 
werben. Dort in Urendfee habe nie 


mand irgend eine Verlegung bes 
Schamgefühls oder eine Gefährdung 
ber Eittlichkeit erblidt. E3 fei fein 
Zeuge gefunden worden, der fich be- 
läftigt gefühlt hätte, benn Jeder fann= 
te Nagel und feine Art. Auch an vie- 
len anderen Orten verfehre man ünge- 
zwungen in ähnlicher Kleivung mitein- 
ander, wie in den Babeorten Ditende 
u. f. w. und in der Lahmannfchen 
Heilanftalt. Die meijten Fremden, die 
nach Urendfee fommen, fuchen Nagel in 
feiner Behaufung auf, wo er fi ja 
ftet3 in dem fraalichen Gewande beme- 
ge. Diefer fei doch fein Schauspieler, 
fondern lebe nach Ueberzeugung. ‘e= 
des deutjche Gericht mülfe ihn frei- 
Ipredhen. Staatsanwalt Oyfae erklär- 
te e& für unverftändlich, daß der Ver- 
theidiger Bäder und Heilanftalten als 
Beifpiele für den Fall Nagel herange- 
zogen habe. In feiner Behaufung 
fönne ja der Angeklagte gehen wie er 
wolle; aber außerhalb müffe er fich der 
üblihen Ordnung fügen. Da Anges 
flaater heute ein anderesGemwand trage, 
gebe er jelber zu, daß die Durch die An 
flage beanitandete Kleidung nicht den 
ortsüblichen Sitten entfpreche. Er 
fleide fich auch nicht aus Ueberzeugung 
in diefer Weife, fondern aus Ermerb3- 
finn. Das jet fchon verfchiedentich feit- 
geitellt worden. Er bitte, die Beru— 
fung des Angeklagten zu veriverfen. 
Nach kurzer Ermwiderung des Ber: 
thetdigers erklärt Nagel, daß der 
Staatsanwalt ihn falfch beurtheile. 
Er jei nicht, wie viegfah angenom- 
men werde, ein reiher Mann. Erſt 
durch die Aufforderung des Publi— 
fums jet er auf die dee des PVoftfar- 
tenverfaufes gefommen; für das er- 
morbene Geld habe er dann eine 
Schrift herausgegeben. Kein Menid, 
nicht einmal fein Vater habe ihn un 
terftüßt. Mit dreitaufend Mark jei er 
jet nach Urendfee gefommen, um eine 
Naturdeilanftalt zu errichten. Sept 
zum Winter müffe er wieder in bie 
Welt ziehen, neue Mittel zu erwerben; 
dies jei jedenfalls fein Vergnügen. — 
Nach längerer Berathung hob das Ge- 
richt das Urtheil des Schöffengericht3 
auf und erfannte auf Freifprechung. 
sn der Begründung wurde bemerft, 
daß, da es fih um die Gemarkung 
Urendfee handele, wo jedes Kind Na- 
gel Schon feit Jahren in dem Iuftigen 
Koftüm gefehen habe, von grobem IUn- 
fug und Gefährdung öffentlicher Orb: 
nung nicht die Rebe fein fünne. 

— —⸗“ 


— Seine Anſicht. — Gaſt (die Por— 
tion zurücgebend): Das Eſſen riecht 
ja ſchon, ich danke dafür beſtens. — 
Kellner: So?! Es iſt aber doch nicht 
zum riechen, ſondern zum eſſen! 


— Kein Wunder. — A. (im Jahre 
zweitauſend): „Der Studioſus Müller 
kommt wegen ſeiner vielen Liebeleien 
noch immer nicht zum&ramen.” — 8.: 
„Na, das ift auch fein Wunder, da er 
der einzige männliche Univerfitätshe- 
fucher unter taufendStubdentinnen ijt!“ 


Damen lieben eine Ylave gelunde Hautfarbe. 
Neines Blut fchafft diefe. Vurdod Vlood Pitters 
macht reines Blut. momifr 


Kleine Anzeigen. 


Verlaugte Männer und NKnaben. 
(Anzeigen unter dieſer Nubrik 1 Cent das Wort.) 


Verlandt: Anſtändiger junger Mann, M4, für 
leichte Saloon-Arbeit. 461 E. North Ave. 


Verlangt: Bäcer, 1. Hand an Brot und Cakes. 
ein Hlfer an Brot und Cakes. 1059 Lincoln Apr, 


Verlangt: Blackſmith-Helfer. 158 Front Str. 
Verlangt: 
dolph Str. 
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Mettwurſt-Stopfer. W. Ran⸗ 





Verlaugt: Anſtändiger junger Mann, WAA, für 
leichte Saloonarbeit. 461 E. North Ave. 


Chicago General Employment Agency, 192 La 
Salle Str., Zimmer 6. eVrlangt: Union und Nicht⸗ 
Union-Kohlengräber für die weſtlichen Staaten. MW) 
Arbeiter und Holzleute für Michigan u. Wisconſin. 
Großer Lohn und billige Fahrt. Leather Cafe Ar: 
beiter, QButchers, Bäder, Lunhmänner, Worter und 
Verläufer. 3. Lucas, Moar., Tel. 689 Main. 


Terlanet: Ein guter Porter ‚der auch Bartenden 
fan. 5907 S. Halited Str. 


Nerlangt: Ein guter Qutcher. 1360 — 35. Str. 

Verlangt: Fin guter Qunchloch, der 
arbeit thun fann. Julius Grojfer, 2 
Straße. 


auh Porter» 
South Elert 


Verlangt: Ein guter junger Dan ai Porter im 
Saleon, einer der auch am Tiih aufivarten fann. 
5492 Lake Ave., A. Woertz. modimi 


Verlangt; Jungen, um Frankfurterwürſte abzubin⸗ 
den. 400 N. Aſhland Ave. 


Verlangt: Männer, Würſte zu ſtopfen. 
Aſhland Ave. 


469 N. 
VBerlangt: 2 Iungen in der Päderei. 
381 W. Yarrifon Str. 


Tagarbeit. 


Verlangt: Guter, nüchterner, zuverläffiger Bäder: 
Vormann. Bezable beften Xobn an den richtigen 
Mann. Nahzufragen in Secords Store, 69. Str. 
und fort Wayıre Trads, Nehmt 69. Str. Car. 


_Verlangt: Junger Bäderbelfer an Brot. 889 E. 59. 
Str. 


Verlangt: Heizer oder Mafginift, erfahren, der 
Engineers Lizen3 erlangen will. Adr. 9. 79 
Abendpoſt. momi 
Verlangt: Zwei Ablieferer für Zeitſchriften und 
Bücher. Müſſen in dieſem Geſchäfte Erfahrung ha— 
ben und der engliihen Sprade mächtig jein. Bed, 
Ließ und Plod, 164 Midhigan Str. modi 


WVerlangt; Aelterer Mann für Saloon-Arbeit. 31 
W. Volt Str. 

Verlangt: in älterer Mann, beim Pferdetenden 
mitzubelfen. 345 Blue Island Ape. 

Berlangt: Nunge an Prot und Gates. Lohn 88. 
Kein Board. Morgens 6 Uhr anfangen. O4 Sedgwid 
Str. 





Perlangt: Junger Mann, PBrivatwagen gu fahren 

und im Shop zu belfen, muß auf der Nordicite bc» 
fannt fein. 177 Lincoln Ave. 
Verlanagt: Mann in gaefestem Alter für Teichte 
Haus und Stalfarbeit, 2 Pferde, fein fahren, mor 
natlih 315, Koft und Loais. Adr. mit WlterSan. 
gabe und legte Stellung F. 351, Abendpoſt. 


23565 Armitage Üpe., 
Bl. mad 


Berlangt: Ein Junge an Gates zu helfen, einer 
Larrabee Str. mod 


Berlangt: Preijer an Coats. 
3. Floor. 


mit Erfabrung. 18 


PVerlangt: Guter Wagenmaher. 14 W. 18. Str. 

modi 

Verlangt: Porter, muß am Tii$ aufivarten kün- 
178 W. Ban Buren Str. 


"Verlangt: Männer, Medizin zu verkaufen. Seebach, 
Peru, U. öde3, lin 


Verlangt: Sediger Schuhmacher für Reparaturen, 
auf’3_ Land; mub eigenes Sandiwerkäzeug haben. 
WW. Nielfen, Tinley Bart, ZU. frſamo 


nen. 


Verlangt: Gewandte Stadtreiſende zum Vertrieb 
einer Neuheit (Geb rauchsgegenſtand), hoher Ver— 
dienft. Zu fpreden 6—8 Abends. 475 Wabajh Ube., 
Flat 2. ſonmo 


Verlangt: ——— und Ausleger für neue Präs 
mıen=Bücher, $1.25 bis $1.50 per Tag und Garfare, 
Chicago und Umgegend,. Mai, 146 Well! Strake. 
aez, Iwx 


Verlangt: Tüchtige Agenten, um hochfeine 7% 
Sicherheiten in lleinen Beträgen zu verläufen. Re— 
ferenzen verlangt und gegeben. 18 LaSalle Str.. 
Sinmer 1115. 13,20% 


Verlangt: Ugenten um ale Sorten Kalender zu 
Banerı bilighe, Meeife bei Gr Danfermunne 58 Pehte 
Zager, billigfte, Preife erman: 

&oe., Zimmer Alb, de 


Berlangt: Männer und Frauen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Verlangt: Wrappers, 16 Aahre und darüber, Zu 
erfragen um 8:0 Uhr Borm. auf dem 6. Stod. 


„he Hair“, 


State, Udams und Dearbern Str. modimt 


Verlangt: Welteres Ehepaar ohne Kinder, Mann 
Br reg Pferd und Poiler zu beforgen. rau 
m Haus zu helfen. 187 Center Str. 


Stellungen juhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer NAubrit 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Konditor und Cale Bäder fucht ftetige 
Urbeit, gut ım Urnamentiren und fancy Stoff. — 
Stadt oder Land. Adr.: F. 358, Abenppoft. 


Geſucht: Flinker Bartender, mit guten Zeugniffer 
fud: Stelle. Apdr.: $. 354, Abendpoft. 


Gefuht: Stelle von erfter ‚Hand Catehäder. 2925 


Haynes Court. modi 


Geſucht: Selbſtſtändiger Cakesbäcker ſucht ſtetige 
Arbeit. Adr.: A. 102 Abendpoſt. 

Geſucht: Mann, 30, fleißig, ſucht irgendwelche Ar— 
beit. Paul, 305 S. Clark Str. 


Geſucht: Koch ſucht irgend eine Beſchäftigung im 
Privathaus. Adr.: P. 751 Abendpoſt. 


Geſucht: Vorter, guter Arbeiter, kann Bar und 
zum dunch tenden, ſucht Stellung. Beſte Empfehlun—⸗ 
gen. Wißmann, 32 S. Clinton Str. 





Geſucht; Mann, 34, kann mit Pferden umgehen, 
fuht Stelle oder irgendmweldhe Arbeit. Adr. U. 141 
Abendpoft. 


Geſucht: Guter Hoſenſchneider ſucht Arbeit in oder 
außer dem Haufe Nimmt nur beiiere Arbeit oder 
als Prefier. Oblberg, 179 E- North Ave. 


Gejucht: Carpenter, 50 3. alt, fucht irgenpmwelde 
Arbeit unter Dad für den Winter, auh Haus: oder 
Kücpenarbeit. Mit Koft und ohne Koft. Wläkigsr 
Sohn. Ude: F. 353, Abendpoſt. 


Geiuht: JungerMann juht Stellung in einer Pä:- 
derei, um Gejchäft zu verpollitändigen, bat Erfab— 
rung an Gales. Wpdr.: U. 138, Abendpoft. 7Tdez,im 


Geiucht: Yartender, guter Waiter, thut auch Por⸗ 
terarbeit, jucht Stellung. Gute Empfehlungen. — 
Adr.: U. 140, Abendpoft. modimt 


Geſucht: Butcher, Wurſtmacher, ſucht beſtändigen 
Poſten. Johann Eidler, EN. State Str. 

— — — 

Mar fann gut mit 

ſucht Veihäftigung. Adr.: U. 

jamo 


Geſucht: Fleißiger, ehrlicher Mann, 
Pferden umgeben, 
194, Abendpoft. 
Gefuht: Aunger, 
Zeit im Lande 
mit Pferden umjzugeben. 
Auftin Ave. 


ftarfer deutfher Dann, kurze 
jucht irgend welche Arbeit, verfteht 
Johann Schmidt, 337 


ſaſonme 


Verlangt: Frauen und Mädbchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Verlangt: Finiihers an Hofen. 211 €. Zan Bir 
ten Str., 2. Floor. 





Verlangt: Gute ftetige Kellnerin,en, die auch 
Deutſch ſprechen, werden zur Dinnerarbeit aufgenom— 
men. 10 E. Van Buren Str. 
Verlangt: Lehrmädchen bei Schneiderin. 21 Day— 
ton Str. 

Verlangt: Pelznäherin bei Hand und Maſchine. — 
1423 R. Clark Str. 


Verlangt: Handmädchen an Shop Coats. Rothgie— 
ſer Bros, 1—131 Haddon Ude, Xop Fioor. 


Verlandt: Erfahrenes Mädchen um Immergrün zu 
binden. 762 Lincoln Ave. 

Verlangt: Nähte-Näher an Hofen, Dampfkraft. 
112 Mohawf Str. modimi 


Verlangt: Cajh Girls von 14 bis 16 Jahren. 
mit Schulseugniffen. Zu erfragen um 8:30 Uhr 
Vormittags auf dem 6. Stodwert, in 


„Ihe Fair“, 


State, Adams und Dearborn Straße. modimi 


Berlangt: Sofort LTehrmädden für Millinery. F. 
Marfb, 390 E. North Abe. fmodi 


Nerlangt: Mafhinen: Mädchen an Hofen. 197 MW. 
17. Str., nahe NRodwell. 5dez, Iwx 


Verlangt; Mädchen von 16 bis 18 Jahten an 
Power-Maſchinen. 405 Webſter Ave. ſomodi 


Hausarbeit. 


Mädchen erhalten die beſten Plätze, beſte Bezah— 
lung. Frauen erhalten die beſten Mädchen, in allen 
Sprachen, prompt. J. Fiſcher, 442 Milwaukee Ave. 
Tdey,imtX 


Verlangt: Deutfches oder ungarifches Mädchen, fo: 
ort, zum Gefhirrwaihen. Kann zu Haufe fchlafen. 
427 E. North Ave. 


— 


Vrrlangt: Mädchen, in Hausarbeit zu helfen. — 
230 Belden pe. mdıni 
Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. MI N. 
Halfted Str. mdi 





Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 872 
Waſhington Boulevard. mdi 


Verlangt: Mädchen, zur Hilfe der Hausfrau. 8 in 
der Familie. Nachzufragen heute und Dienſtag bis 
1 Uhr. 316 Sheffield Ape., 1. Etage. 

Derlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit. Keine 
Wäfche. 345 Blue Ysland Ave, 


Verlangt: Mädchen, auf Kinder aufzupaffen und 
bei Hausarbeit zu helfen. 2049 N. Ajbland Ave., 2. 
Ylat, hinten. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Str. 


12. © 


169 W. 


— Mädchen für Hausarbeit. 398 Lincoln 
Ave. 


— 


Verlangt: Deutſche Waſchfrau. 305 Osgood Str., 
2. Flat. 
Verlangt: Mädchen bei allgemeiner Hausarbeit zu 
helfen, guter Lohn für gutes Mädchen. 3559 So. 
Halſted Str. 





Verlangt: Frau in der Wirthſchaft mitzuhelfen. 
325 Hudſon Ave. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. 310 Wels Str. modi 


— — — 


Verlangt: 
Hausarbeit. 


Mädchen oder Frau für allgemeine 
159 Wells Str. Boardinghaus. 


Mädchen für muß kochen 


SEN. 


Hausarbeit, 
Halfted Str. 


Verlangt: 
können. Lohn 85. 
— — — “ù 


Verlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 362 Mil— 
waulee Ave. mod! 


Berlangt: Eine ältere alleinftebende Frau um äls 
terem Mann die Haushaltung zu führen, gutes 
Heim, mäßiger Lohn. 2654 MW. 55. Sir. 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Hauss 
erbsit, guter Lohn. 1134 Milwaukee Ave. 
Verlangt: Frau in mittlerem Alter, Haushalt ven 
2 Brıfonen. 80 N. WMiichefter Upve. 
Terlangt: Mätchen für allgemeine Hausarbeit. —- 
59 La Ealle pe. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Nadzufragen ım Store. 827 Milmaufee Upe. 


Verlangt: Deutiches Moden für allgemeine Haus» 
arbeit, guter Lohn. 1856 Belmont ne. 

Berlangt: Eine gute deutfhe Köhin. Empfehlungen 
verlangt. Guter Lohn. Aodr.: U. 120, Abendpoft. 


Berlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit. Mrs. Gemare, 1325 Sheffield 
Ave. jamo 

Verlangt: Tuchtiges deutſches zweites Mädchen, 
bei der Aufſicht über ein dereits gehendes ſeind zu 
helfen; Lohn 8. 5482 Greenwood Ave. ſamodimi 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Zu erfragen 3164 Dover Str. 4d3 1w 


Verlangt: Ein Mädchen für Küche und gewöhnliche 
Hausarbeit. Nachzufragen 1846 Oaldale Ave. ſomo 


— 


Verlangt: Eine gute (rau zum Wajhen und Bil: 
ein für Mittwoch. 1404 Roteby EStr., nahe Grace 
Eır., 1. Flat. fonıno 


Verlangt: Frau oder Mädchen, Bimmerarbeit. Les 
nog Hotel, 259 S. Clarf Str, fonmo 
“ Berlangt: Junges Mädchen, 14 bis 16 Jahre, 
leichte Hausarbeit; muß WbendE nah Kaufe gehen. 
512 Dearborn Ave, im Sinterhaufe. fafonmo 


— * bei Wittwer mit 3 Kin⸗ 
eesz. Prairie View, II. WMez, üwꝛ 


Mädchen für Hausarbeit; 
3. Flat. 


Verlangt: 
dern. Tohn 


Verlangt; 


2 in ram’: 
4715 Indiana Xbe., 


2d3, Im& 


lie. 
DB. Fellers, Das etnzigfte, größte deutichsamerifants 
x ermittefungssAnftitut, befindet jıh 586 R. 
art Str. Sonntags offen. Gute Pläge und gute 


ä tb t. Gute usbälterinnen t 
eg —A Egg Sient 


modimt | 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 1107 
Lincoln ÜÄbe., 2. Flat. 


Verlangt: Engliſchſprechendes deutſches Mädchen 
ür allgemeine Hausarbeit für Familie von fünf.— 
achzufragen 2416 Kenmore Abve., Edgewater. 


Chicago General Employment Agency, 192 La 
Salle Str., Brand Office 606 Noble Str. und 3453 
Andiana Ave. PVerlangt: Köchinnen, Gejchirriwaicher, 
Sımmermädden, Kellnerinnen, Mädchen für allge: 
meine Qausarbeit und friih Eingewanderte, Mrs. 
Sucas, Mor., Tel. 689 Main, 


Verlangt: Deutihes Mädchen für allgemeincHauss 
arbeit — fein Wachen und Bügeln — vorzujpres 
hen Morgens oder Nachmittags ziwiichen 4 bis 6. 
Bezable $4 tie Wode. Minn, 1741 Wrightimood 

2. Flat. mobi 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, gus 
tes Heim und Lohn. 1841 State Str., Flat 1. 
7dez, Iw 
Verlanet: Mädchen iür allgemeine Hausarbeit, Fa⸗ 
milte von 3. 457 S. Wincheſter Ave., 2. Flat. 
Verlangot: Gutes junges Mädchen für allgemerne 
Hausarbeit. 1620 Barry Ave., 1. Flat. 


Verlangt: Gute erfahrene Köchin, kann auch bie 
wohnen. 1616-1618 N. Clark Str., Ede Halſted 
Steoße. 
allgemein» 


N 
\ 


Kompetentee Mädchen für 


edrlangt: } 
Familie. 6014 


Hausarbeit in tleiner 
Ave., 2. Flat. 
Verlangt: Sauberes junges Kindermädden, 16—18 
: . 572 ©. Windefter Ave, nahe Bolt Str., 
3, Samuels. 
Verlangt: Mädden, im Reftaurant zu helfen. — 
5849 Halited Str. 
Verlangt: Erfahrenes Mädchen für Hausarbeit. — 
1829 Datdale Ape., 1. lat. 


Stellungen juhen: Frauen. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Gejucht: Deutjchzungarifhe Köchin juht Stelle im 
Scloon oder NReitaurant, guter Platz, auch als 2. 
Köchin, Arbeitftunden und Lohn anzugeben. 3538 
So. Halited Str. 


Gefuht: Friih eingewandertes Mädchen jucht eine 
Stelle für Hausarbeit. 39 W. Sinnott Place, 

Gefucht: Ein deutſches Mädchen ſucht Plat 
Privatfamilie. 1687 Armitage Ave. 


in 


Geſucht: Ein deutſches Mädchen ſucht Stelle für 
Hausarbeit. Selbſt vorzuſprechen. 189 N. Union 
Str. Froehlich. 

Geſucht: Gute deutſche Buſineß Lunchlkochin ſucht 
Stelle. 39 Cleveland Ave., 1. Flat. 

Geſucht: Mädchen ſucht Stelle für Hausarbeit, 
kann auch in Bäckerei helfen. 144 Orleans Str. 
In — — = — — 
Geſuͤcht: Eine tüchtige deutſche Köchin fucht Stehs 
im Reſtaurant oder Saloon. Miß Diamond, 310 

W. Madiſon Str. 

Geſucht. Oeſterreicherin, junge Frau, ſucht Poſten 
in Saloon-Küche mitzuhelfen. Eidler, 63 Mortd 
State Str. 


Säunht: Wäfche wird gut gewafchen und gebügelt. 
52 Vine Str., 1. Treppe. famo 
Geſucht: Unoariſch, ſlaviſch, etwas deutſch ſpre— 
hendes Mädchen, kann auch kochen, ſucht Hausarbeit. 
Perſönlich vorzuſprechen: 66 North 52. Ave. ſomo 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wer gute Grocery, Delikateſſen, Zigarren Store 
faufen oder verlaufen will, fome nah 538 Eleveland 
Abe. 


⸗ —ñee ——— ö— — ——h — — 


Wer Geſchäfte kaufen, verkaufen oder vertauſchen 
will, wende ſich vertrauensvoll an Sikorra, 7 S. 
Halſted, Ecke Randolph Str. 

Zu verkaufen: 5 Saloons; 3 gutzahlende Groce— 
ries; 2 Reſtaurants, gute Nachdarſchaft; 3 Zigar— 
ren-, Candy-Stores; Milcgeſchäfte; Bäckereien; Do— 
tels; Boardinghäuſer; Eifſenwaarenhandlung, Gold— 
grube für Fachmann, Nordſeite. Sikorra, 7 South 
Halſted, Ece Randolph Str. õde z, Iw 
Geſucht: Butcherſhop zu miethen oder zu kaufen. 
531 Haſtings Str., unten. 


Zu verkaufen: 
Stadt, 
A. 130, 


Konzjertlokal, beſte Lage in der 
unter ſehr günſtigen Bedingungen. Adr.: 
Abendpoft. fafonmo 


"Hinnge*, Gefhäftsmakler, 12 State Str., vers 
kauft Grihäfte jeder Art. —Häufer und PVerfäufer 
follten vorfpregen. 25nob, mifrmo,2n 


Zu verfaufen: Guter Saloon. Käufer muß $4000 
baar haben. Unzufragen 297 Cornell Straße. 
2dez,im& 


Bu verlaufen: Erfter Raife Wäderei mit Quncds 
room. Belte Nahbarichaft. Sitdfeite. 7308 Vincennes 
Road. 1d3, 110% 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


Zu vermierhen: 3 belle leere Zimmer, 476 R. 


Bart Ans. 


Simmer und Board. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer an Dame. 1211 
N. Nobey Str. 


Verlangt: Vier gute Voarders. 1155 Rosene Blvd. 

Zu vermiethen: Neu renopirte Zimmer, TSampt: 
heizung, Bäder, mäßige Preife, neues Management. 
Xener Sotel, 259 S. Elarf Str. dimidofria 

Zu vermicthen: Zwei möblirte Zimmer für Haus: 
haltung billig. 344 Scedgmwid Str. 


Verlangt: Boarder, helles fauberes Zimmer und 
Board, 84.25, gemüthliches Heim, auh Zimmer für 
Hausbaltung, billig. Yrau Schulg, 367 Yarrabee 
Strahe. 


Bu vermietben: Separate Zimmer, $2, bei Dame. 
571 Wieland Str., nahe North pe. faıno 





Zu vermiethen: Neu renopirte Zimmer, Bäder, 
Dampfheizung. Mäbige Preije. Neues Management. 
Lenog Hotel. 259 S. Clarf Str. fmo 

Berlangt: Voarder3 oder Roomerg; nahe 5 Stra: 
Benbahnlinien. Mrs. Koblinsty, 573 W. 21. Str. 


Zu vermiethen: Schön möblirte Yrontzimmer, an 
einen oder gen Herren, in rubigem Haufe; Dampf: 
heizung. 590 Wells Str., Top Flat. fafonıno 


Mödel, Sausgeräthe zc. 
(anzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: Schöner SHeizofen, 8; brennt ir 
gend etwas. 87 W. Chicago Xpe., Rufber. 


Großer SpezialsBerfauf von allen Sorten Defen, 
Möbeln und Eifenbetten, Heizöfen von $3.00 aufs 
mwärt?, alte in Taufh genommen, fihönes Eifenbett, 
Epring und Matrake, 84.48; fchwere fanch Betten 
7.00, $11.00 und $13.50, riyulärer Werth derjelten 
{ft #12, $18_ und $20. Couches, $4.45 aufwärts ſowie 
Sreifers, Ehıffonierd, Tiihe, Stühle und andere 
Sachen ſpottbillig. Cafh ober Credit. Botſchen, 
194 Oſt North Avenue. 20mop,InıoX 


Pianos, mufifaiiihe Inftrumente, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Giegantes Wellington Upright Piano, faft neu. 
fehr billta. U. Groß, 592 Wells Str., nahe NorthAp. 
Tdezii 


Feine? Makagnny Gilbert Upright, neu, für hals 
ben Preis. 416 Bernice Uve., nahe Lincoln. 7Tdezim 





Zu verkaufen: Victor Talfing Mafchine mit Re: 
cords, billig. 430 Larrabee Str. 

Zu verlaufen: Tafelfürmıges Emerfon Piano, eles 
ganzer Ton. 9 Elpbourn Place. frfamod:mi 


835 kaufen ein fchönes 7 Oftaven Piano. Bei 2. 
Gliot, 317 Sedgwid Str., nahe Divifion Str. 
dofrfamodi 
Velige ein elegantes neues Piano, befte3 Fabri⸗ 
tat, verlaufe e8 billig. Wdr.: U. 185, Abendpoſt. 
, 2de3, 10 


Bierde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Muß verkaufen: Pony für leichte Arbeit, $12, — 
1035 Wolfram Str., Store. 


Zum bevorftehenden Weihnachtsfefte offeriren mir 
unjer reichhaltiges Lager für paffende Gejchenfe, wel: 
Ges jedes Kaus dverihönt und zwar: Andreasberger 
Roller, Harzer Sänger, Spottvögel, Gtiealige, 
Sänflinge, Dompfeffen, Zeiige, fprehende Papa» 
Eis: Goldfiihe und Aquariums. Käfige dom eins 
achiten bis zum eleganteften Genre. Alles zu herab: 
gelegten Preijen. Kommt und überzeugt Cu, be> 
bor Ihr wo anders bingeht. Atlantic & Racific 
Vogel:dandlung 244 €. Madiion Str. 

x de35,7,9,12,14,106,19,21,22,33,24,26,8,%0 
— —— — — —ñ — — — 


ſtaufs⸗ und Verkaufs⸗Angebote. 
(Anzeicen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Bender Bros., 8-10 S. Halſted Str., Ede Mon⸗ 
zoe Etr., Tel. Monroe 2077. -. Steres@intichtungen 
jeder Art für Groceroftores, Butcher Shops, Zigars 
ven Stores, Gonfectionerp, Reftaurant, Lunchrooms. 
Kleider: und Qutgefhäfte etc. — Gisihränke, Schau: 
täten, Ladenttiche, Shelpingd, Waagen, Spiegel, 
Wandicränte, Tiiche, Stühle, Bulte etc., etc. Auch 
auf — Sprecht vor in unſeret 

e ge, WI0o0 ©. Halfted Str., Ede von 
u Er, and, mobido, im 


Grundeigenthum und Säufer. 
(Unzeigen unter dieler Rubrit 2 Eenis Das Wort.) 
Farmländereien, 


fen: Gute Farmen von 210 
Richard 


aufwärts auf ’zihte Mbzablung. 
& ©o., 9 Waidington Straße. 


Nordſeite. 


vertauſchen: Property mit Milchroute 
Pe Part. Udr. U. 189 Ubendpoft. — 


a —— — 

Bu verlaufen: 47 Heine PBlace, nahe SedawidStr,, 
2-ftöd. Yramehaus und Lot, 5 Zimmer Flat. Pros 
perty ift in gutem Zuftande und braucht feine Repas 
raturen. Nur $L560. Leite Bedingungen. Redivanz, 
75 €. Fullerton Ave. 


per Uder 
a. Rob 
30g,8* 


Tdalm& 


Zu verlaufen: Schönes Ieftödiges Wohnhaus, 
Steinfront, 7X Sedawid Str., nahe Lincoln Bart. 
Vreis 85900. Lot allein 4000 mwertb. Asphaltftake. 
M. Hub, 59 Dearborn Str., Zimmer 508. da, xe 

Zu verkaufen: Sehr billig, 10 Zimmer Haus an 
Eoutbport Wpe., nabe Webſter Abe, geeionet ſa 
Boardinghaus. Adr.: Tss, Ubendpof. 


ſamodi 
Nordweſtſeite. 


„gu verkaufen: Gd:Lot an Dipifion Gtr., #450. 
8 WB. Superior Str., 1. lat. 2d3,1mX 


Verſchiedenes. 

Zu kaufen geſucht: Dem Zwangsvderkauf verfallenes 

Grundeigenthum. Adr. B. 72, Ubendpoft. 
4dey,t&X, im 
Sabt Ahr jchufdenfrete Rotten? Wir bauen Euch 
Häuſer darauf, ganz wie Ihr fie wollt, mit unſe⸗ 
rem Gelde. Keine Roften, keine Rommiffton. 
Ridard U. Roh & Go. 9 Waſhington Str. 
16fp2* 
———— — —— — — 


Finangzielles. 
Euveioen unter diefer Rubrit 2 Cents das Merk.) 


— 





Zu verleihen: Privatgeld auf Grundei enth * 
4 und 5 Prozent. Adr.: U. 191, u 
Tde5X* 


Keine Rommiffion, fein Warten. BDarleben an! 
Chicagser un» Torftadt:Grundeigenthum, bebaut an) 
leer. Zeiephon_Main 39. 9. ©. Stone & Go. 
6 LaSale Str. 29jan* 


GeldohbneKommitfftion 

Lonis Freudenberg verleiht Privatfapitalien von 4 
Bro. an, ohne Kommijjion, und bezahlt jämmtlidhe 
Untoften  jelbft. eifach jichere Hppotbeten zum 
Berlauf ftet3 ay/Hand.\ Vormittags: 977 N. Hohn 
i »orzieits. nahHhicagy Ave. Nachmitiacs 

Unite:Gebäude, Zimmer 1614, 79 Rn Str. 
2aakt, x⸗ 


— — — — 
8800 gewünſcht fur 8 Jahre auf Grundeigentbhum 
6 Prozent. Adr.: Z. 98, Abendpoſt. ſa ſomo 





Zu leihen geſucht: 81000 auf bebautes —S 
gentbum. Zable 6 PVrogent Zinjen. Gut gelegen. 
Keine Agenten. WAdr.: U. 119 Wbenppoft. 

foınomifr 


ee energie rn 

Bu ferben gefuht: Eine Unleide von B5N auf 
ein bübiches neuen Backſtein-Wohngebäude, gelegen 
in dem jhönften Wohnungs» Diftrift von Hyde Bart, 
zu 6 Prozent Zinjen. Sicherheit mehr ala das Dops 
pelte. Brivats&efdverleiber jhreibt für Ginyelheiten. 
AUdrefie: U. 190 Abendpoft. — 


Zu leiten wefucht: K00 auf modernes zmweiftödte 
aes Steinfront jrlatgebäude, foeten fertiggeftellt mit 
Ausnahme der Alley, gut gefichert. Zahle 6 Prozent 
Sinfen an Privatleute. Adr,: F. 852 Ubendpoft. 

fomomifr 


Bir leiden gefucht: H189%0 auf 5 Aabre zu 6 Pros 
gent Zinjen auf mein, ijiveisfylatgebäude, Südjeite, 
Etrift modern. Üdrejier F. 350 Übendpoft. 

jomomife 

Geld zm nerlsiben an Damen und Serren mit 
efter Anftellung. Brivat. Keine Hppotbel. Niedrige 

aten, Leichte Ubzablungen. Simmer 16, 86 Wail: 
ington Str. Offen bis Übends 7 Uhr. 20miX? 

Sichere erfte Supstbefen, in irgend einer Größe, 
auf bebantes Chicago Grundeigenthum gu verkaufen. 
Richard A. Koch K Co. 8 Rienne Str. ldjlx⸗ 


Geld auf Möbel ꝛe. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld zu verlerhen 


an 
brliche Arbeltsterte. 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gendwelche Sicherheit oder Werth, zu den allernie⸗ 
drigſten Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
ve wegen, nicht um Gurte Sachen zu erhalten. 
arum lajfen mir die Waaren in Eurem Befig 

Darlepen von $%Ü bi8 X uniere 

Spezialität. 

Es werden Feine Erftundigungen eingezogen bei 
Guren Nachbarn. Ahr könnt das Darlehen in Eudh 
paſſen den ag vos begablen, oder auf einmel 
juiammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Sinien 
zu bezablen. 

Wenn Yhr eine Anleihe gu maden wünjht und 
ebriih und reell bedient fein mollt, jprecht *. der 

n 


u. rend, 
95 Dearborn Straße, Zimmer:45. 
Geld! Geld! 


eh 
Geld! 
—— Mortgage Loan Gom 
175 Dearborn Str, Zimmer 216 und 217. 
Chicago Mortgage Soan Company, 
189 W. Madifon Str, Zimmer 
Südoſt⸗Ecke Halſted Strahe. 


Wit leihen Euch Geld in großen und Fleinen Ber 
trägen auf Pianos, Möbel, Pferde, Wagen oder ir⸗ 
gend welche gute Sicherheit zu den billlaſten Bes 
dingungen. Darlehen köonnen ju jeder Zeif gemacht 
werden. — XTheilzablungen werden gu jeder Zeit 
angenommen, wodurdh die Koften der Unleihe ber» 
ringert werden. 

Chicags Mortgage Soan Gom 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 


and, 


any 
17. 
llap® 
und Pianos an gute Lenter 
nur 82.00; $80 nur 82.75 
nur 82.25; 890 nur 83.09 
nur $1.75; $70 nur 92.50; $100 nur 8.9 
Reine andere NKoften. Lange etablirte$ berantiwort- 
liches Gefchäft. Alles privat: fo viel Zeit 
wie Ahr milnjcht. 
Otto 6. Boelder, 70 LaSalle Str., man 2 
€ ” 


Darlehen auf Möbel 
820 nur 91.2; 80 


Perföntihes. 
(Anzeigen unter diefer Mubrit 2 Gents das Wort.) 


—Grlurfionen— 

California und Pacifie Northweſt: —Judſon⸗Alton 
perſönlich geführte Exkurſionen gehen ab von Chi⸗ 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Scenie 
Route“ durch Colorado und das fFelfengebirge am 
Tage, bieten einen vokftändigen TouriftensZugdienit 
nah Californien und dem Pacific⸗Rordweſten. Bils 
lige Sahrten für bin oder bin und zurüd nad 
Galıfornıen, Portland, Tacoma und Seattle, 
haltgegenitäude werden zu ng ten 
fördert. Schreibt oder fpredt var be 
Erceurjiong, 349 Marquettes-Gebäude, Chicago, 
gen freien Reife:Handbud. 9608 

Uleranders GeheimpoligeisAgentur, 171 Wafbing» 
ton Straße, Himmer 206, unterfucht Diebitäple, 
Shwindeleien, unglüdliige Yamilienverhältnifie u. 
tw. Gingige deutfhe WUgentur. Rath frei. Sonn» 
tags bis 12. Xelephon Main 1806, 9ot,2ıno! 


Ghte deutihe Yilsfhuhe jeder Grdke, ein paifens 
des Meihnachtsgeichent, fabrizirt und hält vorräthig 
U. Zimmermann, 148 Elpbouen ÜUpe,, nahe Larraber, 

1d3, 1m 


Unterricht. 
(Unzeioen unter diefer Rubrit 2 Eemts das Wort.) 


Schule für Kleidermachen, zn und Schnitt: 
zeichnen. Zejet meine große Anzeige an diejer Stelle 
am näcften Sonntag oder beffer verlangt freirs 
Schulprerramm. Iga Goldpier, 

9. Floor, Mafonic Temple, Chicago, 
Anove 


Aergztliches. 
Mlnzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Hühneraugen, Froftbeulen, Warzen befeitigt durch 
Salbe -jhmerzlos; eingewahfene Nägel heilt als 
Spezialift. Zufriedenheit garantirt. Dr. Herman 
Stein, 456 Dft North Unenue, nahe La Salle Une. 

Anovb, Imo, ſamodo 


ters, 126 Wells Str., Speylal-Aryt.— 
Haut⸗, Bluts, Nieren, Xebers und 
feonell ebeilt. Konfultation und 
Spredftunden 99. Gonntags 
Aanz* 


Dr Eh 
Geſchlechts⸗ 
Magenkrankheiten 
Unterfuhung - frei. 
—s. 


Rechtsanwälte, 
Binzeigen unter diefer Rubrii 2 Cents das Wort.) 


Fred. Plotke, deutfher Rehtsanmalt. 
Ule Rehtsfahen prompt beforgt. Praktizirt in Als 
fen Gerichten. Rath frei. 79 Dearborn Gtt., Jims 
mer 1044. Wohnung: 105 Dssood Sir. ta® 


Arbeiter⸗Schutz⸗ Geſell ſcha ft. — Wegen Banterotts 
Verfahren. Sgadenerſatz⸗Falle, Hilfe und Katb in 
Nechis ſachen. Spreqgt vor Zimmer 509, 171 Walbiny: 
ton Etr., Zel. Main 2339. Bnon,2* 


Patentanwälte. 
(inzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wert.) 


atente erlangt und Geihäftsmarten regifrirt in 
* Ländern. Konfultation frei. Bu über Patente 
(in —— Sprache) frei. Sprechtunden taoli 
.30. onteg Abend 6 R. WB. Loz, 
älteftes deutihes Patentbureau im Weiten, Zimmer 
45, 161 Randelpg Str. lsoti*h 


Buch über Patente frei vugefhidt. Mobert Niog % 
&o., Schiller Bipg., Chicago. fep21, frfoınom.* 


Rummier & Rummler, beutjde Batent- 
Anwälte. 1400 Zribune Building 19.2° 


Rähmalhinen, Bicheles ıc. 
(Ungzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent des Wort.) 


Ulem’s, 151 Midigan Une, verlaufen Näh 
mafchinen aller bejjeren Marten zu abe en. 
Zr Hunt $1O bis 20 am jeher ne 





Anfere 
behandeln 


nut 
Krankheiten | 
der 
Männer. 


Heilungen 
find 
nachhallig. 


honlulialion ei! wer” Schneideldies aus! 


.. „Benn e8 irgend Semanden gibt, der mitleidbedärftig fit, fo ift e8 derjenige, der 
mit fchuldbeladenem Gemiffen bon Tag zu Tag einhergeht und welcher weiß, daß er 
ſich häßlichen Gewohnheiten hingab, und welcher ſich bewußt iſt, daß ſeine Schande 
im Geſicht und Gebahren zu lefen iſt. 

Wir haben ſehr viel Elend aus dieſer erniedrigenden Fröhnung entſtehen ſehen, 
wir brauchen nicht über die Symptome und die Urfache zu ſprechen; Ihr kennt ſie 
bereits. Wir brauchen auch nicht über den Anfang oder das Ende zu ſprechen. Ihr 
waret bei dem Anfang zugegen und ſchreitet jetzt dem Ende zu; wie lange es noch 
dauert, bis der Weg vollendet iſt, liegt ganz und gar bei Euch. 

Jetzt ſeid Ihr noch im Frühling des Lebens, Ihr dürft Euch nicht der Hoffnungs— 
Iofigfeit bingeben, ebenjowenig folltet Ihr in eine verzmeifelte Zurfunft jchauen, 
ohne Achtung und Ehre von Männern, und ohne Bewunderung und Liebe von 
en. Mean Se die Warnung beherzigt und Euren Zuitand der richtigen Behand— 
ung unterwerft, jo fann Euch noch taufendfältiger Segen auf diejer Erde bejcheert 
werden, und Eure Sonne fann um fo heller fcheinen, eben meil fie vorher hinter 
Wolfen verjtedt war. Bedenkt, dap die Welt wenia von franten und fchmwächlichen 
Dienjchen halt; des Glückes Borzug ift für voll funktisnirende, Starke, männliche und 
magnetiihe Männer, deren Berührung mit Kraft, Energie und refervirter Nerven- 
kraft durchſchauern macht. Verſucht, alles das zu ſein, für was Euch die Natur bes 
ſtimmt hat und führt ein Leben des Glückes voll. 

Ihr benöthigt Hilfe! Wir find bereit, Euch zu helfen. Große und Iangjährige Er— 
fahrung haben uns gelernt, wie e3 anzuitellen tit, daß Ahr wieder einem Leben de3 
Glüdes zurüdgegeben werdet. Wir möchten perfönlich mit Euch fprechen, aber wenn 
Ihr nicht vorjprechen Fönnt, dann fchreibt an uns. Cure Briefe werden jtrengitend 
geheim gehalten und niemand al3 die Doktoren werden den Anhalt erfahren. Schreibt 
ausführlich, jchreibt Die ganze Wahrheit über Euch felbft in Euren eigenen Worten, 
und wir werden Euch mwilfen lafjen, ma3 zunächit zu thun ift. Wir werden mehr thun, 
als Eure Geheimnifje zu behalten, mir werden Euch helfen, Diefelben zu veraefien. 
Bere, erjt einmal furirt, hören bald auf, auch nur eine Erinnerung zurüdgaus 
aſſen. 


Ein Ipesielles Wort an Männer mittleren Alters. 


Erzielt Ihr jebt die untwillfommenen Refultete von Weberanitrengung? Haben 
Thorbeiten, Inmäßigfeiten oder zugezogene Bluivergiftung Euren Körper geihmächt 
oder berlett? Empfindet Ihr Iangfam fortfchreitende Impotenz oder Unmoglichkeit, 
welche verdrieklich, unbequem oder bejhamend wirft? Nit Eure Blafe irritirt, jo daß 
Shr öfters Waffer lafjen müßt mit brennenden oder Ichmerzbaften Gefühlen in der 
Wafjerblaje verbunden? Seid Ihr mit einem hischen Hebrigen, gelben uder fehlei- 
migen Ausfluß geplagt, melcder Euch langfam jchmächt und aufreibt? Findet Ahr, 
dab hr mehr oder iveniger bermorren werdet? Scheint hr immer Euren Mutter- 
mis und Geijtesgegenmart mit Cuch zu führen? Könnt Kor über dieje Eigenschaften 
nad ®illen und Wollen verfügen? Seid Shr fo jtart, riiitig, prompt, wirffam und zu=- 
verlällig, al3 Männer Euren Alter fein follten? Wenn nicht, dann fonfultirt ung, 
mir find Spezialiiten in der Behandlung von Männerkrankheiten und wir uriren 
Fälle, während andere Merzte nur erperimentiren. 


Spesielle Worte an ältere Männer. 


it Euer Nervenfyitem den an Euch geitellten Anforderungen gewachſen? Seid 
hr von nerböfen Harn= oder gejchledgtlichen Schwächen und Irritationen frei? Fühlt 
Ihr, daß Ihr den Anſprüchen, welche an Euch geſtellt werden, auf jede Weiſe gewach— 
ſen ſeid? Sind die Lebens- und Geſchlechtskräfte unter dem, waäs ſie ſein — 
Findet Ihr, daß Ihr leicht gereizt feid? Finder Ihr, bah Euch Unfähigkeit argert 
und Schwäche Euch von Euren Pergnügungen und Pflichten abhält? Habt hr 
ſchwache Nieren, reizbare Blafe oder vergrößerte Vorjtehedrüfen? Empfindet Ihr 
häufiges Verlangen zum Waſſerlaſſen oder Schwierigkeiten, bis dasſelbe anfängt 
zu laufen, oder Unfähigkeit, die letzten Tropfen zu entlaſſen? Wenn dem ſo iſt, ſo 
kommt ruhig zu uns, oder ſchreibt uns ausführlich darüber. Wir können Euch werth— 
volle und dauernde Dienſte leiſten. Wir haben langjährige Erfahrung in der Be— 
handlung von männlichen Spezial-Krankheiten, und wenn Linderung und Kur 
möglich iſt, dann ſind wir die Leute, die es fertig bringen. 


Wir hehandeſn alle Spezial-Arankheilen der Männer. 


Wir behandeln Diefe 


zu furiren. Unjere Beobabtungen und Erfahrungen find groß und lehrreidh, und 


Stand, dieje Krankheiten zu heilen. Wir mwünfchen, mit Männern jeden Alters zu 
fprechen oder zu forrejpondiren, wmelche jchmach, nerbös, erichöpft und entmuthigt 


! 
| 


’ 
| 
| 
} 
} 


| 
| 
| 


i 


Abendpoſt, Chicago, Montag, den 7. Dezember 1903. 


Geftrige Bergsügungen. 


Die Stimmung der Seftbefucher allerorten 
eine wirklich vergnügte. 


Heiterkeit und Frohſinn herrſchten überall, 
und die feſtgebenden Vereine erzielten 
glänzende Erfolge. 
wahre Völkerwanderung 
geſtern nach Schönhofen's 


Eine 
ſtrömte 


Halle, Milwaukee und Aſhland Ave., 
in welcher der Deutſche Land— 


tungsfeſt 


fein 13. Stif- 
Keiner der Gälte, 


mehr - Berein 
feierte. 


‚ melde die geräumige Halle bi$ auf den 
letzten Platz füllten, hatte ſein Kom— 


men zu bereuen. 
Komite, 


Joſ. 


Das Arrangements— 
den Herren 
Reinhard 


beſtehend aus 
Traub, Vorſitzer; 


Scheunemann, Sekretär; Georg Scha— 


| Michael Dofer, 

ı und Dito Dieg, 
! eins, 
| Programm aufgefiellt, melches 
Eeſchmacke Rechnung trug. 
| zelnen Nummern 


Hermann Schau, 
Friedrich Broſenne 
Präſident des Ver— 
hatte ein überaus reichhaltiges 
jedem 
Die ein— 
tadellos 
Anklang 


ſer, Schatzmeiſter; 


wurden 


durchgeführt. Beſonderen 


fanden ein von George Knackſtadt dom— 


H., das Pianoſolo, 


Piano-Duett von Hazel 


Krankheiten richtig, und deshalb ſind wir im Stande, ſie 


ſind, welche an den Reſultaten von zugezogenen Krankheiten, Erſchöpfung, Ueberan- 


ſtrengungen, Gram, Thorheiten, Unmäßigkeiten, Bloßſtellungen, unnatürlichen Hul—⸗ 


digungen, ſchwächenden Verluſten, Impotens, fehlerhafter Entwickeluug der Funk- 
tivnen und Verluſt der Kräfte leiden, welche es unmöglich machen, ſich zu verhei- Pu 
‚ hat fich in heroorragenver Weife das 


rathen. Erfundigt Euch über Dieje Methode bei uns, denn wir fünnen Euch beweifen, 
daß mir im Stande find, Euch zu heilen. 


fahr und Unfoften erfparen. Berjchiebt jo einen Fall richt, denn ein jolcher Zujtand 


fann fortfchreiten. Ihr fönnt im Anfang fchneller und. billiger bergeitellt werden, als | 


nachdem die Krankheit fich erit einmal eingeniitet hat. 


DER” Medizin frei bis geheilt! mg | 


ner Vereine Chicagos, welche fchon fo 
ı häufig fich zu gemeinfamen Feſtlichkei- 


STATE MEDIGAL DISPENSAR. 


S,-W. ECKE STATE und VAN BUREN STA., 
Eingang 66 Oft Ban Buren Str., (früher 76 Oft Madifon Sir.) 
CHICAGO. ILL. 


7 MR 4 i 
Stunden von 104 ımd von 6—7 Uhr; Sonntags u. Feiertage nur von 10—12 Ihe, | einem Konzert und Ball beftebend. Der | 


K. W. KEMPF 


84 La Salle Str. 
Deutsche Sparbank 


49, Zinien. 


Schiffskarten 


Bruchleidende, | 
. jowie alle en Bertrüms 
— mungen des Rüdotats, 
der Beine und Fühe Reis 
benden werden mit meis 
nen neueften Apparaten 
— itid deheilt. Brud⸗ 

n der, 20 verſchiede⸗ 

ne Sortten, Leibbinden 


9 0 für ihwaden Leib, Mut: 


: terihäden, fette Leute und 
Babel — 8 Krampfadern, Se 
Brugbänder 50 Gents und aufwärts ke 


dfeble ih mein m 
welches eingeführt ig men Vruhband, 


in der deutſchen Armee. 
Es iſt das ſicherſie, be⸗ 
quenfte u. dauerhaftefte, 
mweldes Tag und Naht 
ohne Schmerz getragen 
wird und eime fichere 
Seilung erzielt. t. 
Robert olferg, 
abrifant, 60 Fift 


J Speziali 4. | über alle Linien. 
Bau ne cr des Rö . Hub Sonns 


Bine Bediet, 8 Belbayimmer sum Maballen. BEE Grbichaften 
BE Bollmachten 
u Militärjachen 


mm Konfultationen frei. mu 


‚ Dentiches Notariat 
| K. W. KEMPF. 


Sonntags offen- 


DR. J. YOUNG, 
Spezial-Nzzt für Augen, 
Dhren-, Naien- u. Haldleiden. De 
bandelt Ddiefewen gründlih und 
ſchnell bei mäpigen Breifen u. fe >—alo3. 
ädiger NRafentatarıh), Schherki 
rigteit und ropf oder Tidhal® nad 
neuefter Metbode furirt.—KRünftlide Aus 
en; Brillen angepaßt. Bene =. 
frei. Office: 261 Lincoln Ave. 
Stunden 9—11 Borm., 2— Rachm. 
6—8 Abends. Sonntag 8—12 Borm. 


DR. J. H. GREER, 
deutfcher Arzt, 52 Dearborn Gtz,, 
berühmter Spezialift in der Behandlung 
— — Krankheiten der Männer 
und rauen, ——— aricocele und 


Bintvergiftung. — ce-Stunden: Täg- 
i 8 Abends. Sonntaas bis 
12.übe NT fP20,jobibo,1j 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 60, 
gegenüber der Fair, Dezter Building. 
Die Verzte diefer Anftalt ie erfahrene dene 


ſche — und betr es ald cine € 
re e leid 
HELLE 


eilen. Si 
len tn , ——— 
ag 
(een Folgen von ),  verfo 


: rene 
etc. Operationen bon eriter Klaf 
nt 


Ceor. 18%, Srüber 185 S. Clart Str. 


J.$.Lowitz, 


i5i E. Van Beren $tr., 


nahe Clark Str. und 5. Ape.; 
gegenüber RodIsland u. Lale Shore Tepots, 


Schiffskarten, 


mit Etpreß⸗ und — 
nach Deutſchland, Oeſterreich, 
—Schweiz, Luremburg ete. 


Voſſmachlen, Gehbſchaſlen, 
horſchuß, wenn gewänſcht, 
Koſſeklionen, geſdſendungen, 


unter Garantie, prompt und reell. 


bis 6 Upps. 9 
Geöffnet Uhr Sonntag du 12 Dem, 


— — — — 


£rrratenren, für rabit don 
hen, nichß, — — A openfea 


keiten) € | 
ipato en werden bom Srenenarge 
(Dame) Bebarhlung inkl, Medtzinen 
Rur drei Doürrs 


Wenu.—Cch — Stunden 
———— PA be ubenb; Bonn 1 


24ol,fafomomt* 


aufammengefaßt mit unferen Forfhungen und Original-Erfindungen, jeßen uns in | —— nahm jeder der Gäſte vas Be 


ponirtes und von Frl. Lucille Knack— 
ſtadt, die über einen klangvollen, ein— 
ſchmeichelnden Sopran verfügt, tech— 
niſch vollkommen vorgetragenes Lied, 
die Darbietungen des Schubert-Män— 
nerchors, des Liederfran; 8. & L. of 
welches Walter 
Kudolph zum Beiten gab, ferner die 
lomiſchen Vorträge der Geſchwiſter 
Rudolph, des Frl. Emily Rudolph 
und der Herren Theodor 
und Herm. Schau, ſowie das Sopran— 
Solo „Die Grenadiere“, mit deſſen 
Vortrag Frau Frieda Kimble die 
Zuhörer erfreute. 

Sämmtliche Vortragende ernteten 
ſtürmiſchen, wohlberdienten Beifall. 
Herr Otto Dietz, der beliebte Präſident 
des Vereins. hielt eine ſchwungvolle 
Begrüßungsanſprache. 

Ein flotter Ball bildete den Schluß 
der Feſtlichkeit, die zweifellos jedem 
Theilnehmer in angenehmſter Erin— 
nerung bleiben wird. 

Das vom Concordia-Män— 
nerchor, Dirigent F. H. Heſſe, ge— 
ſtern in der Arbeiter-Halle, 12. und 
Waller Str., veranftaltete Konzert, 
berbunden mit-Ball, geitaltete jih für 
bie zahlreichen Gäfte zu einem feltenen 
Genuß, für die Sänger aber zu einem 
Erfolge, auf den fie und ihr Dirigent 
mit Recht ftol; jein fönnen. Eine 
pracptoolle Leiftung war der Vortrag 
des „Nachtlied der Krieger“ von Wrede 
tur) den Verein; nicht minder beifäl- 
lig aufgenommen wurden die Vorträ- 
ge, welche das Solo-Quartett und das 
Doppel-Quarteit des Vereins zum 
Beiten gaben. Von padender Wir: 
fung waren das Piano-Solo ber ju- 
gendlihen Hilda Mader und das 
und Irma 
Sagert. Stürmifchen Beifall ent- 
feſſelte ſchließlich noch Herr Joſeph 
Gebele durch den Vortrag mehrerer 
Bariton-Soli. 

Zum Schluſſe wurde flott bis in 
in den grauen Morgen hinein ge— 
und als man ſich ſchließlich 


wußtſein mit nach Hauſe, einen wirk— 
lich genußreichen Abend verlebt zu 
haben. 


Um das Gelingen der Feſtlichkeit 


| Arrangements-Komi I 
Eine einfache Beiprechung fojtet Euch nichts und kann Euch viel Bejorgnig, Ge- | ; } ee a 


ben Hesren Mortin Broftmeger, Wm. 
Wehler und U. Mahvder, verdient ge: 
madt. Der frebfame Verein zählt 
75 Mitglieder. 

Die pri Shleswig- Holfiei- 


ten vereint haben, vie den ITheilneh- 


ı mern nod) lange in angenehmer Erin- 


nerung blieben, hatten jich auch cejtern | 


| wieder, in der Sozialen Turnhalle an 


' der Belmont Abe, 


ſchaftlichen Feſt zuſammengefunden, in 


ı Schleewig-Holfteiner Sängerbund er- 
; freute die Hörer mit einigen Vorträgen 
‚und Hr. ©. Dabelftein, der bekannte 
Andwalt, hielt eine ſchwungvolleFeſtrede. 


| 


| 


— — — —— — — —— — —— — — 


aber nach Hunderten zählen, 


Ein komiſches Terzett „Es wird ge— 
Itreift“, wurde von 


born aufgeführt. Daran 


Helles waren bon in folchen Dingen 
bewanderten Mitgliedern des Scles- 


wig=Holfteiner Frauenvereing und de3 | 
Schleswig - Holfteiner Sängerbundes | 
getroffen worden. Den Hauptausfchuf | 
bildeten die Herren Theo. Schiwennefen | 
| und W.Rueh! 


und Frau Maria Eyıers. 

sn der Gambrinus-Halle, Nr. 939 
Nord Robey Straße, ging es geftern 
bob ber. Der Norpmeit Pfäl: 
erbereim feierte feine erfte arößere 
Veitlichkeit. Der Befuch mar ein über- 
tafchend quter. Der junge Verein hat 
noch nicht ganz einhundert Mitalieder, 
feine Freunde und Gönner darf er 
denn ber 
Saal erwies fich geitern ala faft zu 
Hein für die große Zahl der Iheilneh- 
mer. Die lleberreihung des Charter 
dureh die Präfidentin Frau Louife 
Burtar war ein fehr weihevoller Vor— 
gang. Die Feitrede der Wräfibentin 
wurde mit großem Beifall aufgenom- 
men. Frl. Meta Schnen und deren 
Schweſter Johanna, wie auh Frl. 
Iheodora Burtar, fangen zünbende 
deutſche Lieder und erwarben ſich da— 
durch den Dank der Hörer; auch die 
Deklamationen von Frl. Sophie Moel⸗ 
ler und Alma Peterſen riefen lebhafte 
Begeiſterung wach. Im Uebrigen wur⸗ 
de flott getanzt. Daß das Felt in 
Tchönfter Weife verlief, war bornehm- 
lih den Bemühungen de3 Arrange- 
mentsfomites zu verdanten; es beitand 
aus den Damen Louife Burtar, KRatbie 
Kinfel, Eva Ellinger, Zouife Kreiling, 
Babette Chriſtmann, Kathie Trompe— 
ter, Doris Oehring, Lina Schumacher 
und Alma Recke. 

Von glänzendem Erfolg begleitet 
war die erſte öffentliche Unterhaltung 
verbunden mit Ball, welche die Ge 
fellfhaft „Slüd auf!“ geitern 
in der Süpfeite-Turnhalle veranftaltet 


* 


Schneider | 


zu einem gemein | 


| Glpbouen Tlace, 4 F. öftl. von Nobey Str, 


den Herren X. i 


I Fuberton’s Add., V. 


seppe, W. Schroeder und H. Rofen: | 


x a ». ı Rbhme Str, 34 F. öſtl. von Weſtern Ave. Sün 
ſchloß ſich 
ein flotter Ball. Die Anordnungen des 


Vernon Ave., 


hatte. Ein gediegenes, abwechslungs⸗ 
reiches Programm gelangte zur Durch⸗ 
führung. Zahlreiche befreundete Ver- 
eine hatten Vertreter entſandt. Zeit⸗ 
weilig herrſchte in dem geräumigen 
Saale ein lebhaftes Gedränge, das von 
dem zahlreichen Beſuch des Feſtes und 
der Fröhlichkeit ſeiner Theilnehmer 
den überzeugenden Beweis erbrachte. 
Der junge Verein hat mit dieſer Feſt⸗ 
lichkeit große Ehre eingelegt und ver— 
muthlich auch eine ganze Menge neuer 
Mitglieder gewonnen. Die Vorberei— 
tungen waren von Frau Helene Sprey⸗ 


ne, Frau Katherina Kahn, Frau Au— 


guſta Roland und Herrn A. Vinzens in 
geradezu vorbildlicher Weiſe getroffen 
worden. Außer geſelligen Beſtrebungen 
verfolgt der junge Verein auch den 
Zweck der gegenſeitigen Unterſtützung. 
Er ſteht unter ſehr tüchtiger Leitung. 
Die Beamten ſind: Helene Eſchemann, 
Expräſidentin; Haene Spreyne, Prä— 
ſidentin; Eliſe Weede, Vizepräſidentin; 
Minnie Holmers, prot. Sekretärin, 
5822 Calumet Ave.; Marie Wedemeier, 
Finanzſekretärin; Ida Becker, Schatz— 


meiſterin. 
— — — — 


Deutſches Altenherm. 


Großes Konzert zum Beften der Weih- 
nachtsbeicheerung. 


Der Frauen-Verein des deutſchen 
Altenheims veranſtaltet am Mittwoch 
Abend, den 16. Dezember, in der 
Haendel-Halle, 40 Randolph Str. ein 
großes Konzert zum Beſten der Weih— 
nachts -Beſcheerung im Altenheim. 
Das Programm iſt folgendes: 


l. Theit. 
1. Sonate, &8:Dur, Op. 12, Nr. 3...... Beethoven 
Violine: Herr Bruno Kuchn, Mitgiicd 
des u 
Piano: Frau von Frantzius. 
Arie aus Aida 
Frau Dr. Jaques Holinget. 
a) Muffhwung 
b) Noeturne, Fis-Dur 
Frau Dr. Abele. 
„Ich grolle nicht“ 
„Ah, Love, hut a Da 
Herr Joſeph A. 
3, Theil. 
RER rer ae 
Frau Dr. Herzon. 
Ductt „Io t’amo, Amalia” 
Sopran und Bariton: Frau Dr. Jacques 
Holinger und Herr Xofepb U. Schwi— 
deratb. , 
a) Souvenir de Graefenberg Lechetits ih 
b) March of the Dwarfs $rieg 
© Bariation on Theme, „Lait Roje of Summer.“ 
Dr. Chr. Balatta. t 
a) „Bich mit mir Hinauß*...occconscconee i 
5) „Der Lenz” 
oO „Die Soldatenbraut“. . 
Frau Dr. Naques Holinger. 
a) Zweiter Sag aus dem D-Moll Konzert 
Vieniawsky 
Vieniawsky 


Schumann 
Chopin 


a) 
b) 


— —— 
Der Ovcerland Kimited. 


Das Verfehr3:Dept. der Chicago & North: 
weitern-Bahn hat ein hübſches Büchlein über 
den Overland Limited herausgegeben. Der 
am präctigjten eingerichtete Zug der Welt, 
und don der Chicago Union Pacific und 
Northweftern-Tinie, der Noute Diefes be: 
rühmten Zuges nad) der Pazifif-stitfte. Noll: 
ftändig und interejjant ilfuftrirt. Kopie in 
den Tiefet-Offices: 212 Clart Str. und MWellz 
Str.-Station, oder nad) Empfang von zwei 
Gents:Briefmarte nad irgend einer Adreffe 
verichidt. de32,7,9,11,14,16,13 

— —ñ — 


Todesfälle, 


Nadfichend veröffentlihen wir die Namen Des 
eutichen, Uber derer Ton dem Geſnudbeitsam⸗ 
Meldung zuoine: i 

66 Shot en. | 


ar Weter, ,, 

Sr J 73 J. 364 S. Center Ave. 

Koch, Martin, 44 J. 36003 Emerald Ave. 
Luger, Amelia, 50 =, 192 S. Weftern pe. 
Rieter, Mellie, 8 °Y3., 6 Greelen Biace, 

Rofter, Anna, 79 3., 4392 Ahna Etr. 

Wateritadt, Mary U., 70 3, 435 Mood Str. 
Wick, Gatberine, 72 3%; 12 MW. 18. Sir. 
Wahlenfeld, Auguft, & X: 654 Macine Avenue. 
Fhrmann, Nacob, &5 N: 93133 Ardier Avenue, 
Krautſieder, Johann, 63 J.; B Newberry Avenue. 
Haber, Viola, 15 J. 242 Bine Str. 

Kukut, Jan, 42 3: 75 S. Balſted Str. 
Meyer, Catherine, 26 J.: 351 Wells Str. 
Wiſiel, Mary, 49 J.: 2Ms Neely Str. 

Jenzen, Bertha, 9 3.5 IN. Marfhfieid Ave. 


Der Grunde genihumäntarft, 


Folgende Grundeigentbumssliebertragungen in des 
Höhe don 51000 und darüber wurden amtlich eim- 


‘ getragen: 


Aſhland Ave. 149 F. ſüdl. von Grace Str., Oftir., 
En 124, U. Meirner an John E. Linder, 
z1,900. 

Oriar Place, 139 F. 
front, 25 bei 133, 
Schulze, $8,500. 

Diverjey Str., 51 #. öftl. 
Supdfrent, 52 bei 124, 8. 
May, 3,000. 


öſtl. ‚von Halſted Str. Nords 
Annie E. Siater an Ottilie 


von Southport Ave., 
Bingeſer an Martin 


Waveland Ave. Nordoſt-Ecke Hoyne Ave. Südfr. 


125 bei 125, ©. Schulze an Annie S:ater, $5,00, 

Arlington Place, Nr. 1040, 374 bei 77, Katherine ®. 
Williams an Joſeph Theurer, 815,000. 

Berlin Str., 193 F. weſtl. von Leavitt Str., Nord⸗ 
front, 24 bei 10, L. Carlſon an Joſeph Pfeifen— 
ſchneider, 81, 400. 

Cleveland Abe., Nr. 543, 30 bei 125, Julius Blum 

an Yaura ®. Wanıer, $0,00, 

‚bon | Er: 

Ricifenichneider an Yoıt:3 


a 


front 


ba 1285, 23. 
Garlion 


3m, 

tlier! u 5 bis 7, G. Zimmermann an 
salius Kebiarıen, 8,500, 
jrons, 48 bei 10, €. ©. Hat: 
terman. $1,228. 

Dar Str., 115 F. nörd von Urcer Apc., Cifr., 
23 dei 10, H_ Tang an Jakob Zboraisfi, Ki,die, 

272 8. jüdl. don 35. Str., Oftfront, 

Taniel Gono dei Annie Barnett, 


Trevor ax W. €, 


44 bei 
“510. 
Yale Ave. 10 9. nördl. von WO. Str, Oitiront 
50 bei 023, Sl; State Etrr., &R %. iördı. 
don 43. Str., Weitfr., 50 bei 161, Betrid F. Dals 
ton an William MeGtintod. KDD. 

Erlurmet pe, 70 $. nördl. von 51. Str., Oftft., 
138 dei 102,00, Vhrliv Augitenr an €, Suber, — 
313,0, s 

Yates pe, Sioweit-Gde M. Str., Citfr., 212 bei 
125, bei 125._umd anderes Greundeigentbum, Piz 
dingiton 3. Lidjoa an Charlee €. Holleway, — 
--$15,000. 

Galumet pe, 0 5. 


132, 


jüdl. von 59. Str., Meitfe), 
25 bei 100.9, und anderes Ormndeigenthum, 3. 
Murray an Eugene Sullivan, $1.5%9. 

Cat End Ave., 140 F. füdl. von 2. Str., Weitte., 
30 bei 135, 9. U. Bel aı Emiln N. ver, $1,500. 

Evans pe. 20 F. nördl. von (8. Str., Oftir., 
2) bei 121.9, John U. Larfon an Laiu E. Roche 
ler, 83,500. 

45. Place, Nr. 624, 169% 
an Ella Rufiell, $E0M. 

Indiana ve, Nr. 4112, 16 i-$ bei 17 
U. Martin an WM. Doherty, 8,50. 

Indiana Ade., Süpdmweit-Gde 49, Str., Oftfront, 50 
— William M. Gurley an Walter €. Fruit, 

AR, 

Emerald Ave, M 5%. fü. don 4. Str., Oftfronr 

2 ber 132, Ehas. ©. Young an Nas. 9. Aihby, 
MT 

48. Wiace, 51 5. meitl. vor Daffey Ave. Sitvfr., 
50 bei 195 und anderes Grundeigentbunm, ©. ©. 1 
Rochler an Kohn Q. Zarion, $1,.M. | 

Hermitaae Ave. 147 %. nördl. von M2. Str, Oft: 
front, 25 bei 124, €. Senmward ar Iof. €. Thor: 
fen, 22,000. 

Lowe Ave, 15 9. nördl. von 56. Str, Oitie. 
25 bei 14, W. 3. Riley an Eiden Rilen, 32,000 

61. Vlaee, 86 F. Öfll. von Salfted Str., Nordir., 

‚So bei 125. €. Rark an Anguft Siljefteom. 83,0W. 

61. Str., 165 F. öftl. von Halftev Str., Süpdfront. 
3 bei 118, Ehrit 5. Glling an Geo. W. But, 
87,00. 

71. Str), Rordiweiisidte Homan Ade., 10 Wered, Au: 
guft Glafjen an die Süd-PBark:Rommiiiäre, 85,0, 

Wentworth Ave. 79 $. udrdl. von 57. Str., Oft: 
feont, 36 6-12 bei 179° 6:12, Iohn Sloane ca 
Names GCicary, 34,750. 

— —5*8 * ®, ey — Stewart Ave. 
Südfront.? ei a . Young an Iane 
Young, , ER,000. we 

Wafhingion Heights, Lot 8, Vlod 6, E. €. Meader 
an Screh ©. ttmore, 2,3%. 

Adams Str., 25 F. öl. von &. GH. -Upe., Süpfe., 
25 bei 121, Nofe Eojio an Leonora Cofio, $4,MM. 
Augufta Str., 312 F wehtl. don Robey Str., Nords 
front, 4 bei 124. bon T, Suffern an 

Run, H. Loverboufe, B,1M. 

Lladtawf Str., Ai T "at von Aſhland Ave. 
Südir., 24 bei 73. M., W. Hamann an Maria 
Dolewsta 81.30 

Ch cago Ave, F. xeſtl. von Biterdike Stt 
Nordiront, 5 bei 193, S. Yoerndt au Anton 
Scherner, B. M. — 


- CASTORIA fisägingmsine. 
Di Sort. ie hr Immer Gekauft Habt 


bei 1%, Nbrabam Rufe 


7, Margarer 


Schafe: 


; terer Schnellzug verläßt täglih um 


nn 


Maͤrktbericht. 


Chicago, den 7. Dezember 1908. 
(Die Nreife gelten vur für den Großhandel.) 


Getreide und Den. 
(Baurpreife.) 
Winterweizen Nr. 2, rotb, Ts Nr. 93, 
zoth, BI-Bör; Nr. 2, hart, BIER; Rt. 3, hart, 


278. — — 
gen, Rr. 1, Sic; Nr. 2, 83 8e 


Sommerwei 
Nr. 3. Se 
48; Ar. 2, weiß, E;: Nr. 2, 
gelb, dic; Nr. 3, dc; Nr. 3, geld, 64 


Mais, Nr. 2, 
u 

Safer, Wr. 2, Be; Nr. 2, weiß, IBHe; Nr. 
3, de; Rr. 3, weiß, 35-97c; Nr. 4, BB. 

Mehl. Winter: Batenr?, 84.10-84.90 dad Faß; 
„Straight3", 83.04.10; „Hard Patents“, 
84.10-44.30; bejvidere Marten, .R. 

Deu (Verkauf auf den Geleiien)— Brite? Tımotbh, 
812.50 813.00; Nr. 1, $11.50-812.0; Nr. 2, 
89.50-10.50; Nr. 3, 88.00-89.00; beſtes 
PBrairie, $19.50-—$11.00; ditio, Nr. 1, $9.00- 
810.00: Nr. 2. 88.00-88.50; Nr. 3, 86.00- 
87.00: Rr. 4 85.00-85.50. 

(Auf künftige Lieferung., 

Weizen, Dezember, &2e; Mai, 824c; Juli, 

Mais, Dezember, 2424; Mai, Sic; 
424%. 

Hafer Dezember, 364:; 
33 —33}c. 


Tiit. 
Juli, 
Hk; Mai. Jult 

Fruvifionen. 

Ehmalz;, Dezember, 8.373; Januar, 
Mai, 8.45—$0.473. 

Nippcdhen, Nauuar, 5.874: Mai, $6.05. 

Gepdöleires SEhweinefleiic, 
310.573; Mai, $11.20—11.224. 

Stadjtvich. 

Rindppieb: Bcite „Berves“, 7209-1500 Bund. 
85.40-85.70 per 100 Bid; gute bis ausgefudte 
Stiere, 1200-1500 _Btd., H.5-85.3; mitt: 
lere bi8 gute BeefsSticre, zum Beriandt, 4.5 
.00: _ aute bis ansgefuhte Kühe, per 10 
Rid., 22.70-88.85; aute bi5 ausgejuchte Kälber, 
5.556.235; aewöhnliche bis mittlere Kälber, 
BR H.25; Teras = Bullen, per 100 Brund 
42.03.80. 

Ehmweine: Ausgejuchte bis befte (zum Verfandt. 
84.40-84.55 per 100 Mund: gewöhnliche bis 
gute, jchiwere Schlahibauswaare, H.0-—4.; 
leichte, gemischte Waare, 4.284.419; leichte. 
ausgeſuchte, 54. 20 44. 45. 

Beſte, ſchwere Schafe, pex 100 Pfuud 

29.70-44.25; gute bi3 ansgefuhte YJäbhrlinge, 

3.75-—$4.50; „Native Lamb,“ gut: bis aus: 

geſuchte. 75.. 65. 


Markipreiſe an der S. Water Str.) 


Butter— 
„Breamery*, ertrra, per Bfund..... 0.25 
a — —— 0.29 —0.22 
Rr. 2%, ver Pund ... 0.15 —0.1? 
Cooleys, per Pfund... — 0.21 
Nr. 1, per Pfund - 0.16 —o.17 
„Ladles,“ per Pfund 0.143 
Badwaare, frijche 


Räit— 
Rahınföfe, „Twins“, per Pfund.... 
„Daifies“, ver Biund...... ar 
»Voung Ainerican”, per Pfund.... 
Edmweizer, neu, per Pfund 
Limburge, nen, per 
Brid, per Bund 


Eier— 

Fruſche Waare ohne 
Verluſt, per Dutzend 
rückgeſandt) 

Friſche Waare, ohne Abzug von 
Verinft. per Dusend (Riften ein: 
geidlofien) 

Geftitnel, Ralbileiih, Bilde. 
Betiügel (lebend— 

Hühner ‚das Bfund 

do., „Springs,” das Pfund... 

Enten, das Piund 


80.374: 


Januar 


0.10 


Abzug don 
(Kiften zus 


— 0.004 
- 0.105—0.1] 
7.00 8.50 


0.11 


Bänfe, per Dußend 
Truthühner, das Pfund 
Geflügel (gerupfti— 
Trutbühner, Das Pfund. .eosnenccee 
Hühner, das Pfund 
do0,, „Springs“, das Pjund 
Enten, das Bund 
Gänie, das Pfund 
Rälber (geidtadhtet)— 
sI— (0 Bid. Gewicht, 
Gr 75 Bid. Gewicht, 
8)--95 Bid. Gewicht, 
3-10 Bir. Gewicht, 
iidhe— 
MWeipiti, Nr. 1, per Pfund 
Schwarzer Bari, per Bund 
Werber Warich, per Bund 
iR. DEE BEINE; rennen ... 
DIE. BE SBIRED..saounnennse ... 
Rarpfen, per Pfund 
Ber, tsugerihter, ver Bund... 
acht, der Df 
hellfiich, ver, Bfund.... 
Halibut, per PBfund.... 
lundern, per Pfund.. 
hate, der Bund 
Kärıng, vper Pfund .. 
Velteen ver 
Trout, per Pfund 


Friſche Fruchte, Gemuüle. 


l, gute bis ausgeſuchte, p. Faß 1.85 -2. 25 
nen, Caltifornia, ber Kiſte. 2.00 —8.W0 
California, Navels, 


0.16 
9.098 
0.10 —.10- 
0.12 —0.1% 
0.10 —0.11 


Pfund 0.05 
Pfund 0.05 —0.004 
Pfund 0.07 —0.07 
Pfund 0.08 —.0 


—0.055 


co» 
s55 


38 


222€. 9P2: 
3 


os®> 
SEEMZIR 


‚ Keiffers, per Bufbel 
n, befte, per ak 
tranben, Niagaraß, 
4:Pfund-Korb 
Kronsbeeren, per Taf 
Ropfialat, Lonifiana, per Yak h 
Rotsc Rüben New Orleans, per Fab.. 3.% 
Kraut, Holland, per Tonne zueeeeree 23.0—-25.0) 
Ylumenkohl, Long Island, ver Fab.... 2.05 
Blattſalat, hiejiger, per Miite 0.35 —0.N 
Zwiebeln, biefige, per 70 Pfund 0.59 —1.00 
Nüben, 14 Bujbel —D.5U 
Mohrrüben, per Faß 3.99 
Tomaten, Kalifornien, 4 Ki — 
Rettige, per Dutzend Bündel... —.40 
Selicrie, Michigan, per Kifte . 75 
Gurken, per Dutzend 1.50 
Bobnen- 
Grüne Schnittbohnen, Florida, per 
Kicpe 
Irodene „Beans*, 
per Buſhel 
„Mediunt“ 
Rotbe Nierenbohnen zocuonneroonnnncenen 2.50 
Kartoffeln, per Buibel, in Cars 
Yadungen— 
Burbanks, ver Buſhel 0.63 —0.68 
do., mindermwertbige, per PBuibel... 0.52 —0.56 
Süßlartoffeln, hieſige, per Faßz........ 2.50 


1 


3.00 —3.50 
anderlefen, 
I —1.05 
3 —1.47 
3.00 


„Borosfyormalin* (Eimer & Amendb), antıfeptijches 
Mittel gegen Geichwihre, Brands und Schuittimuns 
den oder ähnliche Leiden. 


une — 


Scheidungsklagen 


wurden eingereich? ven: 


Fred gegen Minnie Mowby, Verlaſſen; Eliſabeth ge 
gen Louis Franz, Verlaſſen: Agnes gegen Heüry 
White, Trunkſucht: Lienna gegen Julins Vonillion, 
ocrauſame Behandlung. 


— — — 


Banferott⸗GErklaärungen. 

Im Bundes-Diftriktsgericht wurden Geſuche 
Vonterett⸗FSr rung einnereicht bon: 

Aaron Prown -- Berbindlichkeiten, 601; Be— 
jtände, 340. 

Gefuh von $. $. Pendir tt. Und. sm Banferot*- 
erflärung der Yedone Noving Printing & Bubliiy: 
tung Co. Angemeldete Forderungen, Ho). 

Harry Abrams Berbindlichfeiten, 255; 
Hände, 82440. 5 

Geinh von Wirr. Watterd u. And. tm Banterott- 
erfiärung der Tonmejen Sifters. Ungemeldete fyor» 
derungen, SW. 

a I — 


Der Kolorado Spezialzug. 


u 


Des 


In einer Nadbt nad Denver. 


Via der Chivago, Union Pacific & North: 
WeftermeLinie..  Verläßt. täglih um 10:15 
Vorm. ‚durch ohne Waggonwechſel. Ein wei— 
11:35 
Abend. Das Peite von Allem. Fidet-DOffices 


I 21% Glarf Str. (Tel.: Cent. 721) und Wells 


Str.:Bahnhof. 
de33,5,7,9,11,14,16,18,21,23,25,28,30 


— ne... 


Bau⸗Erlaubuißſcheine 


wurden ansgekellt an: 


Armour & Go., 1:ftöd. Gebäude für Kar Shops, 
4 bei 140 Fuß, 012:945 MW. 47. Str, HM, 

Armour & €Co., lsftöd. Keifelbaus, O5 bei &i Fr, 
PIE WW A. Str, KUN. 

Arınour & Eo., I-Höf. Baint Shop, W bei 
12:05 W, 47. Str., 82000. 

Armour & Go, 1:föf. Refiel Shop, 1M bei 20 
uk, 912:946 W, 47. Str... KOM. 

Yımour & Go. I:ftöd. Word Mill, 150 bei 50 
Fuk, 2:05 WM. 47. Str. KIM. 

Urmour & Eo., 1:ftöd. Mafchinen-Shop, 150 bei 
>» Fuß 92:96 W. 17, Str.. 500. 

AUrmour & Go., 1:Höd. Office und Laxerbaus, 
150 bei 50 Fk, 2:06 W. 47. Ste, KW. 

Mariball Field. 2:ftöd. PBrivat-Stallgebäude, 75 bei 
150 Fuß, 4311-45 Cottage Grove Ane., HM. 

Io’epb Konipp, 2:ftöd. Ylatgebäude, 20 bei 76 Fuk 
31 Wall Str., KW. 

A. Goodman, 1:Htöd. Eishaus, X bei 56 Fuh, 208 


5 Fuß 


RM. 4. Etr., 8100 
Burffe, Nennoids Go.. 2-ftöd. Stallgebäude," 146 be- 
124 Fub, 6 MW. 7. Str., 00. 
€ U. Berlins, 2-ftöd. Cottage, 21 bei 40 Fup, 
224 Rord Barding Unenue. $1500. 
‚George ©. Higgins, 1-ftöf. Cottage. 20 bei 50 
Fuß, 1350:52 Nord Mapieiwood Wpe., $1700. 
Brut & Moore, Zeftöd. Apartmentgehäude, 50 
Bei 0 Funk. 1905:97 Renmore Ave... E23,0M. 
Bruitt & Moore, Feftöf. Anartmentgebäude, 50 
bei 60 Fur, IT: Senmore Mpe., 825,0. 
Fred. Schroeder, 1-Möd, Anbau, Abei 59 Fuß. 
103 Girard Str., $12M. 
—:° ———— 

Trägt die 
Unterschrin ° 
von 


. 0.18 —0.13} | 


| 
| 
| 
: | rung genommen habe. 
| 
! 
| 
| 
| 
| 


Der Schnurrbart in Gütergemein« 
ihaft. 


Eine hübfehe Gefchichte über die ehe: | 
rechtliche Bedeutung des Schnurrbarts'' 
berichtet die „Schlef. Zta.“ au3 einem 


Heinen Städtchen: In einem dortigen 
Mirthshaufe hatte fich Fürzlich ein 


Herr, der fich eines ungewöhnlich) ftatt= | 
lihen Schnurrbartes erfreut, verpflich- | 
tet, diefen für 100 Mt. zu opfern und | 
fi am nächften Abend ohne Schnurr= | 


bart einzufinden. Die 
war bereit3 ermartungsvoll berjam= 
melt, aber der Befiter des vermetteten 
Schnurrbartes blieb aus. Nachdem die 
Stammgäfte eine halbe Stunde vergeb- 
lih auf ihn gewartet hatten, 


brachte | 


Geſellſchaft 


| 
| 


endlich ein Bote einen Brief, deifenAluf: | 
Schrift eine Damenhand verrieth. Der | 
Inhalt lautete: „Meine Herren! In eis | 
ner Anmwandlung unerflärlichen Leicht= | 


finns hat mein Gatte fich geitern Abend 


Ihnen gegenüber verpflichtet, gegen | 
; Zahlung von 100 ME. für einen mohls | 
| thätigen Zmed feinen fhönen Schnurr= | 
ı bart zu opfern, und Sie waren graus | 


| fam genug, diefen Vorfehlag anzuneh: | 


; Minona, 


men. Da ich nun aber nicht Quft habe, | 
unter den mohlthätigen Anmwandlungen | 


meines Gatten zu leiden, 


fo febe ich | 


mich zu der Erklärung veranlaßt, daß | 
mein Mann und ich ber unferer Ber: 


| heirathung die Gütergemeinfchaft nicht 
ausgejchlojfen haben. Infolgedeſſen 
| it fein Schnurrbart 


mein Schnurrs | 


| bart; er hatte fein freies Verfügungds 
| recht darüber, und |hre mit nur einem | 

berechtigten Theile eingegangene Wette | 
| ift daher null und nichtig! Sollten Sie | 


| die Berechtigung meines Einjpruchs 


1 t 8) hreis | 
| anzmeifeln, fo fteht Yhnen dasBejchrei —6 


ten des Klageweges frei. Hochachtend 
. . . P. S. Mein Mann kann 
nicht bei Ihnen erſcheinen, da ich einſt— 


weilen den Hausſchlüſſel in Verwah— 
D. O.“ 


Mitglieder der Tafelrunde ſollen nun 
den | 


fein, gegen 
mit einer 


araufam genug 
Schnurrbartbefiger 
porgehen zu wollen. 


Klage 


> p =t=,f 

Der volle Bei von Kraft und Stücke 
eines geiunden, förperlich Lräftigen und ebrasiziaen 
ET, ae : RU 
i dab jo etwas für Gug 
unmöglig ift! Wesbalr 
!faßt hr es zur Berr 
} zweiflung fommen? — 
tonfultirt den hervor— 
ragenden Speyjtaliiten 
des Welten welder jo 
viele Tauſende kurirt 
dat, die als undeilbare 
Fälle aufgegeben wor—⸗ 
den waren. 

Ich gebe Euch eine ge— 
S;! jeglihe Garantie über 


eine a 
Befitive 


NRahhaitige 


der leitende@pezialiit im 2 Hei ung 
— in Maännertrani⸗ Ich babe ſeit den 


| Dr. Weintraub, | 
Spezial⸗Arzt 


Wiener 





beiten. | legten zwanzig Jah— 

_— — — — ren xRerven und hari⸗ 
näckige Kraukheiten, Varicocele, Butvergiftung 
und alle Kraunkhtiten, die den Manneru eigen— 
thünstich find, behandelt und furirt. 

Ah wende mich befondert an Die hronitdh Kran: 
ten, die entinutbigt Find durch Manenarjneien, Die 
dazu dienen sollten, ihre Arantbeit zu furiren, an 
Leidende, die mıt einer graufamen Operation ber 

| droht find, an Männer, die nah allen Bemübuns 
gen, Heilung zu finden, willen dak fie doch tutmer 
mehr zufamınenbrehen, an Männer, Die alle Hoff: 
nung verloren haben, je aefund zu Werden, 
und an Männer, die als eildar aufgegeben por⸗ 
den waren. Koninltation frei und vertraulim. Wenn 
Ihr nicht kommen könnt, ſchteidt wegen Fragebogen. 
Tauſende brieflich im Hauſe lkurirt. 

DR. WEINTRAUB. Spiiaf-Anl, 


New Era Medical Institute, 
246-248 State Str., Chicago, 
Gegenüber, Rothfhild & 69.8 Dept.Laden. 
Zöäalih, 3:30 bis 6; Dienitags, Tonnerftag3 und 
— 8:30 bis &; Sonntags, WW bis 1. mo* 


worız. 
Chicagos erſte Zahnärate, 


8* Nur für dieſe Woche: Wir geben un— 
*88 ſer betühmtes W.00 Gebiß für 36. 00. 36 


Sicht Vortheil aus dieſen herabgeſegten Vreiſen. 


EN N Fr 
83.00—6 
5h B 

Me5hesney Bros. 

«Ah lieh mir zehn Sähne ziehen, uf 

Schmerzen.“ Frau Theo, Bangard, 1795 N. Spaulds 

Ing UAvenue.—PVegeht feinen Jrrtbum. Brüdenerbeit 

unfere Spezielität. Deutih geiproben. Zähne zur 

bälfte der ‚gewöhnlichen Preife gefüllt. Telepbon: 

Sentral 047. Diften Abends bis 10 Uhr. 

13ini,1j,mifrionee 


DR. SCHROEDER, 
= Deuter Zahnarzt. _ 

250 W.Divifion Str., nade Hod- 
bahn. Feine Zähne von $5 aufm. 
Zähne ohne WBlatten, Gold- und 


au mäßigen Preifen. Zufriedens 
swrnija” 


Gebik Zahn 

@de Elarf und 
Randoiph Sir. 
abfolut ohne 


® 


| Eilberfüllung 
garantict. Sonntags ofien. 


— — 


Finanzielles. 


Ein Einzelner mag fterben, 
feinen Derftand verlieren, durch: 
brennen oder fich durch Bünft- 
linge beeinflufjen laifen bei der 
Derwaltung Eures achlafjes. 
Eine zuverläffige Trujt Com- 
pany überdanert Generationen; 
führt Eure Anwerfungen bis 
aufs Titelchen aus. 

Die 


Metropolitan Truit and Saps 


ings Bant iſt geſetzlich autorifirt, die 
Bouſtreckung von Teſtamenten au 
ühernehmen, als Regiſtrar u. Ueber— 
tragungs⸗Agent von Attien, al3 Bols 
ftreder, Bormund und Truftee umter 
zeitamenten, Verwalter bon Nah: 
laifenfHaften und Maflenvermwuiter 
bei Fonlurs⸗Füällen zu dienen. Mon—⸗ 
tag bis 8 Uhr Abends ofſen. 


MELTROPOLITAN 


TRUST 
SAYINGS 


LASALLE 
DANK: MADISON 
IA STREETS 


Zu verkaufen: 


Elegantes nenes Wohnhaus in 
Bucna Terrace.. 
Veſte Saloon · Eche im „airi · 
füen Simucl“ . 
Dreiflökiges SHSteinfront - Gc- 
Ihäftsgedände an 12. Str.- 
Monleuatd -. 2: a o.'. + 


A. Holinger & Go 


172 Washington Str. 


omi® 


86,000 
$18,000 


$9,000 
29 


Verſucht unfer 
Mil ? 
Ertrakt von Malz und Hopfen. 


sure Gotifried Brewing Co. 


Zel.: Soutb 429. 


| 
| 


13ma,mınfei] 


heute | 
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Giienbahn-Kabrpläne, 


Nidel Blate. — Die Rew Dort, Chicago und 
©. Konis@tienbahn. 

nn Str, Etatiou, Bar * und 2a u.» 

traße. e et 

—3* u 

Rem Vorl und Bolten Erpreb 352 915% 

Acın Dort Erprek LION 55R 

Gem ort und Bolton Erpreb 9.58 70% 

Siatisitdet=Diticce I11 Adams Sir. und Unbke 
torinm:Anneg. Xelepbone Central 2067. 


Ghicage & Rorthiweltere @ilenbann. 


ZiteisOffices, 212 Clark Etr. (Tel, Gentrei TUI} 
Cofley Ave. und Wels Str, Station. 

Ub fahrt. Uintunit, 

2.068 


ER 
08 7158 
9.58 


n — ‚für — 
afiwagen-Bajjagiere. 
Se3 Moines, Omabda, Ealt 


„Ihe Eoverland — 


Lake. San Francisco 

8* u N Berta. 1.0R 
Aver, ra a, ag 630 * 400 * 
— a ru 
68 


— Citv 60 * 
6. 5 v 


did 
Des Moinet, Sioug City, 
— Eisur 8 
e8 Moines, Siour Eity, .; 
Mafon Eitv, Fairmont, 4 vn 
Bartersburg, 9.55 
—— und —— o 8.50 V 
Dizon, iinton, (edar 
en OR 10% 
Blad Hius *3 Deadwood +75% 
&t. Vaul. Miineapolig, # .- 
Duluth. Barifon...... t 0 8 
Si. Laut, Minneapolis, l 2530 8 
Sau Claire, Dudſon. { 11458 
Madifon, Yanesnille.... “95 N 
Rarroije, Sparte, 55ER 
IN 
7.08 
“55ER 
“1.15R 
1.108 


ER 


—A 
». A R 

*9.459 
* 900 * 
2302 "90% 
“80 R +7,08 


Er te HR OTRE 
Green 


Eroftal Walls 10.0 R 7,08 


Rodfern—Apf. **9.0 B., 32.02 R., 6.0 R. 
Rodtord- Abt. 3.0 B.. 4.00 DB. "90 U 


Belsit, Ianespiue, Madiien—Upf.**3.00 B., 4.00 
DB, UM B. BR, 50 R, 50 Ru. 
3.00 R. 

Milwauter-Anf. 3.0 B., 84.00 ®., 17.00 Bd 
“9. B., **11.30 D., "0 R., *3.00 R., *5.00 R., 
*10.0 NR. 

® Tüalich. ** Ausgenoinmen Sonntags. * Sonn. 
tans. © Ausgenommen Dontag). *** Ausgenommen 
Samftagd. x Tüglid bid Menominee und Rbinze 
ander. 


.11.30R 
MR 
OR 
“.6.MR 
2.0 
.11.0R 
10.0 R 


*. 3.00 8 


908 
“80m R 


Winbna, Vacroſſe, Manka⸗ 
to urd weſtl. Minneſota 
und Dakotas 

Fond du ae, 
Reenad--Menaiba, nt 
pleton, Green Bap..... 

Cihtofo, Appfeton Aunet. 

Ytenerrinee, 


11.08 
»50R 
908 
3. 00 8* 
“3m R 
“3.00 8 
5.00 R 


Green Bay K Menominee 
Oſbtoſh. Oreen Bap...... 
Aikiand Hurlen, —*— 

Itonwood. Nhinelander, 
Cibfeib. Green Pay, Mes 

romıner, Margueite u 

Yale Superior.... 
Daniftigme, Kauft 
Marie . 


Zuinstd Geutrais@ifenbahn. 


le durchgehenden Züge fuhren ab vom Sentrais 
Yahnder, 12. Sir. und Part Row. Die Züge nad 
dem Euven fünnen (mit Ausnahme Des Bol Is 
zuges) an der 2, Str.s, 39. Str. Odde 12 
und 83. Etr.:Station beitiegen werben. Stadi- 
Tıdet Dffice: 99 Adams Er. und NAubitoriume 
bote!l. 
Durdzfg: Abfahrt. Antunft. 
R. Orhaus, Vempbis ESpeciel., * 8.08 *10.00 A 
Xbe Limited ach — 
R. Orleans, St Spring, i 
Aıt Wartoile, Wtlanta ! 6.20 R 
Jed ſonville 
Er. Louis, Epringfteld, Die: , 
mond Special — 10.15 8 
Ei, Nous and pringfie 
Darhgot Speezal, Decatur.... *11.32 VB 
Cauto Local * +.35%8 
Voſtichnel zug. Jadſon 
Dep Spring nud Rem ont 208 


+10.50 8 


158 


TER 
+6.0 % 


J 
Eouthern Ervrek 
Chainpaign, Wattoon &ppreb.. 
Rleomington und Gbatimortd.. 
Elcomington, Gltnten, Decar 
iur, VBand...uunsunennerenee 
Gvansniile Grpreh 
Goanspille, Cairo 
Rantctee und Gilman 
Minneapotis und St 
Omiba, Eau Francisco i 
Dubuauı, ©. Kity, Sioug Falls h 
Omaya Day Ervpreß 
Emava und Gisur Gity Bo- 
\&nellzug ide „ee i ® 
NRodiord Vaffagterzug L .08 
Rodierd, Freeport, Dubugne.. HR +12. 
° Tiolih. + Täglich, ausgenommen Sountegs. 
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Kir Shore Etienbahn. 

Vier Limited Söhrellzäge täglich zwiigen Ghrcage 
and Si. Louis nah New York und Wollen, dia 
Wabaihr Eiieababen und Ridel Plate Bahn, mit ces 
dauten Eß—⸗ end Buffer » Schlafwegen dus, obms 
Wagen wechſel. 

Zuge deben ab von Chicago wie folgt: 

Via Wabafh— 

Abfaht 12.02 Mittaos, Ank. in New Vork.. 3.30 
Ankunft in Bolton... 5. 
Adfabrt 11.00) Abends. Ankunft in New Vork 7. 

UAnluunft in Boftoen..10. 
Dia Nidel Plate. 
Abfahrt 10.35 Vorm., Untunft ın New Yorf 
Ankunft in Boßon.. 
Abfahrt 10.15 Abends, Ankunft in Nem York 
Üntunft ın Bolten..! 
üge gehen ab von Et. Louis wie folgt: 
Via Wabafb. 
Abfahrt 9.10 Mbends, Ankunft in Rem Port 
..  Antunft in Bolton... 
Abfahrt 8.40 Abends, Ankunft in Nem Yort 
Ankunft in Bofton..10.% 

Wegen iveiterer Einzelheiten, Raten, Schlafwage 
Dlag u. f. m. fpredt vor oder fchreibt an 

G-neral:Baffagier: Agent, 
5 Vanderbilt Mpe., Rem J 

Gen. a gent, 

“5 &. Elarf Sir., iengo, 4. 
Tidet:Agent, WE ©. A Str. 
Edicago, IA. 
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GChicago & Alten. 

Anion Baifagier Station, Ganal und dam Gte. 
Stadt-XidetsDOffice: 10] Adams Gtraße, Dhone 
470 Harrifen. Brand 21. 

Ab ſahrt der Zuge. «Ihe only Mayr. 
B.45 U Veorie und Bloomington; nur Gonnt, 

“9m Ploom’'ton, Veoria, Springfield, St. Bouid 

“025% Noliet Accomebation. 

11.5 8 Niton Limited für Sp’field u. St. Louis. 

11.05 B Jadfonviiie und Roodhoufe. 

2.3 Ploomington und Epringfield. 

Lodport, Lemont, Joliet und Dwight. 
oliet Accomodation. 
anſas City Limited. 

Peoria Limited. 

Sloomington, Springfield u. St. Leuid. 

Midnight Svectal. Springfield, St. 

Louis, YJadfonville, Kanfas Gity, Beoria. 
Püge meifen ein don Kanſas City, Nadionnilie, 

Blosiningten, 8.558 *15R; von E wie, 

Epr'nafield, Vloomineton, 7.158, 8.108, 5.04 
‚8.15 8; von Springfield, Yadionpille, Bloome 

1.15 N. 98.15 N; von Peoria, Gtreator, 

Dicht, 7.158, *1.15 R, 8.15 R; van ‚Dmiohh, 
oliet, *10.30 B; Joliet Locald, 8.58, "4.5 R; 
pringfield und Pioomington Sunday Wccomodatiag 

10.40 8. 

Eaalich ** Uusgenommen Esnntags. 


CHICAGO GREAT WESTERN RY, 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Geniral Station, 5. Ave. und Harrifon Str, 
Eiry Office 115 Adams Str. Telephon 3503 Eentral, 
aglih; ** Täglich, ausgensinmen Sonntags. 
2 o Abjahrt. Ankunft. 
Minneapolis, St.Baul, Dus i , 
bu ı:, Rarjas Ci, St. | “as 353 
Dei Moines, | »11.00 RK 10h 
arıballtomwn . , ⸗ 
Eacamore und Byron 3108. *10.40 8. 
St. Cjeried, Gycamore und 
» Rn +76 8 


nun sterne. 


sient, 


Mouon Route—Dearborn Station. 
KidetsC hfices: 22 Clark Str. und 1. Klafie Hotels. 
Zelevhbon Sarr. 124. .. Anfahrt. Urtunit. 
Andianapoli und Gineinnati.. 12RR 
Lafayette und Lourspille....... * 8. 
Andianapoli und Kincinnati..* 8.30 B 5. 
Audianapoli® und Gineinnati.. *12.0M 
aft. n. 9.2. u. W. 8, Epgs. *12.0M 
Lafayette Urcomodation "EDR 
Lafapette und Louispille »IHWR 
Anbianapoli3 umd Gincinnatt.. * 9.0 R 

. Lid u. M. Baden Eprings * 8.0 U 


r. Lid u. 28. Baden Springs * 9.W R 
“Täglich. ** Ausgenommen Sonntags. 
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GShieago Erie⸗Siſendahn. 
N TidersDiticer: 42 8. Glarf Str, 
MD Aus’mwrinmshotel, Dearborn Saiien 
a > — Bone Karrifon 3274, 


Abfahrt. 

NRocefter und 
< Suntington. ** 7. 8 
New Dort, Pokon u. Columbus *10.30 8 
New Dort (Well! Fargo Erpr.)....-.-- 
Suntinaton Lolal -».0% 
New Mort und Wofton ION 
Kolumhns und Rorfofl, Ba... * I.DR 
“. Küolih. * Köclih, ousgenommen 


Baltimore & — — 
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— * Start 2. "3 Better TER 
ij t auf Pimite 
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Der Bahnwänpter. 

(Eine Geicihte von Peter Rofegger.) 

In Karnburg hielt der Eilzug an. 
o: en eilte erfchroden 

bei, denn ber Eilzug hatte pro= 
—— nicht zu halten in Karn⸗ 
rg. Einem Abtheil erſter Klaſſe 
eniſtieg ein kleiner, ältlicher Herr in 
dunklem Anzug; in ſeinem verwitter⸗ 
ten Geſicht zuckten die Muskeln, und 
indem er dem Schaffner winkte, daß 
der Zug weiterfahre, rief er in kurz⸗ 
ausgeſtoßenen Athemzügen dem Vor⸗ 
Dr zu: „Wächterhaus Numero 1801 
er Mann auf 180! Rufen Sie ihn 
fofort herbei!“ 

„Wir haben hier Ieine Telephorpers 
bindung, Herr Generalinfpettor. Ic 
will einen Arbeiter nad *hın fchicten.” 

Nach einer halben Stunde laın ber 
Arbeiter von der Strecke zurück; ſchnau⸗ 
fend berichtete er: „Der Bahnwächter 
auf Numero 180 kann im Augenblick 
nicht ab, es fährt in wenigen Minuten 
der Poſtzug durch.“ 

„Er kann nicht ab?“ ſagte der Gene— 
ralinſpektor ſcharf und rieb ſich dos 
glattraſirte Kinn. „Ei, ei, er kann 
nicht ab — der gewiſſenhafte Mann. 
Als aber der Schnellzug durchfuhr, da 
konnte er ab. Da konnte er ab! Ich 
ſah es vom Fenſter aus, wie der Mann 
den Zug Zug ſein ließ und über die 
Wieſe hin gegen die Weidenbüſche lief. 


Am Wächterhaus ſtand nicht eine Ka-⸗ 
Eine ſolche Gewiſſenloſigkeit iſt 


tze. 
mir ſeit dreißig Jahren nicht vorge— 
kommen. So recht auffällig, wie aus 
reiner Bosheit, lief er vor dem durch⸗ 
fahrenden Zuge davon in die Büſche 


hinein. Und dann hat's die Direttion 


auf dem Buckel, wenn das Unglück ge— 
ſchieht. Ich werde kurzen Prozeß ma- 
chen. Herr Vorſtand, halten Gie ei- 
nen proviſoriſchen Wächter bereit.“ 


Mit ſchnellen Schritten ging der 


Erzürnte den Platz vor dem Bahnhofe 


hin und her. Der Poſtzug fuhr ein 


und nach kurzer Zeit wieder ab, und 
wenige Minuten ſpäter keuchte auf dem 


Bahnkörper der Gerufene heran. Seine 
Kleider waren feucht und es ſchien, 
als klebten ſie ſtellenweiſe noch am 
Leibe. 

„Der Herr Generalinſpektor ſpricht 
mit Ihnen!“ raunte ihm der ebenfalls 
herbeigeeilte Vorſtand zu, worauf der 
Wächter eine ehrerbietige Verneigung 
machte. 

„Wollen Sie mit in's Bureau kom⸗ 
men!“ gebot der Inſpektor und ging 
voraus. Und dort begann das Verhör. 

„Wie heißen Sie?“ 

„Franz Baumgartner.“ 

„Sagen Sie, Baumgartner, wann 
fährt der Eilzug Nr. 5 an Ihrem 
Wachtpoſten vorüber?“ 

„Nachmittags 3 Uhr 24 Minuten, 
Herr Generalinſpektor.“ 

„Auch heute ſo?“ 

„Auch heute.“ 

„Waren Sie auf dem Pojten, als er 
borüberfuhr?” 

Der Wächter blieb ein MWeilchen ohne 
Antwort zu geben, aber nicht, weil er 
etiva nicht mußte, mas zu jagen war, 
pielmehr um zu überlegen, mie das, 
was er vorzubringen hatte, gefagt mer= 
den mülle. 

„Herr Generalinfpeftor,” jpracd) er 
dann, „ich weiß mohl, daß ich fchmer 
gefehlt habe. Aber e3 mar nicht an= 
bers möglich!“ 

„&3 war nicht ander3 möglich?" 
tieberholte der Herr und drehte die 
Morte zum Seichen höchfter Verblüf- 

ng. 

— würde es an meiner Stelle 
gethan haben, thun haben müſſen,“ 
ſagte der Wächter. 

„So! Na da bin ich doch beg,erig zu 
erfahren, weshalb Sie davonlaufen 
mußten, als der Eilzug herankam und 
Sie vorſchriftsmäßig auf Ihrem Po— 
ſten zu ſtehen hatten?“ 

Der Franz Baumgartner zerrte ein 
wenig ſo an ſeiner Mütze herum, dann 
begann er: „Es iſt ja leicht einzuſehen. 
Ein Kind, das in's Waſſer gefallen 
war.“ 

„Ein Kind in's Waſſer gefallen?“ 

„Schon ſeit Mittag ſah ich auf der 
Wieſe, vom Wächterhaus aus, einige 
Kinder von umliegenden Bauernhofen 
herumlaufen. Spiele werden fie getrie- 
ben haben, in ven Büfchen verftedten | 
fie ih, eins Kletterte auf die Weide 
und jchaufelte. Wenn nur feines ind 
MWafler fällt! habe ich mir gedacht, un- 
ter den Weiden rinnt ja der Fluß. — 

Meiter habe ich ihrer nicht geachtet, e8 
warb ber Eilzug fignalifirt. Der 
tollte bald heran, und tie ich mit mei- 
nem Fähnlein mich an die Strede jtel- 
le, lauft vom Fluffe Her ein Junge 
und jchreit: Ins Wafler gefallen! — 
Schredlich war der Schrei; ich bringe 
ihn nicht mehr aus den Ohren. Ic 
[peinge über den Bahnförper, über bie 

iefe hin, durch das Gebüſch zum 
Waſſer und ſehe, wie ein Kind mit 
dem Baumaſt, an dem es ſich noch ge⸗ 
halten, davonrinnt. Der Aſt war ge— 
brochen, das Kind rinnt davon und 
läßt ſich ſchon ſinken. Bei ſo was 
ſchwimmt der Menſch, 2. wenn er’3 
nicht gelernt hat. Mich Hat’ nicht 
; ſchlecht gewundert, daß ichs kann, und 
wie ich den Knaben heraußen auf dem 
Raſen habe. 
habt und es gab zu thun, bis er ſo 
weit bei ſich iſt. Derweil ſind Leute 
gekommen und ich denke an meinen 
Zug! Verunglückt iſt er, das ſeh ich, 
auf meiner Strecke nicht, fo war ich 
balt zufrieden.“ 

Der Generalinfpeftor Hatte auf- 
merffam zugehört, und nun fagte er 
un fhlicht: „Alfo zufrieden waren 

Sie! Ach bin e8 aber nicht, daß Sie's 
nur willen, und ich benfe, daß Sie ge- 
Er Ihren legten Dienft berjeyen ha- 

wenn e3 ber Fall war. Denn 
te haben Sie ihn nicht mehr ver- 
eben.“ 


„Über eine Lebensrettung, 
heralinfpeftor!” magte ber 
borftand einzumenben. 

Der Herr blidte diefen betroffen an. 


E ' Ei fagten: Eine Lebensrettung, Herr 


rr Ge⸗ 
tations⸗ 


tionsvorſtand. ae Sie, mir 
auf unferer Strede feine Be- 
bamtt fie abfälligen Ran 


gedacht?“ 
| 
| 


Er hat ftart gefoffen ges | 


gen auf Feld und Flur das Leben ret⸗ 
ten. Wir haben ſie, damit ſie über das 
Leben derer wachen, welche ſich unſerer 
Eiſenbahn anvertrauen. Während das 
eine Leben gerettet wurde, konnten 
dreihundert andere auf der Strecke ver⸗ 
unglücken — wie?“ 
„An das habe ich wohl nicht ges 
dachl ſagte der Bahnwächter. 
„Es ſcheint Was haben Sie denn 


„sch habe nichts gedacht. Ich habe 
nur gedacht: Sejus Maria, das Kind 
ift in’3 Waffer gefallen.” 

„sa, fehen Sie. Wenn Sie in dem 
Augenblid, als ein vollbefegter Zug 
beranfommt und $hre ganze Aufmerts 
famteit heifcht, nicht an den Zug den= 
fen, fondern an das, was draußen auf 
der MWiefe fliegt und friecht, da fönnen 
wir Sie nicht brauchen. Das jehen 
Gie dod ein.“ ° 

„sch jehe e8 ein, Herr Anfpektor, ich 
babe zn gefehlt; möchte aber halt 
doch bitten — 

„Sie fehen e8 ein und bereuen es?“ 

„Sch möchte halt mohl bitten, Herr 
Generalinfpeftor. ch babe ja fonit 
meinen Dienft immer gemifjenhaft 
verrichtet. Der Herr Gtationdvor- 
ftand wird’3 auch Jagen.” 

„Er ift fon fünf Xahre auf dem 
| Poften,“ beitätigte der Vorjtand, „und 
hat nicht den gerinaften Vermerk.“ 

„Ra gut. Alfo Baumgariner, Sie 
bereuen e3 und verfprechen heilig, daß 
| dergleichen nicgt mehr vorfommt?!” 

Der Bahnmärter ſchwieg. 

„Sie verſprechen mir das, Baum— 
gartner?“ 

Dieſer zuckte die Achſeln. 

„Mein Gott,“ ſagte der Bahnwäch— 
ter mit ſchwantkender Stimme, „mie 
ı fann man denn fo ma3 verfprechen! 
Menn halt ein Menfch in.Todesgefahr 
ift und man fann zugreifen, jo denft 
man nicht erjt: Soll ich das? Darf ich 
| da3? — Man thut’3.“ 

„So. Man thut’s, jagen Sie. Und 
werben Sie mit eigener Lebensgefahr 
| auch einen Eifenbahnzug retten?“ 

„So wird der Menfh auch nicht 
viel denften: Das ijt deine Pflicht, das 
mußt du thun, wenn du auch Dabei zu 
Grunde gehſt. Man thut's bloß. Und 
wenn ich ein Bauer bin und auf dem 

Felde arbeite, und wenn ich ein Stra— 

| Benvagabund bin, dem e3 itrenge ver⸗ 
boten iſt, den Bahnkörper zu betreten: 
wenn ein Eifenbahnzug in Gefahr ijt 
und ich fannn beifpringen, die Weiche 
zu jtellen oder jo was, fo thu’ ich’3.“ 

Der Inſpektor konnte ſchon nicht er— 
warten, bis der Wächter ausgeredet 
hatte. „Baumgartner,“ ſagte er, „für 
die Strecke ſind Sie nicht zu brauchen. 
Sie ſtellen ſich gar großmühtig in den 
Dienſt der Menſchheit, wir aber müſ— 
ſen von unſeren Leuten verlangen, daß 
ſie ſich in den Dienſt unſerer Bahn ſtel— 
len. Dafür werden ſie bezahlt, und 
nicht dafür, daß ſie eine Rettungsge— 
ſellſchaft für alle Welt bilden ſollen. 
Mit dem nächſten Poſtzuge erhalten 
Sie den Laufpaß. Baſta!“ 

Der Franz Baumgartner zuckte wie— 
der die Achſeln, verneigte ſich und ging 
zur Thür hinaus. 

Draußen ſtand ein alter, gebückter 
Mann, dem das weiße Haar auf die 
Schultern hing. „Iſt er das?“ fragte 
dieſer einen Beamten und zeigte mit 
dem Finger auf Baumgartner. „Ihr 
ſeid es? Aber ſeid Ihr's denn rich— 
tig, Menſch? Seid Ihr denn nicht noch 
naß? Ach, freilich ſeid Ihr's!“ ſo rief 
der alte Mann leidenſchaftlich dem 
Bahnwächter zu und torkelte auf ihn 
hin, erhaſchte ſeine Hand und drückte 
ſeinen Mund darauf und ſeine Wange. 
„O du Hand, du! O du liebe brave 

| | Hand, du! Mein Buberl haft mir aus 
dem Wafler gezogen. Mein einzig’s 
Herzensbuber!! Weg wär's! In den 
Fiſcherlhimmel wär' es gefahren! Na— 
ſen und Mund voller Schlamm, ſo 
hätten ſie's herausgezogen morgen oder 
übermorgen. Hi, hi, hi, hi, ſo laſſ' 
mir's doch, Bahnwächter, dieſe krabe 
Hand, du, du!“ — Und er hörte nicht 
auf, ſie zu herzen und zu küſſen, und 
dabei lachte er laut. 

„Aber Großvater!” rief hinter ihm 
ein jüngerer Mann, „feid nicht fin- 
diſch! — Ihr müßt ihm ſchon verzei⸗ 
hen, Bahnwächter. Er iſt halt ganz 

| aus dem Häufel. Geht mir felber nicht 
viel befjer. Berfcheibenläuten thäten 
fie jet auf dem Kirchthurm, wenn Ihr 
nicht märet gewefen. Wie dem Nad;- 
barsdirndl mär’3 ihm ergangen, unfe- 
rem Hanſel. Das Mädel iſt ertrunken 
vor zwei Jahren. Mein Gott, jetzt 
bin ich hergekommen und weiß nicht, 
was ich ſoll ſagen. Mein beſtes Paar 
Ochſen — gern, gern. Für ſo was 
kann ma ja nicht danken genug! Und 
die Milch ſollt Ihr haben, fo lang Ihr 
ſein werdet auf dem Wächterhaus.“ 

„Ich werd’ nicht mehr lange d’rauf 
fein,“ fprad ber Bahnmwäcdter und 
lachte. 

„Belt nein! Gelt nein!“ tief ber 
Bauer. „Zhr thut jeht ananziren und 
das g hört ſich auch. Nur ſagen thut 
es, was wir Euch geben büiclen 's iſt 
unfer erites Kind — und mohl auch 
unſer letztes. Der Donner noch ein— 
mal, jetzt wär' er mauſetodt, der Fratz. 
daß er immer ſo herum zu kranzen 
hat beim Waſſer! Iſt er nur erſt ganz 
trocken, der friegeä! Der friegt’3 von 

mir!" — In Zorn hatte er ich geredet 
und mit dem Arm machte er die Be- 
ı megung des Zufchlagens. 

In demjelben Augenblid fam bie 
Mutter mit dem Sinaben herbei. Der 
war jchon troden und hatte fein Sonn 
tagsgewand an. Und hatte noch einen 
ıothen Hals, weil er daran gar heftig 
frottirt worden war. Als der Bauer 
fein Söhnlein jab, fprang er d’rauf 
bin, riß ed vom Boden empor an feine 
Bruft mit Leidenfhaftl. Das mar 
mwohl bie ganze angebrohte Strafe ba- 
für, daß der Junge auf den Weiden- 
büfchen immer jo „berumfranzte“ und 
ind Wafler fiel. — Die Bauerdfrau 
war gelommen, um in bewegten Wor- 
ten ihr bankbares Herz auszufchütten 
por dem Lebensretier. Nun jtand fie 
vor ihm und fchluhzte in die Schürze 
und konnte fein Wort berporbringen, 
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und jhämte fi, daß fie gefommen 
mar, um ihm borzumeinen, Plötzlich 
fuhr ſie auf und ſchrie zornig dem 
Kraben zu: „Nau, wirft gehen?! Be- 
danf’ Dich bei ihm, daß d' lebſt!“ 

Der Bahnmwächter jtand beirgffen da 
und wußte nicht? zu jagen. Da legte 
der Generalinfpektor ihm die Hand auf 
die Achjel und Tchmarrte barfch: „Das 
muß Gie ja freuen, Baumgartner! — 
Sagen Gie einmal, wollen Sie nicht 
nad Wien? Ein Mann mit der Ret- 
tungsmebaille findet leicht eine Stelle. 
Bei der Sicherheitswache, oder als 
Flußaufſeher, oder in einem Bureau. 
Beſſer wie auf der Strecke geht's Ih— 
nen überall, und was in meinen Kräf⸗ 
ten ſteht — —“ 

Der Baumgartner beſann ſich. Dann 
ſagte er: „Schön' Dank, Herr Gene— 
ralinſpektor. Iſt gut gemeint. Aber 
weil ich ſchon einmal zufällig frei ges 
tmorben bin, jo will ich ein biffel frei 
bleiben. Vielleicht läßt fich auch außer 
Dienit mas fchaffen!“ 

Der Generalinfpettor hatte mieber 
begonnen, auf dem Plah lebhaft hin 
und ber zu gehen. Dabei fnurrrte er: 
„Außer Dienft, natürlih! Außer 
Dienft!" Plöglich blieb er ftehen por 
dem entlafienen Bahnmädter: „Sie 
haben Recht. Die beiten Dinge ges 
ſchehn außer Dienſt!“ 

— —U — —_ 
„Diſpenſaires“. 

Während in Deutſchland ſich der 
Kampf gegen dieTuberkuloſe vornehm⸗ 
lich auf der Grundlage der Behand— 
lung tuberkulös Erkxankter entwickelt 
hat, iſt in Belgien und Frankreich der 
Entwicklungsgang weſentlich anders 
geweſen, indem man dort den Schwer⸗ 
punkt auf die Schöpfungen mehr vor— 
beugender Natur legte. So entſtan— 
den weniger Heilſtätten als inDeutſch— 
land, dagegen mehr Fürſorgeſtellen, 
fogenanme „Dispenſaires“. Ihre 
Kenntniß hat uns Profeſſor Paul 
Jakob-Berlin vermittelt, der die Er— 
gebniſſe ſeiner im Anschluß an den in 
Brüffel 1903 abgehaltenen internatio- 
nalen Hhgieniferfongreß unternomme= 
nen Gtudienreife joeben veröffentlicht 
hat. Sie gewinnen umfo mehr an 
Werth, ala wohl fchon in allernädjiter 
Zeit auch in Deutfchland der Verjuch 
gemacht werben mwirb, fie einzuführen, 
um eine mirffame Crgängung ber 
Heilftätzenbehandlung und damit eine 
Verbefferung der in ihnen erzielten Er- 
gebniffe eintreten zu laffen, Das bor= 
nehmfte Ziel der Wirkſamkeit der Dis⸗ 
penſaires iſt, wie ſchon erwähnt, die 
Vorbeugung gegen die Tuberkuloſe, 
und um dieſe ausführen zu können, 
werden die Kranken in ihrem eigenen 
Milieu aufgeſucht, um dort nicht nur 
für ſie ſelbſt, ſondern auch für die an— 
dern Familienmitglieder ſachgemäße 
Sorgfalt eintreten zu laſſen. Eine 
kleine Anzahl von Räumen, die Unter⸗ 
ſuchungs- und andern ähnlichen Zwe— 
cken dienen, bilden das Dispenſaire, 
das immer im Zentrum der Arbeiter— 
viertel der betreffenden Stadt ſich be— 
findet und von Aerzten geleitet wird. 
Hierher begibt ſich, gleichſam wie in 
eine Boliklinif der Kranfe, hier mer- 
den jeine Perfonalien aufgenommen 
und ihm nach Teitftellung der Diag- 
noſe Lungenſchwindſucht eine Reihe 
von Gegenſtänden unentgeltlich verab— 
reicht, nämlich ein Fläſchchen zurAuf— 
nabme feines Auswurf3, Utenfilien zur 
Zahnpflege, eine Flafche Desinfel- 
fionsflüſſigkeit ſowie Drudjachen, 
welche leicht verſtändliche Belehrungen 
über die Beſeitigung des Auswurfs, 
die einfachſten Maßnahmen der Woh— 
nungshygiene uſw. enthalten. 

Die weitere Fürſorge, die dann ein— 
ſetzt, nachdem ſich der ouvrier-enqué— 
teur — am Dispenſaire angeſtellte ge⸗ 
eignete Perſönlichkeiten, die in ſteter 

Verbindung mit den Kranken bleiben 
— durch Beſuche in der Wohnung der 
Kranken von ihrer Bedürftigkeit über— 
zeugt hat, erſtreckt ſich auf eine außer— 
ordentlich große Anzahl von Faktoren. 

n ausgiebigſtem Maße erhalten die 
Kranken Milch, Eier, Fleiſch und an— 
dere Stärkungsmittel, weiterhin wer— 
den ihnen Kleidungsſtücke, Decken, im 
Nothfalle auch Betten und Bettſtellen 
geliefert, 
der Kranken durch andere Wohlthä— 
tigkeitsvereine, es wird ihre Unter— 
bringung in Sanatorien und Erho— 
lungsſtätten vermittelt und vor allem 
die Desinfektion der Wohnungen und 
die Behandlung der Wäſche der Kran— 
ken in die Wege geleitet. Für letztern 
Zweck erhält jeder Tuberkulöſe, der das 
Dispenfaire auffucht, einen mit einer 

tummer verfehenen Wafcheſag; dieſen 
nimmt er mit nach Hauſe, füllt ihn 
mit ber gefammten Leib» und Bett- 
mäfche einer Woche und bringt ihn 
wieder in das Dispenfaire zurüd. 
Dort wird die Wäſche nicht nur voll— 
ſtändig fertig gewaſchen, ſondern auch 
desinfizirt und dann dem Beſitzer wie⸗ 
der zurückgeſtellt, eine Maßnahme, die 
von außerordentlicher Bedeutung iſt. 
Der „ouyrier-enqueteur hat“ burh 
tegelmaßige Befuche in der Behaufung 
der Kranfen fi” von der richtigen 
Ausführung aller diefer Maßnahmen 
zu überzeugen, hat alles Erforderliche 
zu beranlaffen und feine jtete Auf- 
merffamfeit vor allem auch der Be— 
Ihaffenheit der Wohnungsperhäliniife 
zuzumenden; bei offenbaren Mikftän- 
ben biefer teptern wird das Einjchrei- 
ten ber Behörde bezm. eine Weberjieb- 
lung in bugienifch günftigere Räume 
mit thatkräftigfter Unterftügung ber 
Dispenfaires veranlaßt. Die zen 
für alle diefe Maßnahmen merben 
zum Theil dur die Propinzialver- 
bände und Gemeinden, zum größern 
Iheil durch private Unterftiung auf: 
gebracht. So ftellt fich Diefe nach je- 
ber Richtung hin nachahmenswerihe 
Einrichtung als eine außerordentlich 
bebeutfame Kette ‚Toztal-bygieni cher 
Mapnahmen bar, die felbft beim Bor» 
bandenfein von Heilftätten als unent- 
behrlich erfcheint, will man mirffam 
die Volkskrankheit TZuberkuloſe be⸗ 
kämpfen. 


CASTORIA Fü säuginge und Kinder. 
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es wird die Unterſtützung 


v. d. Goltz über die Lehren des 
ſüdafrikaniſchen Krieges. 


Im Novemberheft der Monatsſchrift 
„The National Review“ verbreitet ſich 
der geſchätzte Führer des oſtpreußi— 
ſchen Armeekorps, der Neubildner des 
türkiſchen Heeres, Freiherr v. d. Goltz, 
in engliſcher Sprache über die Lehren, 
die für die Kämpfe der Zukunft dem 
ſüdafrikaniſchen Kriege entnommen 
werden können. Vom deutſchen 
Standpunkte beſpricht den Aufſatz ein 
militäriſcher Mitarbeiter des „Berl. 
Tageblatts“ und ſchreibt darüber u. 
A. wie folgt: 

„Es gibt keine Geſetze — ſo beginnt 
der Herr Verfaſſer — weder für die 
Kriegsführung noch für die Kriegs— 
wiſſenſchaft, die unter allen Umſtän— 
den ihre Giltigkeit behalten oder rich— 
tig angewandt, den Erfolg gewährlei— 
ſten. Wohl geplante Unternehmungen 
ſchlagen gelegentlich fehl, während die 
Verkettung der Ereigniſſe ſchlecht an— 
gelegte mit dem Siege krönt. 

Er führt dann aus, wie die gleiche 
Taktik, die 1859 den Oeſterreichern 
gegenüber triumphirte, 1866 vor den 
feuerfprühenden Linien des Zünbna= 
delgemehres jcheiterte.e Er geht al3- 
dann zu dem Nachweife über, daß die 
Eigenthümlichfeiten des afrifanifchen 
Kriegsichauplages eine unmittelbare 
Uebertragung der Dort gemonnenen 
Erfahrungen auf europäifche Verhält- 
nifje nicht gejtatten. Die unermeßlich 
weiten Einöden des menjchenarmen 
Landes, der geringe Anbau, das jpar> 
ſame Wegenetz, der Mangel an Bah— 
nen, die erſtarrende Einförmigkeit des 
äußern Anblids, die das Zurechtfinden 
erſchwert, die Klarheit der trodenen 
Ruft, einzelne inmitten der Ebenen 
jäh und fchroff emporjtrebende Kuppen 
mit unbegrenzter ernficht und unbe- 
bindertem Schußfeld, die Mühjfelig- 
feiten der Verpflegung und des Nach: 
fhub3: das find die feindfeligen Mäch- 
te, die jebe Kriegsführung in Teileln 
Thlagen, mie fie Europa nicht fennt, 
und wie wir felbit in Rußland nicht in 
gleihem Maße fte finden würden. Dazu 
der hemmende Einfluß, den das unge— 
wohnte Klima und die Umkehr unje= 
rer Jahreszeiten anfänglic” auf die 
TIhatkraft europäifcher Krieger au3- 
üben. E3 märe vergeblih, bier un= 
mittelbare Belehrung zu Juchen für die 
Verwendung der Riejenheere unferer 
Zeit. Der Nuten für uns fann nur 
beitehen in der erneuten Beltätigung 
alter Grundfäte; etwas größer ijt er, 
wenn wir da3 SKampfverfahren be- 
trachten. 

Das erite, was und im Beginn des 
Krieges in die Augen fällt, iſt Die 
Kräftezerjplitterung auf burifcher 
Seite. Die englifhe Hauptmadt war 
tamals in Natal; dorthin mußte der 
enticheidende Stoß der Buren geric)- 
tet werden, und fie fonnten e3 thun 
mit 36,000 Mann anjtatt mit deren 
20,000. ‚Wahrjceinlicdy hätte jene 
Stärke genügt, nicht nur Ladyfmith 
einzufchließen, fondern aud) auf Pie- 
termarigburg und Durban vorzufto= 
Ben, die [hmwachen englifchen Kräfte 
dort zu vernichten und jeden Entfaß 
pon Ladyfmith unmöglich zu machen. 
Mar aber White Divifion aefangen, 
fo geitattete die ausgiebige Benukuna 
der inneren Linie und der Bahnen den 
Buren, fih nunmehr mit ganzer Wucht 
gegen die Kapfolonie zu menden; Die 
allgemeine Erhebung der Kapburen 
märe die wahrfcheinliche Folge gemwefen. 
Sn der Erörterung der Möglichkeit 
eines folhen Verlaufes der Dinge liegt 
mittelbar eine Verurtheilung der man 
gelhaften engliſchen Kriegsvorberei— 
tungen. Freilich drückt der General 
zugleich ſeinen Zweifel aus, ob Füh— 
rung und innere Güte des freiſtaatli— 
chen Milizheeres eine ſo ſtraff zuſam— 
mengefaßte Kriegshandlung geſtattet 
hätten. Dagegen fällt auf die Eng— 
länder der weitere Tadel, auch ihrer— 
ſeits die verfügbaren Kräfte anfäng— 
lich zerſplittert zu haben. Schwerer 
aber iſt der Vorwurf, der die Buren 
trifft, den Krieg überhaupt ſo ſpät be— 
gonnen zu haben. 

Gegen Ende 1899 hatten jie immer= 
bin die englifchenTruppen fait jümmt- 
lich eingefchloiffen und hielten einen 
großen Erfolg ziemlich ficher in der 
Hand. Der Umfchwung bereitete ji 
dadurch vor, daß ihre friegeriicheTihat- 
fraft an feiner Stelle ausreichte, die 
eingefchloffenen Garnifonen zu über- 
mältigen, und daß fie fich allen engli- 
fen Entjaßverfuchen gegenüber auf 
die reine Abwehr beichräntten. Nie- 
mand fol glauben, einen Sieg errun- 
gen zu haben, der fich in feiner Gtel- 
lung nur behauptet hat; der Gieg 
liegt ausfhlieglih im Angriff und in 
der Niederwerfung de3 Gegner2. 

Der thatfählihe Erfolg der Eng- 
länder trat immerhin erjt dann ein, 
al3 endlich im Februar 1900 Lord 
Roberts ein wirkliches Heer auf einem 
Kriegsfhauplag vereinigt hatte; 
zwar nur 35,000 Mann, eine fleine 
Iruppe für europäifhe Werhältniffe, 
aber allem überlegen, mas die Buren 
damals überhaupt im Felde hatten. 
Den taktifchen Sieg errang der neue 
Feldherr dadurch, da er nach forgfäl- 
tigen, wohldurchdachten Vorbereitun— 
gen ſich für ſeine Heeresbewegungen 
von der Bahn loszulöſen verſtand, und 
ſeine Scharen von vornherein gegen 
die Front und die entſcheidende linke 
Flanke des Gegners in breitem Vor— 
marſch anſetzte. Der Erfolg war 


durchſchlagend, am 27. Februar 1900 


ergab ſich Cronje. 

Damals brach die moraliſche Kraft 
der Freiſtaaten zuſammen, und die 
Entſcheidung wäre eine endgiltige ge⸗ 
weſen, wenn Lord Roberts, wie im 
Jahre 1870 die Deulfchen, ſeinen 
Vortheil ohne Aufenthalt verfolgt hät⸗ 
te. Der zweimalige Stillſtand, der 
zuerſt durch Verpflegungs⸗ und Nach— 
— — fodann nach der Be—⸗ 
etzung Pretorias durch die völlige Er— 
ſchöpfung ber englifchen Truppen ver- 
urfacht wurde, rettete die Buren au= 
nächſt und ermöglichte ihnen den noch 


Trägt die 
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langen und berzmeifelten Widerftand. | 


Smmerhin ward gegen Ende Juli 1900 
Bothas wieder gefammelteMacht durch 
die Kämpfe von Machadodrop gebro— 
chen, und der große Krieg war damit 
beendet. Aber noch zwei Jahre währ⸗ 
te der Kampf, der mehr als die porhers 
gehenden Greigniffe den dauerndn 
Nachruhm der Buren begründet hat. 
Shre Schlieglihe Unterwerfung mar, 
halb freiwillig. Die Lehren, die wir 
den napoleonifchen Yeldzügen entlehnt 
haben, daß die entjcheivende Haupt 
Ihladht den Krieg beendet, ift nicht 
länger haltbar. hr geichloffenes 
Vollsthum gibt den Staaten unjerer 
Zeit eine größere innere Stärfe gegen- 
über Angriffen von außen her. Ein 
tapferes, hochherzige® Volt vermag 
nach der Vernichtung feiner Heere den 
Widerſtand noh lange fortzufegen 
und fann dem Eroberer fogar noch ges 
fährlich werben. Der Yreiheitstampf 
der Buren fol jedem Volte al3 Mufter 
friegerifcher und nationaler XQugend 
dienen. 

Ich muß mich furz faffen über die 
taftifchen Lehren, die wir dem Bu= 
renfriege entnehmen fünnen. Der Ge- 
neral mill das Heranfriehen an bie 
feindliche Stellung für europäifche 
Verhältniffe nur ala Ausnahme gelten 
laffen; das ijt der einzige Buntt, mo 
ich feine Auffaffung al3 zu meit ge= 
hend nicht völlig zu theilen vermag. 
Dagegen empfiehlt er mit Recht als 
nahahmungswürdig die große Selbit- 
tändigfeit des einzelnen Krieger3 im 
Gefecht, feine Gewandtheit in der Be- 
nußung des Geländes, feine Sicherheit 
in der Anbringung des Schuffes. Das 
mwichtigfte Ergebniß aber ift — und 
hier bildet der Burenfrieg eine Marte 
in der Gejhichte der Kriegatunft —, 
daß die einfache Maffirung einer Ue— 
bermadht auf engem Raume zum Siege 
nicht genügt. Dide Unterftügungs- 
trupps werden im offenen ©elänbe 
zerfchmettert, ehe fie die Feuerlinie er= 
reichen, auch dide Feuerlinien ſelbſt 
dürfen erft in den entjcheidenden Aus 
genbliden erjcheinen, weit wichtiger ift 
die Mitgabe reichlichen Schießbedarf3. 
Die Artillerie vermag nur dann einen 
durchgreifenden Einfluß auf den Gang 
des Kampfes auszuüben, wenn fie nad) 
Zeit und Ziel zu einheitlihem Wirken 
mit dem Fußbolfe angefeht wird. Das 
HandsinsHandsarbeiten beider Feuer: 
waffen muß mehr als bisher angeftrebt 
und geübt werden. Der umfaffende 
Angriff hat nur dann Ausficht auf 
Erfolg, wenn zugleih de Gegners 
Front entſchloſſen angefaßt wird. 
Wo das nicht geſchah, wußten die Bu— 
ren der Umfaſſung jedesmal durch 
Verlängerung der Front zu begegnen. 

Berittene Infanterie wird aus— 
nahmsweiſe vielleicht in Rußland 
nach den großen Hauptentſcheidungen 
Raum und Gelegenheit zur Thätigkeit 
finden, weit wichtiger aber iſt die Er— 
höhung der Beweglichkeit. für alle 
Waffen. 

—)+ — 
Don Beethovens Ickten Leidens: 
tagen. 


Anläßlich der Beethovenfeier, die 


in dem leider für den Abbruch beſtimm— 


ten Sterbehauſe des unſterblichen Ton— 
meiſters, dem ſogenannten „Schwarz⸗ 
ſpanierhaus“ in Wien, kürzlich ſtati— 
fand, wird an einige rührende Züge 
aus den letzten Lebenstagen Beethovens 
erinnert, die theilweiſe ſein Hausge⸗ 
noſſe, der Muſiker Anton Schindler in 
feiner Beethoven = Biographie, theil- 
meife der fpätere Wiener Arzt Dr.Ger: 
hard v. Breuning, der Sohn eines Ju= 
gendfreundes Beethovens, in feinem 
Buche „Aus dem Schmarzfpanierhaus“ 
erzählt hat. Wenige Wochen vor feinem 
Zode erhielt Beethopen von dem Har- 
fenvirtuofen Stumpff Händel fämmt- 
liche Werke, die er fich lange fhon ge- 
mwünjcht hatte, zum Gefchenf. Dem 
jungen Breuning zeigte Beethoven die 
Bücher mit den Worten: „Sieh, diefes 
habe ich heute gefchentt erhalten; man 
hat mir mit diefen Werfen eine große 
Hreude gemacht. Schon lange habe ich 
mir fie gemünfcht. Denn Häniel ift 
der größte, der tüchtigfte Kompofiteur. 
Don dem fann ich noch lernen.” Ein= 
mal mies der junge Breuning auf eine 
Stelle in den auf dem Betttifchchen Iie- 
genden Konverfationsheften hin, in die 
die Befucher Beethovens bei deffen 
pölliger Taubheit ihre Mittheilungen 
oder Antworten nieberfchrieben und bes 
ren größter Theil einen merthpollen 
Schaß der Berliner Königl. Bibliothek 
bildet. Diefe Stelle lautete: „hr ges 
tern von Schuppanzigh aufgeführtes 
Quartett bat nicht angelprochen.“ 
„Bird ihnen fchon einmal gefallen. ch 
weiß, ich bin ein Künftler,“ mar die 
lafonifhe Antwort. 

Iroß feiner zeitweiligen ftarfen 
Hypochondrie brach ſich bei Beetyoven 
doch immer wieder ein trockner Humor 
durch, ja ſelbſt in ſeinen ſchlimmſten 
Schmerzen. Als in den letzten Tagen 
bei dem an Waſſerſucht Leidenden der 
„Bauchſtich“ vollzogen werden mußte, 
äußerte er bei dem Anblick des Waſſer— 
ſtromes, der Operateur komme ihm vor 
wie Moſes, der mit dem Stab an den 
Felſen geſchlagen, und nach der Proze- 
dur ſagte er gelaſſen, „beſſer Waſſer 
aus dem Bauch, als aus der Feder“. 
Begreifliche Beſorgniß verurſachte dem 
Meiſter die Befürchtung bald eintreten⸗ 
den Geldmangels. „Ich bitte Gott 
ſtets nur, daß ich, ſolange ich noch hier 
den Tod im Leben erleiden muß, vor 
Mangel geſchützt werde,“ läßt er nach 
London ſchreiben und da kommt Hilfe, 
1000 Gulden von der Philharmoni⸗ 
ſchen Geſellſchaft, „a conto des ſich 
vorbereitenden Konzerts“. „Es war 
herzzerreißend, ihn zu ſehen, wie er ſei⸗ 
ne Hände faltete und ſich beinahe in 
Thränen der Freude und des Dankes 
auflöſte“, erzählt Schindler. Es war 
ſeine lebte Freude. Hatte er fih am 23, 
noch mit ber Hoffnung getragen, bald 
eine „Fauſtmuſik“ fchreiben zu können, 
fo fühlte er am 24. fein Ende naben 
und fagte zu Schindler und Breuning: 
„Klaticht, ihr Freunde, da8 Schaufpiel 
ift zu Ende.“ Bald barauf begann ber 
en ber bis zum 26. 5} Ußr 
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Nachmittags mährte. Die Kunde des 


Todes hatte die Benölferung Wiens | 
endlih aus ihrer Iheilnahmlofigfeit | 
gegen den einjamen Meiſter gewaltig 


aufgerüttelt; mar e3 dom, wie eine Hö- 
ferin bet dem Leichenzuge fich au3- 
drücdte, der „General von den Muji- 
fanten“, den man zu Grabe trug. 


Körperlide Schmerzen en ihre Schreden, 
wenn man eine Slaihe bon Dr. Ihomas’ Eclec- 
tric Dil im Haufe bat. Sofortige Linderung bei 
Brand» und Schnittwunden, — Un⸗ 
fällen aller Art. mft 


Alpenſchutzt utzhütten. 


Durch die beutfhlänbifgien Zeitun- 
gen geht ein zorniger Bericht über die 
ungaftlihe Behandlung, die 5 Herren 
und 5 Damen mit gänzlich durchnäß⸗ 
ten Kleidern und Schuhen in der Ber— 
liner Hütte im Zillerthal vom Hütten- 
wart erfuhren. Aus der Schilderung 
ift zu entnehmen, daß die unglüdlichen 
Opfer diefes rauhborftigen Hütten- 
mart3 Galontiroler waren. Schon 
das Unterftreichen der völligen Durd)- 
näßtheit ergibt das mit ziemlicher Si- 
cherheit. Die rechten DBergkrarler 
nämlid) fennen fein größeres Vergnü— 
gen, als bis auf die Haut perregnet zu 
fein oder durch meterhohen Schnee zu 
waten oder vor Kälte mit den Zähnen 
zu Happern. Obgleich die Schutzhut⸗ 
ten von ihrem Gelde und in erſter Li— 
nie für ſie gebaut ſind, erſcheinen ſie 
ihnen eigentuch doch als ein ungehöri— 
ger, oerweichlichender Luxus. Wenn 
ſie nicht da wären, würden ſie ſicher 
mit Freuden ſich im Gletſcherſchnee ein 
Bett wühlen und einen Stein als 
Kopfkiſſen dazu nehmen. Den Mangel 
eines Gedenkbuchs, worin ſie dieſe 
ihre unſterbliche That mit ſammt der 
voraufgegangenen oder nachfolgenden 
ebenſo unſterblichen Bergfahrt der 
Nachwelt zur ewigen Anbetung hin— 
terlaſſen könnten, würden ſie vielleicht 
ſchmerzhaft empfinden, ſich aber dann 
eine Felswand zum Erſatz wählen und 
i ilſchrift darauf verewigen, wie 
hoch ſie es gebracht im Frieren und 
Klettern. 

Dieſe „Rodler“ ſind eben eine ganz 
beſondere Gattung Menſchen. Aeußer⸗ 
lich ſind ſie m tragen 
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auch Nägelſchuhe, Wadelſtrümpfe, 

Kniehoſen, Ruckſack uſwp. wie der Sa— 
lontiroler, aber innerlich verrathen ſie 
eine gewiſſe Verwandtſchaft mit ben 
Katzen. Sie können nämlich durchaus 
nicht auf dem einfachften und bequein- 
ten Wege ihr Ziel erjtreben, fondern 
müffen es da thun, mo die Natur fagt: 
Noli me tangere. Wie die Kapen 
fünnen fie feine noch jo jteile, mwomög- 
lich ſenkrecht abfallende Felswand, kei— 
nen noch ſo ſcharfen Grat eines Berg— 
fammes fehen, ohne- den brennenden 
Wunfch zu fühlen, dort einen Abjturz- 
berfuch zu machen. Für diefe Leute 
find die Alpenfchughütten gebaut. Alle 
andern find neben ihnen nur geduldet 
und zahlen dafür doppelt. Alles ift in 
der Hütte nach ihrem Herzen rodel- 
fportläßig geregelt und in der Hütten 
ordnung ftreng vorgejchrieben. 
fel. werden nur gejchmiert gegen eine 
Gebühr von 40 Heller, wie ein großes 
Plakat dem Eintretenden ſofort ver— 
fündet. Haft du aljo nafjes oder pub 

bares Schuhzeug, jo ma ſt du ſelbſt ſe— 
hen, wie du es trocken oder geputzt be— 
kommſt. Bergſtöcke und Pickel müſſen 
in einer beſtimmten Ecke abgeſtellt wer— 
den. Geſonderte Aufbewahrung koſtet 
10 Heller. Bettwäſche erhältſt du gegen 
beſondere Bezahlung für dein Lager; 
ſie beſteht aber in einem einzigen La— 
ken, das man dir über die harte Ma— 
—* breitet, ſo daß die ſchweren 
Pferdedecken unmittelbar auf dir la— 
ſten und dich weidlich bei jeder Bewe— 
gung kratzen, wenn du nicht vorziehſt, 
die durchſchwißte oder durchnäßte Un— 
terkleidung am Leibe zu behalten. 

Es gehört eine Rodlernatur dazu, 
um unler ſolchen Umſtänden einen er⸗ 
quickenden Schlaf finden zu können. 
Gewiß ſoll man an eine Alpenſchutz⸗ 
hütte nicht denſelben Maßſtab legen, 
wie an einen großſtädtiſchen Gaſthof. 
Aber wenn denn ſchon einmal auch 
Leute aufgenommen werden, die die 
Weihen des höhern Rodelfport3 nicht 
empfangen haben und aud) nicht em- 
pfangen mollen, jo fünnte man fie im- 
merbin ein wenig gaftlicher behandeln; 
denn fie find ja die eigentlichen Gäfte, 


. während bie anbern bori zu Haufe 





Stie-⸗ 


